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Nicht Jarres , sondern Heßler ?
Bnrgerblock unter schwarzrotgoldner Flagge ?

v) n dem Ausschuß der Rechtsparteien , der unter dem Dar -
des Herrn v. L o e b e l l den Präsidentschaftskandidaten der

Rechten nominieren soll , und der gestern morgen die Der -
lreter des Zentrums und der Demokraten zugezogen hat , ist
eine Verhandlungsmanie ausgebrochen . Herr
Jarrcs , der ursprünglich erkorene und fast schon offiziell
nominierte Kandidat dieses Ausschusses , ist nicht nomi¬
niert worden . Sein Name ist vielmehr im Laufe des gestri -
gen Tage ? stärker in den Hintergrund getreten , als er für das
Ansehen und die Werbekrast eines Präsidentschastskandidaten
zuträglich sein mag . An Stelle seiner Kandidatur wurden
andere erstaunliche Projekte erörtert , in einem abwechflungs -
reichen Durcheinander , das einem Filmregisseur Ehre gemacht
haben würde .

Dies ist in großen Zügen der Sachoerhalt : Der Partei -
vorstand der Zenirumspartei trat gestern mit dcm Reichs -
ausschuß des Zentrums zusammen . Er halte sich bereits

grundsätzlich für die Kandidatur Marx ent -

schieden , und Herr Marx sollte bereits die Annahme der Kan -
dldatur erklärt haben . In Hiesein Stadium wurde bekannt ,
daß in den Beratungen des Loe ' ellschen Ausschusses , an denen
die Abgeordneten Koch und Erkelenz von den Demo -
traten und der Abgeordnete o. Gu6rard vom Zentrum
teilgenommen hatten , die Möglichkeit einer Einigung aller

( ärgerlichen Parteien auf die Kandidatur Dr Geßler
aufgetaucht sei Nun folgten die Nachrichten in kurzer Reihen -
wlge auseinander : das Zentrum hat feine Beratungen wieder

aufgenommen und beschlossen , die Kandidatur Gestler abzu -
lehnen . Die Demokraten haben inzwischen begonnen , sich
für Geßler zu erwärmen . Herr Stresemann hat

Herrn Fehrenbach kommen lassen und ihm erklärt , eine

Kandidatur Geßler sei aus außenpolitischen Gründen un -

möglich und unerträglich . Neue Beratungen des

Zentrums , die am Abend zu dem Beschluß führten , die

Entscheidung auf heute zu vertagen . Um die Verwirrung zu
vergrößern , erklärten zu allem Ueberfluß am Abend die Völ -

tischen , daß sie für den Fall , daß Herr Geßler als Kapdidat
der vereinigten bürgerlichen Parteien nominiert werden sollte ,
eine Sonderkandidatur aufftellen würden .

Die Oesfentlichkeit hat mit einiger Verblüffung das

kaleidoskopartige Durcheinander dieser Verhandlungen am

gestrigen Tage verfolgt . Schließlich wird es nicht viele Leute

geben , die sich am Abend in diesem Durcheinander noch aus -
kannten und die zu sagen wußten , welches nun eigentlich die

letzte Phase dieser Verhandlungen sei . Herr I a r r e s war

doch halb und hall ) bereits nominiert , wenn er auch vom
Iungdeutschen Orden protestiert worden war . Seine Freunde
von der , Deutschen Volkspartei hatien ihn schon ganz offiziell
aus den Schild gehoben . Es wurde bereits versichert , daß er

die Kandidatur angenommen habe . Nun kam es ' plötzlich ganz
anders . Man hat bei diesen Verhandlungen offenl ar sehr

wenig , zu wenig von ihm geredet . Man hat ihn einstweilen
in die Ecke gestellt . Ob es möglich ist , einen so einstweilen

beiseitegestellten Präsidentschaftskandidaten bei » neu eintreten -
dcm Bedarf wieder hervorzuziehen , ist eine andere Frage ,
die die Herren von der Rechten untereinander imd die Herr
I a r r e s mit sich ausmachen muß . Uns erscheint es für
einen Präsidentschastskandidaten nicht gerade würdig , nach
Art eines Besenstiels behandelt zu werden . ,

Man wird nach den Vorgängen des gestrigen Tages nicht
anders sagen können , als daß im Loebell - Ausschuß eine Manie ,
eine Verhandlungswut ausgebrochen sei . Aber schließlich hatte
d' ' se Manie einen bestimmten Zweck . Herr Iarres muß für
die beteiligten Parteien und Organisationen ein sehr unbe -

quemer Kandidat gewesen sein . Wozu ' diese Derhandlungs -
wut , wenn sie nicht gerade dem Zweck dienen soll , von der

Kandidatur des Herrn Iarres herunterzukommen . Los von
Iarres — das war offenbar der Gedanke , der die Herren
in den verschiedenen Stadien der Verhand ' ungen — wer
kennt sie noch auseinander — beseelte . Los von Iarres
um jeden Preist Die Herren , die die Verhandlungen führten ,
haben krampfhaft nach einem ErsatzfürHerrn Iarres
gesucht , und sie waren bereit , jeden anderen für ihn zu
nehmen , selbst Herrn Geßler , der doch schließlich ein De -
mokrat ist . Es ist doch wahrhaftig nicht zu lange her , daß
für die Deutschnationalen die Demokraten fast noch schlimmer
waren als die Sonaldemokraten !

Die Verhandlungswut des Loebell - Ausfchusies hat aber

aiich noch einen zweiten Zweck : Sammlung des Bürgertums
aller Parteien gegen die Sozialdemokratie , Herstellung einer

einbeitlichen K' assen�ront gegen die Partei des arbeitenden

Volkes aus allen Schichten der Bevölkerung — das ist der

politische Smn der Versuch « und Verhandlungen , die gestern
geführt worden sind . Die Rechtsparteien haben sich nach

Kräften bemüht , die Demokraten und das Zentrum zu sich
herüberzuziehen und in die Einheitsfront einzureihen .

Sammlung gegen d i e S o z i a l d e m o k r a t i e ,
das ist der einzige Gedanke , den die Rechtsparteien Htzt noch
haben . Sammlung , Sammlung , ganz gleich wie sie aussieht .
Um der Sammlung gegen die Sozialdemokratie willen ver -
gessen sie alles sonst , ihre heiligsten Schwüre wie ihre höchsten
Symbole . Irren wir uns nicht , so hat Herr Geßler noch vor

wenigen Wochen gegen Ende des Reichstagswahlkampfes sich
mit seiner ganzen Persönlichkeit für die Republik und für
Schmarz - Rot - Eold eingesetzt und ist der schmachvollen Ver -

leumdungskampagne der ' Deutschnationalen gegen den ver -
storbenen Reichspräsidenten Ebert entgegengetreten . Die

Herren vom Loebell - Ausschuß einschließlich der Deutschnatio -
nalen , sind bereit , das alles zu vergessen . Vielleicht sind sie
sogar bereit , für Geßler zu werben und stimmen , wenn er im

Wahlfeldzuge ein starkes Bekenntnis zur Republik und zu
Schwarz - Rot - Gold ablegen sollte . Sammlung . Sammlung ,
dahinter tritt alles zurück . Schwarz - Weiß - Rot ist
nichts , die Sammlung gegen die Sozial -
demokratie alles .

Nie haben sich die Rechtsparteien unehrlicher und un -

würdiger gezeigt , als im Durcheinander dieser Verhandlungen
am gestrigen Tage . Aus so unwürdigen Machenschaften kann
kein würdiger Repräsenlant des deutschen Volkes hervorgehen .
Wo sollte der Mann , der auf diese Weise zum Präsidenlschafts -
kandidaten einer bürgerlichen Einheitsfront gegen die Sozial -
demokratie erkoren würde , die Autorität hernehmen , die
der Präsident der Deutschen Republik nach innen wie nach
außen besitzen muß ?

Der Sammlungsversuch .
ver toebell - Ausschuß hak gestern mit Demokralen und Zentrum

verhandelt . Er hak die Sandldakur 3a er es zurückgestellt , um

eine Sammcltandidakur aller bürgerlichen Parteien zu ermöglichen .
An Stelle von 3 a eres wurde der Reichewehrminister Dr . Geß .
lcr vorgeschlagen . Mit Ausnahme des Zentrum » waren gestern
abend die bürgerlichen Parteien einschließlich der Demokraten über

diese Kandidatur einig , heule gehen die Verhandlungen weiter ,
das Zentrum fällt seine Enlscheidung .

Um den vürgerblock zustande zu bringen , wollen die Rechts¬

parteien einen schwarzrotgoldenen Kandidaten hinnehmen . Sie

rickieren es . den schwlcrigen Komplex der Reichswehrsragen durch
die Auswohl der Person ihres Kandidaten in den Kreis der Aus¬

einandersetzungen zu ziehen .

Diese Verhandlungen , müssen mit einer großen Entscheidung
enden . Sollea sie zum vürgerblock unker schwarzroigotdcncr
Flagge führen ?

-»

Wir veröffentlichen in folgendem die Meldungen über die ein ,

zclnen Phasen der Verhandlungen .

Auftauche « See Kandidatur Geßler .
3 Uhr nachmittags .

Wie die Telegraphen - Union aus Zentrumskrcisen erfährt , ist
der Parteivorstand der Zentrumsparte ! , der mit dcm Reichsausschuß
zusammen tagte , heute mittag zu einer gesonderten Sitzung
zusammengetreten , um über die Loge zu beraten , die für die Partei
»ach dem Bericht des Abgeordneten von Guerard über die

Verhandlungen mit dem W a h l v o r b e r e i t u n g s -

ausschuß , an denen für die Demokraten auch die Abgeordneten
Koch und Erkelenz teilgenommen haben , gegeben ist . Wie ver -
lautet , ist dabei die Möglichkeit aufgetaucht , daß bei einem Zu -
so m mengehen aller bürge r . lichen Parteien die bis .

her im Wahlausschuß vertretenen Parteien und Organisationen die
Kandidatur starres zurückstellen würden , wenn aus einen anderen
Rainen eine Einigung zu erzielen sei.

3n diesem Zusammenhang tritt der Rame Dr . Geßlcrs stark
in den Vordergrund , und er spielt auch bei de » Verhandlungen
des Zentrums eine erhebliche Rolle , da Dr . Geßler ausübender

Katholik ist und politisch aus einer mittleren und zusammenfassenden
Linie steht . Da der Wahlausschuß um 5 Uhr wieder zusammen .
tietcn und über die Antwort der Demokraten und des Zentrums
beraten wird , erscheint es nicht ausgeschlossen , daß eine Ent -

scheidung dicht bevorsteht .

Grfte Ablehnung öes Zentrums .
S,3l > Uhr nachmittags .

Die Beratungen des Zentrumsparteioorstandes und Ausschusses
über die Frage einer Sammelkandidatur dauerten bis gegen ö Uhr .
Der Vertreter der Zcntrumspartei begab sich daraujhin zum Wahl -
vorbereitungsausschuß im Rcichsbürgerrat , um ihni die
Antwort zu überbringen , daß das Zentrum dem Gedanken
einer Sammelkandidatur zwar synipathisch gegen -
überstehe , daß aber die beiden bisher im Vordergrund siehenden
Mimen starres und Geßler für die Partei nicht tragbar seien .

CntscheiüenöeZrage an öas Zentrum wegen Dr . Geßler
6,30 Uhr nachmittags .

Wenige Minuten nach 6 Uhr ging der Ausschuß zur Vor -

bcreitung der Reichspräsidente�wahl ( Loebell - Ausschuß ) für kurze

Sefihluß ües Eifenbahnerverbanöes .
Bereit zur Verständigung — entschlossen zum Kampf .

Die Situation im großen Ringen zwischen den Eisen -

bohnern und der Reichsbahnverwaltung ist t o t e r n st . Auf
der Konferenz der Vertrauensleute der sreigewerkschaftlich or -

ganisierten Eisenbahner , die am Mittwoch im Berliner Gewerk -

schaftshauL stattfand , trat eine Entschlossenheit zutage ,
die auf den kühlsten Beobachter geradezu erschütternd
wirken mußte . Unter den Eisenbahnern herrscht heute viel -

fach Verzweiflungs stimm un g ! viele , denen das

Messer des Abbaus an der Kehle sitzt , oder die von den Rah -
runassorgen und der überlangen Arbeitszeit körperlich und

seelisch mitgenommen sind , sagen voll Groll und Erbitterung :
wenn schon , denn schon !

Auf dem Reichsarbeitsminister lastet eine Der -

antwortung , so schwer wie noch nie . In seiner Hand liegt von
dem Augenblick an , wo die Verhandlungen im Reichsarbeits -

Ministerium beginnen , die Ruhe des Reiches . Wird der Reichs -
arbeitsminister jetzt zeigen , daß er auch in der neuen Reichs -
pegierung stark genug ist , den Weg der Verständigung und

eines Entgegenkommens zu gehen ? Oder wird er sich von

jener gefährlichen Ueberschlauheit , die an Verbrechen und Tor -

heit grenzt , anstecken losien , die da meint , man müsse den Eisen -
badnern mit „ gepanzerter Faust " in die Parade fahren ? Die

Eisenbahner wissen sehr genau , was manche Leute , vor
allem die Scharfmacher hinter der Reichsbahnverwal -
tung , im Schild « führen .

*
Der Kampf der Eisenbahner um ihi Lebensrccht , um Arbeits -

zeiwerkürzung und Lohnerhöhung , steht jetzt vor einem kritischen

Augenblick . In den nächsten 24 Stunden wird es sich entscheiden ,
ob der Wog der Verständigung , der Weg einer sozialen Lösung

der Streitfrage , beschritten wird oder ob ein Streik auf Biegen
und Bicchen die Deutsche Reichsbahn erschüttert . Vor den unver »

kindlichen Verhandlungen im Reichsarbeitsministerium am Donners »

tag sind die Vertrauensleute des Deutschen Eisenbahncroerbandea
im Berliner Gcwcrkschaftshaus noch einmal zusammengetreten . Das

Ergebnis ihrer Beratungen ergibt sich aus der folgenden Erklärung :

Erklärung ües Deutschen Eisenbahnerverbanües .
Der Verbandsbeirat des Deutschen Eisenbahnerverbandes

hat nach Kenntnisnahme des Vorstandsberichts zur gegenwärtigen

tage Stellung genommen und die Haltung der vcrhand -

lungskommission gebilligt . Er stellt fest , daß die Ver -

Handlungen nur an der unnachgiebigen provokatori »

schen Haltung der Reichsbahnverwaltung gescheitert sind ,
Vcrbandsbeiral und Vorstand sprechen den im Kamps stehenden

Kollegen ihre volle Sympathie aus und erklären :

Die Forderungen aus allgemeine Lohnerhöhung ab

t . ZNSrz und Verkürzung der Arbeits zeit werden auf »

recht erhallen , vei einer weiter ablehnenden Haltung der Reichs -

bahnoerwaltung ist eine Verbrei lerung der Kampsbasis

vorzunehmen . Dem Vorstand wird dazu jede Vollmacht
ei teilt . Der Vorstand wird beaustragl . die vom Reichsarbeits -

minister eingeleiteten Schlichlungsverhandtungen wahr -

zunehmen , um eine Verständigung aus der Basis unserer

Forderungen zn erzielen .
Der Verbanh « belrat des Deutschen Eisenbahnerverbandes bleibt

für Donnerstag , den 12. März , noch in Berlin beisammen , um da »

Resultat der Besprechungen im Reichsarbeitsministerium ob - " -

warten .



Zeit auseinander . Wie die , ? elegraphen - vnion� erfährt , haben fick»
alle bisher in diesem Ausschuß vertretenen Parteien mit der Demo -

kralischen parle « aus eine gemlnsame bürgerliche Sammelkandidatur

Dr . Gcsjler geeinigt und der Zentrumsführer v. G u e r a r d ist
vom Ausschutz beauftragt worden , diese Totsache dem zur Zeit tagen -
den Ncichspartelausschub der Zentrumspartei umgehend mit -

zuteilen und dem Wunsch des Loebell - Ausschusse »

zu - überbringen , daß auch das Zentrum , die einer Kandidatur Geß - -
ler in seinen Reihen entgegenstehenden Bedenken zurück -

st eilen und der Sammelkandidatur zustimmenmöchte .
Insbesondere hat der Führer der Bayerischen Bolkspartei ,

Domkapitular Leicht , Herrn v. Guörard eindringlichst darauf hin¬

gewiesen , wie notwendig es sei , eine einheitliche Kandidatur

aufzustellen . Auch die übrigen dort vertretenen Parteien wiesen

auf die schwer « Berantwortung hin , die ein gegen -
terliger Entschluß de « Zentrums der Zentrumspartei

auferlegen würde . Man erwartet , daß der Loebell - Ausschuß um
7 Uhr erneut zusammentritt , um die sofort h - erbeizusüh -
reu de Antwort de » Zentrum » entgegenzunehmen .

Vie Demokraten für Geßler .
Die Dertreter der Demokralischen Partei haben , wie die »Tele -

graphen - Union ' hört , sich mil einer Kandidatur Gehler » einverstan¬
den erklärt . Der demokratische Parteiausschuh tritt heute nachmittag
zusammen , ebenso der Reichstagsausschuß der Deutschen Volkspartei .

Vertagung der Entscheiöung .
7,30 Uhr abend » .

Da die Beratungen de » Reichsausschusies der Zentrumspartsi
über die Kandidatur Gehler um 7 Uhr abends noch nicht de -
endet waren und vom Zentrum um Aufschub der Ent -

s ch e i d ü n g gebeten wurde , hat der Loebell - Ausschuß beschlossen ,
die endgültige Entscheidung aus Donnerstag zu vertagen .

Der Reichsparte ' ausschuß des Zentrums brach am Abend gegen
�68 Uhr seine Sitzung ab , ohne zu einer Entschewung über die

Neichspräsidentenwahl gelangt zu sein . Di « Beratungen werden

morgen ( Donnerstag ) s o r t g « s e tz t.

Porres wieder aus der Ecke geholt -
Il Ubr abend » .

Wie die Telegrophen - Union von maßgebender Stelle des
vorbereitenden Ausschusses für die Reichspräsidentjchaftskandidatur
erfährt , trifft die heute abend im Reichstag oerbreitete Nachricht
nicht zu , wonach Reichswehrminister Dr . Gehler von
dem Ausschuß dem Zentrum nominiert sei . Wohl
hat der Ausschuß erklärt , daß er bereit sei , über eine Sammel -
kandidatur der bürgerliche Parteien weiter zu oerhandeln . Der

einzige offizielle Vorschlag des Ausschusses ist aber Herr
Dr . I a r r e s , so daß die Nachricht über Hern Dr . Gehler zum min¬
desten den Tatsachen vorauseilt . Di « endgültige Entscheidung über
die Kandidatur Ist erst sür Donnerstag zu erwarten , wenn das Zen -
trum und der Wahlausschuß erneut Stellung genommen haben .

Ztresemaun dementiert .
"

Gin Berliner Morgenbläu bringt die Nachricht , daß Reichs -
außenminister Dr . Slresemann Unterhändlern de » Zentrum »
« klärt habe , daß nach seiner Ueberzeugung eine Präsidentjchasl
Gehler außenpolitisch untragbar sei, da man sie als die
Proklamterung einer oer hüllten Militärdiktatur
ansehen würde . — Wie die Tetigra phen - ll nton hierzu von zuftändi -
gel Stelle erfährt , ist diese Nachricht ü ' n r l ch l i g. In Wirklichkeit
hdt Dr . Stresemann dem Abg . Fehrenbach aus seilte Frage , wie
« als Außenminister zu einer Kandidatur Geßl « ! stände , nur
geantwortet , daß st « bei der bekanmen Einstellung des Auslandes
sicherlich Verdächtigungen ausgefetzt sein würde .

vie Legräbuirkosteu für de » Reichspräsidenten . In da Press «
lyurdeb zum Teil phantastisch « Angaben über die Höhe da durch das
Ableben des Reichspräsidenten Ebort dem Reiche erwa - �' enen Kosten .
gemacht . So hat der Nationalsozialist Kaiser im Landtag die
Summ « van 3 Millionen Mark genannt . Demgeg « ander erfahren
wir von «mterrichteter Seit «, daß nach v - m Voranschlag diese
Kosten insgesamt etwa 200 t ' OO Mark betragen dürften .

die betrogenen Sparer .
Dr . Best von den Tcutschnationalcn im Stiche gelassen .

Di « verschiedenen Vorstöße der soziakiemotratifchen Reichs -

tagsfraktion in der Aufwertungsfrage und die gewaltige Er -

regung unter den Sparern über das Verhalten der Deutsch -
nationalen haben jetzt endlich den Abg . Dr . B e st veranlaßt ,
keinen Gesetzentwurf über die Aufwertung im Reichs¬
tag einzubringen . Es ist jedoch bezeichnend , daß der Antrag
nicht von der deutschnationalen Fraktion , son -
dern von Dr . Best persönlich eingereicht worden ist . Er

trügt deshalb auch nicht die Unterschrift irgendeines Vorstands -
Mitgliedes der Deutschnationalen . Ebenso wenig hat ihn
irgendein Großindustrieller oder Agrarier aus der deutsch-
nationalen Fraktion unterschrieben . Damit ist sein Schicksal ,
soweit die deutschnationale Fraktion in Frag « kommt , von

vornherein entschieden .
Der deutschnationalen Fraktion ist durch die Vorlegung

dieses Antrages einige Verlegenheit bereitet worden . Das

zeigte sich besonders deutlich , als Genosse K e i l zu Beginn der

gestrigen Reichstagsfitzung zur Tagesordnung beantragte , daß
der Bestsche Gesetzentwurf nachträglich auf die Tagesordnung
zu setzen ist. Sofort entstand große Beunruhigung
bei den Rechtsparteien , insbesondere bei den Deutsch -
nationalen , die sich erst dann legte , als sie merkten , daß keine
Debatte über diesen Antrag gewünscht , sondern nur seine
Ueberweisung an den Aufwertungsausschuß gefordert wurde .

So wurde auch beschlossen , wodurch die Möglichkeit ge -
schaffen worden ist , den Bestschen Gesetzentwurs gründlich zu
beraten und einen Druck auf die Reichsregierung
zur Förderung der Aufwertungsbestimmungen auszuüben -

Wrisberg und öer „ Vorwärts * .
Generalsgerede .

Der General « . D. o. Wrisb « rg . d « im ersten Magdeburger

Prozeß unter feinem Zeugeneid erklärt «, er habe während de »

Krieg » überhaupt kein « sozialdemokratischen Zeitungen gebsen , son -
dern sich nur über st « berichten lassen hat gestern in Magdeburg sein
sachverstöndige » Urteil über die Haltung de » . Vorwärts ' im

Krieg abgegeben . Wir sind , wenn Herr General o. Wrisberg e »

wünscht , gern bereit , uns mit ihm näher darüber zu unterholten ,
wer es von uns beiden war , der im Krieg aus eigenem Willen sein «
Haut zu Markte getragen hat , der General o. Wrisberg oder die

Redakleur « des . Vorwärts ' Allerdings hat der . Vorwärts ' im

Krieg k « in « Generalspolitik gemacht , sondern im Interesse
einer wahren Landesverteidigung vor kindischen Er -

oberung » planen gewarnt und zu einem rechtzeitigen Friedensschluß

gemahnt . Wenn «r sich dadurch den Haß von Leuten zugeznzen
hat , deren Gehirn kein Funken politischen Verstandes erleuchtet , so
wird er das aerne tragen , er wird ihnen aber nicht gestatten , die

geschichtliche Wahrheit so dre st zu entstellen , wie «s Herr v. Wrisberg
gestern in Magdeburg getan hat .

»Gutachten " üer Sochumer �anüelskammer .
Vie Barmat - Matcrial fabriziert wird .

In der Hetze der Rechtspresse gegen die Sozialdemokratie hat bis -

her ein sogenanntes „ Gutachten ' der Bochumer Handels -
kommet oüs dem Jahre lOIS ein « nicht unerhebliche Rolle gespielt
Aus diesem Gutachten szllte hervorgehen , daß die Bqrmals schon im

Seplenrber 1319 als ganz minderwertige Schwindelfirma bekannt

waren , nichtsdestoweniger aber von führenden Sozialdemokraten .
namentlich vom verstorbenen Reichspräsidenten Eberl in

ganz unglaublicher Weise bevorzugt worden seien .
Der Untersuchungsausschuß de » Preußischen Landtages hat nun

die Akten der Bochumer Handelskammer über diese Angelegenheit
herbeigezogen . Au » diesem ergibt sich ein Sachoerhalt , den man für
einen unwahrscheinlichen Intrigenroman halten
müßte , wenn er nicht Punkt für Punkt aktenmäßig feststände .

Bei der Bochumer Handelskammer ging am ZS. September 1819

ein vom 22. September datiertes anonymes Schreiben «in . das

Schmähungen und Verdächtigungen über die Firma Barmat sowie

sozialdemokratische Persönlichkeiten , den Reichspräsideritcn insbeson¬

dere , enthielt . In einer gleichfalls anonymen Vleistiftnotiz gibt
am Schlüsse dieses Schreibens ein unbekannter Sachbearbeiter den

Rat , dieses Schreiben . ohne Verbindlichkeit für uns " an alle Gs -

meindevertretungen , Lebensmittelgrossisten , Eintaufsoereinigungen

usw . zu versenden .
Ungla üblicherweise befolgt die Bochumer Handelskammer diesen

Rat und oersendet dieses Schreiben , das sie im späteren Verlans

selber immer wieder als ihr anonym zugegangen bezeichnet , in

Vervielfältigung laut aktenkundiger Lisi « an nicht weniger als

23 Stellen . Auch einigen Zeitungen gehl dos Schreiben zu. Vor -

sichtigerweise lehnt , die Handelskammer bei der

Versendung jede Verbindlichkeit für den Inhalt ab .

Das hindert aber nicht Blätter vom Schlage der . Deutschen

Tageszeitung ' nunmehr mit Wonne in großer Aufmachung

das . Gutachten der Bochumer Handelskammer ' mit entsprechenden

Bemerkungen zu veröffentlichen . Im Gegensatz dazu muß gesagt

werden , daß die „Kölnische Zeitung " der Handelskammer mitteilt , daß

sie mit diesem anonymen Schreiben nichts anfangen könne und

weitere Unterlagen von der Handelskammer erbittet — aber natürlich

nicht erhält .
Als die Firma Darmat ( Ameximv ) von diesen Veröffentlichungen

erfährt , fragt sie durch Schreiben vom 10. Oktober bei der Bochumer

Handelskammer an , ob diese die zivil - und st rasrechtliche

Verantwortung für das sogenannte Gutachten übernehme . Aus

diese » Schreiben antwortet die Handelskammer über -

h o u p t n i ch t , und zwar , wie sie selber in einem bei den Akten de-

findlichen Brief angibt , mit Absicht nicht .

Dogegen läßt es die Handelskammer Bochum ruhig weiter g«°

fchehen , daß das anonyme Schreiben weiterhin von allen möglichen

Blättern als ihr , der Handelskammer Gutachten , weidlich aus -

geschlachtet wird .

Interessant ist noch , daß im Januar 1925 , als das „ Gutachten "

nach der Verhaftung der Barmats von neuem in die Oessentlichkeit

gelangt , ein in Berlin . Magdeburger Straße 24 wohnender Iustizrat

Dr . Forkel sich in drei dringenden Briesen cm die Handelskammer

wendet , um von ihr das in dem „ Gutachten " angedeutete Mate -

rial gegen den Reichspräsidenten Ebert zu bekommen ,

Soweit der Sachoerhalt , der kaum eines Kommentars bedarf ,

Im Untersuchungsausschuß mußte selbst der volksparteiliche Vor -

sitzende , Professor Leidig , das Lorgehen der Handelskammer als

sehr außergewöhnlich bezeichnen . — In der Tat : Jeder

anständige Mensch wirst anonyme Schreiben mit Verachtung in

den Papierkorb . Eine Handelskammer , die solche anonymen Er -

güsse amtlich oervielsältigi und oerbreitet , dürste ein einzig dastehender

Fall . ehrbarer Kaufmannschast " sein . Aber vielleicht wird der Sach -

verhall erklärlicher , wenn man »rsährl , daß Gutachter der Vochumer

Handelskammer damals ein Herr war , der gegen die Firma Bannai

mehrere Zivil , und Prioatklagen wegen geschästticher Differenzen

angestrengt hotte . Ob sich nun aber eine amtliche Stell « einmal mit

der Frage beschäftigt , wie eine Handelskammer — nnmerhin eine

öffentlich - rechtlich « Körperschaft — ihre Hand dazu bieten konnte , daß

eine anonyme Sudelei in der Oessentlichkeit jahcelang als . Gut¬

achten der Handelskammer ' figurierte ? !

Maßregelung in Üer KP d .

Aranksurt a. M. . 11, März . ( Eigener Drahtdericht . ) Die Jen -

- träte . der KPD . Hot vier , also die Hälfte der Franksur . �r
Stadtverordneten der KPD - , den Bejehl zur Nieder -

legung ihrer Mandate gegeben . Diese . Schweroerbreche ,
'

waren bei der kurzen Ansprache de » Swdtverordnetenoorstehers in

der letzten Sitzung der Stadtverordnetenoeriammlung anläßlich des

Todes des Retchsprösidemen Ebert mit der übrigen Stadtoeroid -

netenoersamnklung ausgestanden ! Die anderen vier Mitglieder

waren bei dieser Sitzung abwesend bi « aus einen , der kurz vor bei

Rede hinausging .
Di « KPD . - Zentral « hat r « ch tl Wer sich benimmt , wie es und . »

anstöndigen Menschen üblich ist . gehört eben nicht in die KPD . I

von einer fraulichen Anmut und Delikatesse . Zuweilen wünschte mar ,
«inen leisen Zuschuß von Härte . rnö Kraft im Anschlag , die Grazie
aber und die vollendete Anschlaasnuance , mit der sie Kleinkunst von

Rafs und Salonkunst von Chopin meistert , heben dies « musikan . isch
Frau immer wieder au » dem Gros der Birtuojen und Schein -

virtuosen angenehm heraus .

Meine kanüiüatur .

Ich wolll ' . ich war ' ein Kandidat .
Dann war ' ich mii im Rennen ,
Im großen Rennen um den Staat
Würd ' man auch mich jetzt „ nennen ' .

Als Außenseiter , ganz apart
Lief ' ich um Würd ' und Bürde ,
Ich glaub ' , ich käme gut vom Start
Und nähme manche Hürde .

Ich liefe ol » ein Leichtgewicht ,
Ganz blind , wie einst Tobias ,
Vielleicht stund ' dann im Rennbericht :
. Gemacht hat ' s Jeremias ! '

Doch käme fch auch nicht ans Ziel ,
So könnt ' ich doch uerbriesen :
Im sporlpolit ' schen Zeitungsstil
Stünd ' ich bei » Ferner liefen . . .

Messieurs , Mesdames , der „ Run ' beginnt ,
Ich frage : Wählt mich keiner ?
Wo soviel Kandidaten sind —
Warum denn nicht noch einer ?

Ob rechts , ob links , mir sst ' s egal .
Ich laufe schlimmsten Falles
Linksnational , rechtsradikal ,
Und ich verspreche alle ».

Und bleib ' ich wirNich auf ber Streck ' .
So war icb doch ein Zählmann ,
Ich trink ' neu Kognak auf den Schreck
Und rufe : . Pröstchen , Thälmannl '

Jeremias .

Ein runfche » Tkoturschutzaedlet Nm bn ? Aussterben de » schon Sberau »
selten gewordenen Wbenl » au vei hindern , bat die Sowsetieklierung de.
Ichlossen . in> tresliichen ZloiiloluS ein Kebiet von etwa 650 000 Morpen oll
Schutzgebiet zu citiSien . In vielem Gebiet dar ! keinerlei Feld - und fc ' nlb-
arbeit veir chlet werden . Die voibandenrn Steinbrüche weidrn slilläclcgt
Selbst da » Weiden von Vieh ist im Bereich de » Schutzgebiete » verboten .

Awuadien » Zlordpolflug . Dientloa wurden in L i v o r n o rnii den
norwegischen kampier Vaga die beiden Flugzeuge verladen , mit denen
Amundsen im Sommer ieinen Nordpolflug untern ebmeu wird ?lmu>' diev
wird vom Leutnanl O» kar Zimdal begleitet lein , der den Presse »« Kelern
erklärte , diesmal sei alle « iorgiSItig vorbereitet . Die beiden Flugzeuge würden
sür den Hin - und Rückflug zum Pol nicht mehr al » 2t Stunden brauchen .

Geist unö Maschine .
konzertumjchau von Kurt Singer .

Bor acht Tagen wurde an dieser Stelle die Phantasie - uno Ge -

mütlosigkeit der Berliner Konzertmaschine getadelt . Kein Künstler
stellte sich auf die Lcmbcstrauer um den Tod des Reichspräsidenten
«in . Sonnabend und Montag zedoch wurden wir in der staatlich
akademischen Hochschule für Musik bei dem Konzert des Hauschors
von einer weihevollen Jmproolsation überrascht . Stehend hörte
man den Trauermarsch aus dem Händeljchen Oraloriuin „ Samson " ,
eindrucksvoll gespielt vom Hochjchalorchester unter Leitung von
Siegfried Ochs , an . Ein würdiger Auftakt «ine » würdigen
Konzerts , das biblische Szenen , Chorkonzerte und Kantaten von
Heinrich Schütz und Johann Sebastian Bach brachte . Nachdem Och »
seine propagandistische Tätigkeit lahrzehntelang in Werken von Bach
und Händel entfaltet hat , ist er jetzt mehrfach mit Werken von Hein -
«ich Schütz , dem größten Dorläuser Bachs , hervorgetreten . Die vor -
geführten Werke gaben einen glänzenden Einblick in die musikalische
Welt dieses Meisters , sowohl bezüglich des Reichtum » seiner Formen .
als seiner dramatischen Krajt , die ostmais geradezu den oratorischen
Stil zu durchbrechen scheint . Die Polyphonie ist noch nichi jo groß¬
artig wie bei Bach , aber die chorijche Wucht und die epische Aus -
breitung der Stimmungen erinnert in reichstem Maße an Handel .
Eine fromme Naivität zieht durch die Dialoge , während die großen
dreichorigen geistlichen Konzerte außerordentlich den gesanglichen
Effekt betonen . Für sich betrachtet , ist Heinrich Schütz , der die erste
deutsche Oper geschrieben hat , ein Genie . Er kann nur oerblassfn .
wenn unmittelbar aus sein Wert das Werk Bachs folgt . Die beiden
Kantaten 7L und 85 . die erste eine reine Soiakaiitate , die zweite mit
einem in seiner Chromatik fast modernen , in der Ueberwötbmig durch
einen Sopranchoral mächtig ergreifenden Chor , zeigte wieder so
recht , welchen unerhörten Schatz an ewiger Musik Och » dürch seine
Bach - EinstuÄieruwgen gehoben hat . Eine inbrünstiger « Arie ol » die
der ersten Kantate , „ Seht , was die Liebe tut ' , gibt es nicht , braucht
« s nicht zu geben . Georg Walter sang sie unter Ueberwindung
jeder körperlichen Hemmung , vollendet im Stil und Ausdruck . Die
übrigen Solisten . Eoa Bruhn , Frieda Corneliu . » . Cid -
ney BIden . konnten bei allem guten Willen bis in die vom Diri -
genten , Chor und Tenor vorgezeichneten Höhen resp . Tiefen der
Stimmung nicht gelangen . Aeußerst tapfer hielt sich das Orchester
der Hochschule .

Mit Bach begann auch Furtwöngler sein 9. Konzert . Zwei
Ehorvorspiele in der Bearbeitung von Arnold Schönberg wlrlte »
ergreifend . Das konnte nur dadurch erreicht werden , daß ein Meister
der Instrumentation im Stile Bachs blieb und dennoch die Aus -
druckskraft und den Farbenreichtum moderner Jnstruiuentengruppen
als stimmungssördernde Momente einzuführen verstand . Besonders
die zweite Kantate „ Schmücke dich , o liebe Seele , die dem Solo -
cello die alte Krügersche Melodie gibt , ließ Uns Im Werk eine Stei -
geruna des reinen Orgelklanges empfinden . Am gleichen Abend
setzte sich Walter Fischer im Dom sür zwei andere bcdeuteude
Ehorkomponisten . Reger und Reznicek , ein . - Er tat das mit der
bei ihm gewohnten Sorgfalt und Eindringlichkeit de » Spiels , wobei
er den seelenvollen Gesang Wilhelm Guttmans zu geistlichen

Liedern Reger » noch besonders vornehm stützte . Zeichen der Zeit , die
ieinen Sinn für Musik der Würde und der Inbrunst hol : der Dom
war leer . Um so starker drängte sich das Pubtitum zu einein
Sinsoniekonzelt , das Erwin T a u ß , «in junger , in seinen Ve -

wegunaen , seinen Willenskundgebungen und seinem Empfinden
gleich sympathischer Dirigent , gab . Die Haydn - Variationen von
Prahms entbehrten der Abstufung und wirkten monotoner , als sie
sind . Die große Attraktion war die sinsonische Dichtung ,P a e i 1 1 C
2 31 " von A. H » neger . Der junge Komponist bekennt , eine Vor -
siebe für Lokomotiven zu haben , und hat sich anscheinend in den
Rhythmus der ruhigen , der sich anstrengenden und fauchenden Mo -
schine oerliebt . Daraus wird nun ein « in den Scht » elligt «tsgraden
wachsende , zwischen Lyrik , Expression und Dynamogejchwinoigteil
hindurchgeführte Jnstrumentalschlacht . Dos Stück wirkt sehr äußer -
sich und läßt an die üblen Manieren der Programmusik mit mo-
derneren Ansdrucksmilteln denken . Gewiß hat eine Lokomotive auch
ihr Leben , das sicher in seinem Temoo mit menschlichem Stillstand
und Fortschreiten . Ruhen , Streben und Jagen Beziehungen aufweist .
Aber gcrad « dieses Symbolische ist aus Kosten des äußeren Ge -
barens viel zu kurz gekommen . Zur Erhöhung des Eindrucks trägt
auch der von Honeger gegebene ( Lokomotiv - ) Führer nicht gerade bei .
So modern sich dos Stück ausnimmt , die Grellheiten des Klanges
waren jedensalls loko — motiviert , und als Reaktion auf eine immer -
bin beträchtliche Attacke gegen die Ohrennerven war nicht ein ein -
ziger ( Lokomotiv - ) Psiss zu hören . Das Blüthner - Orchester spielte
außerordentlich präzis , rhythmisch , draufgängerisch . Etwas von
solchen , wenn auch outrierten musikantischen Zügen hätte man dem
Komponisten Richard Ralf Kreomann gewünscht , dessen
Violinkonzert unter Edmund Meisel angeblich seine Urouf -
sührung erlebte . Dieses typische Geigerkonzert ältester Observanz
lvurde von Lothar Koro u mit einem Eiser und einer Tonschon -
heit , technisch sauber gespielt , wie es einer besseren Sache würdig
gewesen wäre . Das Werk ist eine Generalübersicht über bessere
Themen der Geigenliteratur , von WIeniawskI zu Bruch , von Brahms
zu Saint - Saens und hinab bis zu Mener - Helmund . Es ist , in
Maschinenschrift , ein einzige , süßes Rührstück , dem leder Funke einer
eigenen Inspiration abgeht . Lyrisch « Teile daraus ließen sich als
kleine Salonstücke oerwerten , und auf diese Art von Betätigung sollte
sich der Komponist beschränken . Edmund Meisel oerriet mit
dieser Wahl keinen Geschmack . Um so anerkennenswerter war es ,
daß er Schönbergs Kammerstnfonie wie . zur Entschuldigung seiner
Untat an den Schluß des Programms setzte . Hier fand er ' sich niit
den Inneren und technischen Schwierigkeiten eines problematischen
und spezifisch modernen Werke » äußerst geschickt ab und zeigte auch
den Willen , den verschlungenen Pfaden dieser dornenreichen Musik
ohne Stolpern zu folgen .

Die Pianistin Lubka Kolefsa Ist ein urwüchsige » Musi -
kantenmädel , voller Verve , Wärme , Gestaltunoswillen . Daß bei
Ihrer Jugend das Beseelte noch ein wenig mit Koketterie vermischt
ist , darf nicht irre machen . Sie freut sich der Sicherheit und Ge -
lenkiakeit ihrer Hände , scheint auch in dem Uebermaß ihrer Ans -
dnicksbewegungen stark ergriffen und am Inhalt des Gespielten teil -
zunehmen , wird aber sväter gerade in den gefühlvollsten Partien
der Kantilene noch eine stärkere Empsindungsnoie frei machen . Sie
spielte das 1. Klavierkonzert von Chopin unter großem Beifall .
Frau Celeste Ehop - Groenewelt ist in allem , was sie spielt ,



der Dritte im SunAe .
Wkrtschaftsminister Dr . Neuhaus , die Agrarzölle « ud

die Ausschaltung des Parlaments .
Die Herren Schiele und Schlieben . der deutsch -

nationale Innenminister und der deutschnationale
F i n a n z m i n i st e r , haben die Ausschaltung des Reichs -
tages bis nach der Präsidentenwahl geplant . Sie haben
eine Art Ermächtigungsgesetz vorbereitet , mit dessen Hilfe sie
während der Vertagung des Reichstages die deutschnationalen
Pläne auf dem Verordnungswege durchführen wollten . An
dieser Absicht ist der dritte deutschnationale Minister im Reichs -
käbinett , Herr Dr . Neuhaus , der Wiptfchafts -
minister , stark beteiligt . Das Ermächtigungsgesetz , das
Herr Schiele dem Reichsrat vorgelegt hatte , sollte ihm die

Dlöglichkeit geben , die Zollvorlage zum Gesetz zu machen ,
ohne daß vor dem Plenum des Reichstages eine Auseinander -

fetzung über seine speziellen Pläne möglich wäre .
Bei der Absicht , die Herr Dr . Neuhaus verfolgt , handelt

es sich nicht nur darum , die sogenannte kleine Vorlage , die
der Reichswirlschaftsrat verabschiedet hat , zum Gesetz werden

zu lassen . Diese sogenannte kleine Zolloorlage enthält Zölle ,
die die Landwirtschaft interessieren , nur in nebensächliches
Positionen , dagegen keine Getreide - und keine Fleischzölle .
Herr Dr . Neuhaus , der deutschnationale Wirtschaftsminister ,
sieht seine Aufgabe darin , diese klein « Zollvorlage zu benutzen ,
um die agrarischen Hochschutzzollpläne durch -
zuführen . Er schreckt nicht davor zurück , bei der Verfolgung
der agrarischen Pläne die Industrie vor den Kopf zu stoßen .
Er hat bisher die kleine Zollvorlage zurückgehalten und den
gesetzgebenden Körperschaften nicht zugeleitet , weil er sie ver -
Kunden wissen will mit einer Ermächtigung für die Regierung .
die Agrarzölle bis zur Höhe des autonomen Zolltarifs ein -

zuführen . Er benutzt die Zurückhaltung der kleinen Zollvor -
läge als Druckmittel gegenüber den industriellen Kreisen , um
von ihnen Zugeständnisse in der Frage der Agrarzölle zu ver -
langen .

Die Industrie hat ein lebhaftes Interesse daran , daß der
kleine Zolltarif verabschiedet wird , da die Situation in den

5»andelsvertragsverhandlungen die Verabschiedung dieses

Entwurfes erfordert . Sie erblickt in den Plänen des deutsch -
nationalen Wirtschafisministers Dr . N e u h a u s eine Ge -

fährdung der Verabschiedung der kleinen Zollvorlage im Par -
lament , damit zugleich eine Gefährdung der Handelsvertrags -
Verhandlungen und eine Schädigung ihrer Interessen . Herr
Dr . Neuhaus weiß das sehr wohl . Es ist gerade seine
Absicht , die Zwangslage , in der sich die Industrie in gewissem
Sinne befindet , auszunutzen , um die Kreise der Industrie zum
Nachgeben gegenüber den agrarischen Plänen zu zwingen .
Er hat deshalb die Vorlage des kleinen Zollgesetzes ver ?ögert .
Dos heißt , daß er um der agrarischen Pläne der Deutschnatio -
nalen willen dies Gesetz , und in gewissem Sinne damit auch
den Abschluß der Handelsverträge sabotiert hat .

Seine Hoffnung war nun . daß er während der von den

deutschnationalen Minillern beabsichtigten z w e i m o n a t i -

gen Vertagung des Reichstags diese Vorlage
ist Verbindung mit der Ermächtigung für die Regi erring zur
Elnfühnmg der Agrarzölle auf demVerordnungs -

rr�e g e durchfütren könnte , Auf diese Weise wollte er den

b gxl a . m entarische « Schwier « gke ite n . die die

Kreise der Industrie wohl efn ' uschätzen verstanden , aus dem

Wege . geben und der Industrie die Zustimmung zu feinen
agrai - i ' chsn Plänen erleichtern .

" Der Reichswirticbaftsmtnister Dr . NeUhaus betreibt

a' so Intereffentenvolitik in der schlimmsten Form . Die P ' äne

der deutschnationalen Minister , den Reichstag ausznscbasten ,

sind gescheitert . Das Ermächtigungsgesetz , das Herr Schiele
dem Reichsrat vor ' egte , werden sie vom Reichstag nicht er -

halten . Damit sind auch die überschlauen Pläne des Herrn
Neubaus zu Wasser geworden .

Wird er nun endlich die kleine Zollvorlage dem Reichs -

tage vorlegen , und zwar nicht in Verbindung mit einem Er -

mächtigungsgesetz zur Einführung von Agrawöllen für die

Regierung ? Er wird es auf die Dauer nicht vermeiden

können . Für diesen Fall muß er sich mit seinen politischen
Freunden daraus gefaßt machen , daß seine Pläne in der

Oeffentlichkeit mit der größten Schärfe durchleuchtet und kriti -

siert werden .
Der . deutschnationale Dr . Neu haus hat sich mit diesen

Plänen a ' s befähigter Vorkämpfer der agrarischen Interessen
geengt . Sch' ießlich sind aber die Funktionen eines deutschen
Reichswirtschaftsministers etwas anderer Art als

die Funktionen eines Landbundpolitikers .

Die „ Kreuz - Zeitung " bestätigt .
Während erstaunlicherweise der größte Teil der Presse der Re -

gierung dabei behilflich ist . die Zollabstchten des Rechtsblockes zu

verheimlichen , finden wir in der . Kreuz - Zeltung - eine wenn

auch etwas eigenartige Bestätigung unserer Mitteilungen .

Dieses Blatt der Deutschnationalen bezeichnet nämlich unsere Dar -

stellung als eine Indiskretion und behauptet , wir hätten uns

die Informationen aus einem Ministerium verfchafst . Also sind sie

wohl richtig . Die . . Kreuz - Zeitung ' schätzt uns scdoch zu gering ein .

wenn sie glaubt , daß wir unsere Informationen bei amtlichen Stel -

len bezichen müssen , die der Leitung eines Neuhaus oder Könitz

unterstehen . In dem vorliegenden Falle trifft es bestimmt nicht zu —

was wir Im Interesse der von dem deutschnationalen Organ ver -

dächtigten Beamten ausdrücklich feststellen mochten . Wenn die . Kreuz -

Zeitung " im Anschluß an ihre irrige Annahme die Forderung
knüpft , man sollte die Verwaltung noch weiter von . November -

großen , die dem . Vorwärts - solches Material zugänglich
machen - , säubern , so beweist das nur , daß sie vor haltloser

Verleumdung korrekter Beamter nicht zurückschreckt , wenn es

ihr in den Kram paßt .
Im übrigen kann sie sich durch ihre Berichterstatter im Barmat -

Ausschuß und ähnlichen Körperschaften darüber vergewissern , wie
reaktionäre Beamte mit amtlichem Material umgehen . Sie wird
dann hoffentlich auch den Mut zu der Forderung finden , den Be -

amtenapparat von gewissen . kaiserlichen - Größen zu reinigen .

das Schicksal öer deutschen Werke .
Teilweise Urbernahme auf den bayerischen Staat ?

München . 11. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Don der beabsich -
tigten Stillegung der Deutschen Werk « A. - G. werden
in Bayern rund ZZOO Arbeiter und Angestellte be -
troffen . Davon kommen auf das Werk München 500 . auf Ingolstadt
Übel 1200 und auf Ambcrg 530 . Die so z i a l d e m o k r a N f ch e
Fraktion des Landtags hat in einem Dringlichkeitsantrag die

bayerische Regierung ersucht , bei der R « i ch s r e g i e r u n g sofort
mit allem Nachdruck dahin zu wirken , daß die bayerischen Betriebe
der Deutschen Werk » A. - T. vor dem Zugriff privater Interessen ge -
schützt werden und weiterhin dafür zu sorgen , daß die genannten

Werke als bayerische Staatsbetriebe aufrechterhalten und
westergeführt werden , wie man hört , wird die bayerische Regierung
in diesem letzteren Sinne tätig sein .

deutschnationale Geschäftspolitiker .
Ein neuer Untersuchuugsausschust .

Das politische Geschäft , das die Deutschnationalen aus den von
ihnen so sorgfältig gepslegten Finanzskandalen machen wollen , be-
sieht bekanntlich darin , daß sie behaupten , eine Verknüpfung von
Politik und Geschäft sei nur in der Republik und bei Republikanern
möglich . Ergeben die Untersuchungen der parlamentarischen Aus -
schüss « etwas anderes , so sucht man krampfhaft über derart fatal «
Feststelluitgen mit fadenscheinigen Ausflüchten oder mit dem «insachen
Rezept des Totschweigens hinwegzukommen . Die Affäre Rehring ist
ihnen bereits höchst peinlich . Roch peinlicher aber dürften ihnen die
Mitteilungen sein , die jetzt im Zusammenhang mit Kreditschwierig .
leiten der Firma Paul Schmidt u. Co . vom Sozialdemokratischen
Pressedienst gemacht werden . Die preußische sozialdemokratische Land -
tagsfraktion hat auf Grund der Anschuldigungen , die hier vorliegen ,
die Einsetzung eines Untersuchungsausschusses beantragt .
Wir beschränken uns auf die Wiedergab « der notwendigsten Tat »
sachen , die diesem Antrag « zugrunde liegen . Wir folgen dabei der
Darstellung des „ Soz . Pressedienstes - .

Herr Paul Schmidt , Berlin , Mansteinstraße 11. war früher
Annoncenakquifiteur der . Kreuz - Zeitung - und erhielt bei seinem Aus -

scheiden von dem Geschäftsführer , dem deutschnationalen Abgeord -
neten Grasen Westarp , ein glänzendes Zeugnis Darin wird
der Charakter und die Energie Schmidts gelobt . Schmidt war es zu
verdanken , daß die . Kreuz - Zeitung - Pflichtblatt an der Zu -
lassungsstelle der B erlfner Börse geworden ist . Er hat es also
oerstanden , Börsengelder in das Geschäft der sonst wirklich nicht über -

ragend bedeutenden . Kreuz - Zeitung - zu leiten .
Herr Paul Schmidt hat min bei verschiedenen öffentlichen

Instituten , u. a. bei der Preußischen Staatsbank , bei der

Wirtschaftsbank in Bielefeld und bei der Kreissparkasse in
Lübbecke Kredite ausgenommen , die ohne die besondere
Empfehlung des Grafen Westarp kaum möglich gewesen wären . Die
Kredit « der Lübbecker Kasse lauten aus den Kärrner - Verlag
G. m. b. H. , einer Gesellschaft ohne eigene Geschäftsräume , dem

Herausgeber des Mitteilungsblattes des Hauptvereins der

Deutschkonservativen . Eeschästsführer der Gesellschaft ist
Hers Paul Schmidt , deren Inhaber sind Gras Scydlitz - Sandretzky und

Graf Westarp . Als die Kredite , die bei der Preußenkasse zahlbar
waren , fällig wurden , suchte sich Herr Paul Schmidt Kreditmöglich -
keiten bei der Brandenburgischen Girozentral « zu er -

öffnen . Das schlug fehl . Die Wechsel wurden schließlich protestiert ,
da keine Deckung vorhanden war . Gegenüber den Gläubigern , die
ihn bedrängten , soll er angegeben haben , daß er die ihm geliehenen
Gelder an den früheren Hofmarschall des Kaisers , Gras Pfoten -
Hallermünd , an den Prinzen Oskar von Preußen , cm den General -

major o. Stetten und an «Inen Herrn Buchfink wcitergeleitet habe .
Di « Staatsbank , die auf die Eintreibung der Gelder drang , soll dann

zunächst eine Regelung gesucht haben , an der Henri Barmat

beteiligt werden sollt «. Dieser soll sein « Mitwirkung abgelehnt haben .
Später sind die Kredit « von anderer Seite übernommen worden .

Don Interesse ist auch , daß ein « Reihe von Adelspersonen —

ein Herr v. Brockhauken , ein Herr v. S ch r öd e r nnd der
bekannt Deutschnytionale Herr v. K r i e s — bei der Scharlach - Bank
im. Jahre 1923 ein Konto . unterhielten , wobei erwähnt werden / . nag ,
daß für Herrn p. Kkies ei » Auftrag zun , Verkauf von Dollars

gegeben wurde in der Zeit , als die gnffotion sich ihrem Höhepunkt
näherte . In dem Schreiben , in dem diese Tatsach « enthalten ist ,
ist davon die Rede , daß die Bank von ihren Freunden gut « politische
Znformallonen erhalkeu habe . . . . Dem Aussichtsrai der Schorlach -
Bank gehörten damals Exzellenz Göppert , Herr v. Miguel und Herr
Kleefeld , der Schwager Stresemanns , an .

Zuletzt fragt der Pressedienst , ob es zutreffe , daß ein deutsch -
nationalerReichstagsabgeordueteramio . März 1920
für «inen großen Lebensmittelimportvertrag «ine Pro -
oiston von IVj Millionen Goldmark erhalten hat . Der Dertvog wurde ,
wie wir ergänzend bemerken möchten , trotz schwerwiegender Bedenken
im Interesse der Landwirtschaft vom Rcichswirtschasts -
Ministerium genehmigt , bald darauf auch von der Kapp -
Regierung . Der Mann , der dies « Provision beansprucht und

bezogen hat , ist kein Geringerer als der bekannt « Landbundführer ,
der inzwischen verstorbene Edle von Braun .

Soweit da « Material . Es untersieht jetzt der öffentlichen
und parlamentorischen Kritik und Untersuchung ,
die wahrscheinlich restlos « Klarheit in «inigen noch nicht vollkommen

geklärten Punkten schassen wird . Es ergibt sich jedenfalls schon jetzt ,

daß das große moralisch « Pathos , mit dem die Deutschnationalen

ihre S t a n d a l i t i s betätigen , innerlich recht hohl ist . Wir

möchten im übrigen der Untersuchung nicht vorgreifen .

Der Schlesische Reichsbannerprozeß .
Eine zusammenbrechende Anklage .

Breslau . 11. März ( Eigener Drahtbericht . ) Der zweite und
dritte Verhandlungstag im Prozeß gegen das Stricgauer
Reichsbanner brachten die Beendigung des Verhörs der Angc -
klagten und die Vernehmung der ersten Belastungszeugen . Eine

Anzahl der weiteren Angeklagten war überhaupt während der

Schlägerei nicht auf der Straße oder hat den angeblichen
Landsriedensbruch nur von fern gesehen . Ein Angeklagter bezeugt ,
daß er von dem haupkbeschuldigken Reichsbaunerführer Müller aus¬

drücklich ermahnt worden war . sich in keiner weise provozieren zu
lassen . Em anderer Angeklagter ist von mehreren Stahl -
helmlcutcn so lange geschlagen worden , bi » er b e -

jinnungsios zusammenbrach . Trotzdem soll er Landfrledens -
bruch begangen haben , während di « gewalttätigen Stohlhelmieute
nichi auf der Anklagebank Platz zu nehmen brauchen .

Der Hauptbeiastungszeuge ist der rechtsstehende Polizeiinspeltor
Lehmann , dessen eigenartiges verhalten an dem Tag de » Zukam -
menstoßes bereits Anlaß zu einem Disziplinarverfahten
gab , in dem er ooi lausig f ' . eigesprochen wurde , jedoch noch einem

Revisionsverfahren entgegensieht . Er gibt hauptsächlich Stadtklutsch
wieder , wonach das Reichsbanner beschlossen Hütt «, den Stahlhelm von

drei Selten anzugrciien . was angesichts der geringen Zahl von

Reichsbanneileuten gegen die etwa zwanzigsache lieber -

legenheit der Stahlhelmer überaus komisch wirkt .

Weitere Zeugenaussagen werden vom Staatsanwalt offensichtlich
zu dem Hauptzweck veranlaßt , um den sozialdemokratischen Landrat

von Striegau . Genossen Daubenthaler , zu belasten , dem der

„ Berliner Lokal - Anzeiger - in seiner von einem Sensationsjourna -

listen gelesteten Berichberstattung bereits nachsagt , daß er die Schupo

nicht herangezogen habe , während der sozialdemokratische Landrat

den Nachweis führen kann , daß er den Aistrag rechtzeitig ge -
stellt hat .

Ein Stahlhelm - Angestellter , der zunächst veniPN .
men wurde , sagte aus , daß etwa 800 Reichsbannerleute 5008 Stahl -
hrlmlenkeu gegenüberstanden , womit die Zahl der Reichsbannerleute

noch um ein Vielfaches überschätzt fein dürfte . Mehrere der ver -

nommenen Stahlhelmleute entlasten unfreiwillig einige der Ange -
klagten aus dem Reichsbanner .

Es wird dann der sozialdemokratische Landrat Genosse Dauben -
t h a l e r vernommen , der eindrucksvoll nachweist , daß er rechtzeitig
vor der Genehmigung der Stahlhelmveranstallung gewarnt habe
und daß er nach der Genehmigung sowohl Schupo aus dem benach -
karten Jauer anforderte , als auch über die Vorbeugungsmaßnahmen
gegen Zusammenstöße auf beiden Seiten sich ins Bild zu setzen
suchte . Von den fraglichen Vorgängen selber gibt der Landrat ein
Bild , das den Stahlhelm im wesentlichen als Angreifer
darstellt , wofür er noch eine Reihe weiterer , zum Teil rechts -
stehender Beamten als Zeugen benennen . kann .

Verschiedene andere Zeugen berichten von Großspreche -
reien der Stahlhelmleute an dem Tage vor dein Zu -
sammenstoß . 2a den Rachbarorlen haben z. v . die Stahlhelm -
lenke gedroht , den Siriegauer Raken einen Denkzelkel zu geben .
Außerdem wird durch eine ganze Reihe von Zeugen nachgeyncsen ,
wie schwerbewaffnet der Stahlhelm aufmarschierte . Ein
Chauffeur fand m einem Auto , das Stahlhelmleute beförderte ,
nachher eine vergessene Handgranate . Andere Zeugen
hoben gesehen , wie Handgranaten in Striegau von Stahlhelm -
leuten eingegraben wurden . Die Verhandlung ist sehr gegen den
Willen des Staatsanwalts zu einer ungeheuren Anklage gegen den

Stahlhelm und einer Entlastung des Reichsbanners aus der ganzen
Linie geworden .

England und der Sicherheitspakt .
London . 11. März ( Eigener Drahtbericht . ) Die britische Presse

betont in ihren Artikeln über die Genfer Konferenz nochmals , daß
weder das Genfer Protokoll noch ein englisch - sranzösisch - belgischez
Bündnis als Mistel zur Friedenssicherung in Frage kommen könnte .
Die „ Times - erklären , daß das Genfer Protokoll in seiner gegen -
wärtigen Form für England ganz unann ehmbar sei , weil
es nicht so sehr dem Frieden und der Sicherheit diene als eine Fülle
von Schwierigkeiten und neue unübersehbare Schwierigkesten schasse .
Auch der alte Gedanke eines Bündnisses zwischen England , Frank -
reich und Belgien sei für die össentliche Meinung Englands und den
Dominions nicht tragbar . Der letzte deutsche Vorschlag zeige
einen hoffnungsvollen Weg an . Er sei auch vom Standpunkt der

wesentlichen Interessen Polens unbedenklich . Es sei dos Interesse
Europas , daß Polen sich gut entwickelle . Aber seine Methoden in
der Frage der Selbstbestimmung seien nicht immer und in allen
Teilen zu billigen .

Senesch für üas Genfer Protokoll .
Gens . 1l . März . ( Eigener Drahtbericht . ) Der tschechische Außen -

minister B e n e s ch hat gegenüber Pressevertretern erklärt , daß die

Ischechoslowakei so lange an dem Genfer Protokoll festhalten werde ,
bis nicht bessere Vorschläge zur Friedenssicherung durchgehst , trt
werden .

Sitzung öes völkerbunüsrates .

Genf , 11. März . ( TU. ) Die heutige Sitzung des Völkerbunds -
rates wurde von Chomberlain eröffnet . Der Rat beschloß , die
Frag « der Anleihen und der Unterbringung von privaten Kapitalien ,
in den Mandatsgebfoten einer Kommission zu ütemneifon . Darauf
wurde die Sitzung um «ine Viertelstunde oertost , weil das Rais¬
komitee leine Arbeiten Wer die Prüfung des V- riebts S- s uf - garsschen
Generalkommissars noch nichi beendet hatte . Nach Wiedereröffnung
der Sitzung berichtete S c i ado j a über den Wiederaufbau Ungarns .
Dem Rat lag der Tericht des Generslkvmmissars und des Uniavrn -
komi «es bereits vor . Der Rai stimmt « dem Bericht zu und stpvach die
Hvffnoor aus , daß die «tizar ' fche Retnetyng durch . •uiwter«' tf5 �" jv
Generalkommissariats den Wiederaufbau zu einem guten Ende '

führen werde .
In der Nachmittagssitzung des Völksrbundsrates legte Dr . B e »

n e f ch einen umfangreichen Bericht der Verbindungskommission
über die private Herstellung von Kriegsmaterial vor . In dem Be -
richt wird der Protest der Vertreter der internationalen Arbeiter -
organisationsn I o u h a u x und Oudegeest berücksichtigt , die sich
beim Rate beschwert hatten , daß die Kommission sich vertagte , bevor
sie zu der Vertagung Stellung nehmen konnten . Auf Beneschs Bor -
schlag erkennt der Rat an , daß die Mitglieder der Kommission die
Möglichkeit haben müssen , ihre Ansichten in weitestem Umfange zu
äußern , wenn auch dem Rat die Leitung der Arbeiten und die letzte
Entscheidung vorbehalten bleiben müsse . Der Rat billigte den Be -
schluß der Verbindungskommission , erst nach der Maikonserenz über
den Waffenhandel wieder zusammenzutreten . Die auf der Mai -
konferenz vertretenen Regierungen sollen aufgefordert werden , ihre
Vertreter zur Ausatbeitung eines internationalen U e b e r -
cinkommens über den Waffenhandel zu bevollmäch -
tigen . Deutschland wird auch an der Maikonserenz teilnehmen .

Deutsch - polnische Konferenz .
Die Ffrage der �Wanderarbeiter .

Am 11. März wurden im Auswärtigen Amt die deutsch »
polnischen Verhandlungen in der Frage der polnischen
Wanderarbeiter eröffnet . Leiter der Verhandlungen ist aus deut -

scher Seite der Ministerialrat und Dirigent im Reichsarbeitemini -
sterium Dr . Weigert , aus polnischer Seite der Leiter des Emi -

grationsamt » in Wauschau , Stanislaus Grawronski . Herr
Dr . Weigert eröffnete die Verhandlungen mit einer Begrüßung der

polnischen Herren , gab der Meinung Ausdruck , daß die gemeinsamen
Interessen beider Länder in der zu verhandelnden wichtigen sozialen
Frage auf eine Verständigung hoffen ließen , und betonte dabei , daß
eine solche Verständigung den Tendenzen der internationalen Sozial -
Politik entsprechen würde . Herr Grawronski dapkte für die Bs -

grüßung , sprach ebenfalls seine Hoffnung aus eine Verständigung
aus , und bezeichnete als Ziel der Verhandlungen den Abschluß eines

deutsch - polnischen Abkommens über di « polnischen
Saisonarbeiter , wobei er aus die Grundsätze internationaler Kon¬

ferenzen und die Tätigkeit des Internationalen Arbeitsamts in

Genf besonders hinwies .

Der auswärtige Ausschuß de « Reichstags trat gestern zu einer
Sitzung zusammen . Die Verbaiidlungen wurden durch sehr ein -
gehende Darlegungen deS Außenministers Dr . S t r e s e m a n n
über di « Frage des SicherheitSpatteS eingeleitet . Die
Verhandlungen standen wie üblich unier vollster Verlioul ' chkcit .
Es wurde in Aussicht genommen , bei der in olleinäct ' ster Zeit
staiifindenden Beratung des Etats des Auswärtigen AmieS ,m
Plenum deS Reiwstag » die Auffasiungen . die bei den Er -
örterungen im Auswärtigen SuSichuß zutage getreten waren , vor
der Oeffentlichkeit zu vertreten . .

Ein Beleibignngsprozeß gegen Jorstter . Wie die DdZ . erfährt
beginnt am 19. März vor dem Staats� erichtshof der Beleidi -
gungsprozeß des R e i ch s p r ä i d « n te n gegen Stopfe ,
Rosenberg . Plattner , Plümow , Freiherrn v. Forstner und Ge -

nossen .

Obstruktion im österreichischen Raliooalrat . In dem Sonder -
ausschliß für oa » Mieiengeietz dauert die sozialdemokratische
Obstriiktion ior ». Am Mittwoch vormittag hatte Genosse Ever
iein « Obstruktionsrede begonnen . Et hat den garten Po >mittag
hindurch gesrrochen und ietzie ieine Rede am Nacimittag fort . Er
wird sie am Abend nicht beendin , sondern in der nächsten Ausschuß -
sitzung fortsetzen .



EewerWmi�bewegung
Der Eisenbahnerstreik in 6 erlin .

In der gestern abend abgeballenen Funktionärkonse -
r e n z des Bezirks Berlin im Deutschen Elsenbahner »
D e r b a n d berichtete zunächst B e i l s ch m t d t von der Ons -

Verwaltung über den Stand des Streiks auf den Berliner Güter -

bahnhöfen und in den Umladehallen . Nachdem gestern nachmittag

auch der Güterbahnhof Pankow die Arbeit eingestellt hat ,
Und über llltll ) Mann im Auestand . Entgegen allen von der

Rcichsbahn - Berwaltung ausgehenden Nachrichten ist festzustellen ,

daß der Streik in Berlin zu einem völligen Versagen der

Güterabfertigung geführt hat ! viele Gllterannahme -

stellen sind von der Reichsbahndirektion bereits geschlossen
worden . Die von der Verwaltung den Streikenden zugestellten

Kündigungsschreiben haben nicht die mindeste Wir -

k u n g auszuüben vermocht . Im Gegenteil haben sich noch viele
Arbeiter nachträglich der Streikbewegung angeschlossen .

Bezirksleiter D r e s s e l lprach dann über die Maßnahmen ,
die nach den Beschlüssen der Bcirntsstßung des DEV . für die Er -

Weiterung und Fortführung der Bewegung nötig find . Der Streik
von lOOll eingearbeiteten Eisenbahnern wirkt sich bereits in vollstem

Maße aus . Schon jetzt laufen die Reklamationen nicht angekommc -
ner und falsch verladener Güter dutzendweise bei der Reichsbahn -
Direktion ein und es ist nicht abzusehen , wie hoch die Entlchädi -
gungsansvrüche für verloren gegangene Güter sein werden . Danut

sind olle in die Welt gesetzten unrichtioen Behauptungen der s?. eichs -
bahnverwaltung bestens widerlegt . Der Streik bedeutet in seinem
gegenwärtigen Stadium nur ein Vorpostengefecht . Aus

leden Fall wird er . der Reichsbahndirektion gezeigt haben , daß die

Bewegung nicht von den Verbandsinstanzen gemacht
wird , sondern daß sie ihre Ursache in einer tiefgehenden und weit -
verbreiteten Mißstimmung und Empörung der Eisenbahn -
a r b e i t e r hat . Nachdem von der Verwaltung jedes Zu -
g e st ä n d n i s abgelehnt ist , hat der Vorstand des Verbandes
in der Weiterführung des Kamvfes frei » chand bekommen . Und
wenn nunmehr noch der Taguinq des Bürats eine Derfchärfmig
des Kampfes bevorstebt , so ist das lediglich eine Auswirkung der

gegebenen Situation . Drestel ließ der Versammlung keinen Zweifel
über die Schwere des Kamnfes : Zähes Ausholten und fester
Kampfesmut werden die Hauvttugenden der Streikenden fein müssen .
Obwohl der Reichstag das Reichsarbeitministerium angewiesen hat ,
Verhandlungen mit den Eisenbahnerorganisationen aufzunehmen .
können die Eisenbabner sich unter keinen . Umständen mehr daraus
einlosten , von den Instanzen weiter hingehalten zu werden . Wenn
die Verwaltung bisher geolaub ' hat . mit den Eisenbahnern machen
zu können , was ! br bestebte , so wird ihr die Verschärfung des
Kompfes zeigen , daß sie sich gründlich geirrt hat . Der Kampf wird
nicht nur um einige Pfennige Lohnerhöbung und die Verbesserung
der Arbeitsbedingungen , sondern auch um das Ansehen
der Cisenbahnarbeiter schlechthin geführt werden . Dieses
Kamnfziel wird auch die Kamvfform bestimmen . Der Streik geht
um die Erhaltung der letzten Rechte der Eisenb » bner .
die aegen d- « Industr ekapitäne im Verwaltungsrat oerixndiot werden
müsten . Die Eisenbahnerschaft , die in arbeitsrechtlicher Begebung

. rechtlos gemacht ist , dos Gesvenst des Abbaues und der Entlastung
jeden Augenblick vor A" oen hat , mir 16, 18 und AI M. Wochenlohn
abgespeist wird , hat alles zu ffrwinnen und nichts zu ver -
l i e r e n.

Noch der Aufnahme , die die Ausführungen Dressels bei den
Funktionären fanden und nach dem Ergebnis der Aussprache wird
der Kamvf im Bezirk Berlin vom heutigen Tage ab auch au ?
weitere Dienststellen und Dienstzroeige ausgedehnt werden . Nach
Schluß der Versammlung sind die maßgebenden Funktionäre zu -
sammengeblleben , um das Ausmaß der Kampffronterweiterung zu
bestimmen .

Im Eisenbahndirektionsbezirk Köln

hätten di « Eisenbahner oeganisationen zu Montag , nachmittags 2 Uhr .
mehrere große Versammlungen des gesamten Personals einberufen .
Die Dersammlungen waren als ö « m o n st r a t i o n s k u n d g « b u n-
gen gedacht , wobei Vorsorge getroffen worden war , daß di « Spät -
schicht zur Arbeit antreten tonnte und auch sonst der Betrieb nicht
gehört wurde . Der Leiter ver englischen Besatzung ? -
b « Hörde ließ die Organisationsvertreter und den Regierungsrat
Erdmann von der Reichsbahnverwaltung zu sich kommen und
eröffnet « den Verbandsvertretern , daß die Reglements der
B e f a tz u n g s b e h ö rd e ein « Anmeldung von Streits
vorsehen . Bei der sich anschließenden Aussprache betonten die
Verbandsleiter , daß ein Streik noch nicht in Betracht käme und daß
die Versammlungen unter allen Umständen abgehalten werden
würden . _

Eigenartig war dos Verhalten des cherrn Regie -
runarates . Der cherr erklärte dem Ermländer . daß die Löbn «
und sonstigen Arbeitsbedingungen der Kölner Eisenbahner besser
feien als die der Industriearbeiter und daß

. gar teiu Anlaß für die Bewegung "

vorliege . Auch die Verwaltung sähe die Beteiligung an den
Versammlungen als Arbeitsniederlegung an und
werde dementsprechend ihre Maßnahmen treffen . Die Stellungnahm «
des Reicksbahnvertreters rief starkes Befremden hTvor ; er

mußt « sich von den Organifationsvertretern darauf hinweisen lasten .

daß hier nicht der Ort wäre . Auseinandersetzungen zrmscheo den

Tarifkontrahenten zu pflegen . Obwohl der Engländer der Reichsbahn -
Verwaltung die Unterstützung der Besatzungsbehörd « zusagte , fanden
die Versammlungen dennoch statt . U e o « r 4666 Eisenbahner
hatten den Dien st verlassen , ein außerordentlich hoher

Prozentsatz aller Beschäftigten . Die Drohungen der Reichsbahn .
Verwaltung hatten keinen Einfluß auszuüben vermocht . Die Ver¬

sammlungen waren ein voller Erfolg für die Eisenbahner -
bewegung in der besetzten Zone .

Im besetzten Gebiet , B» zirt Elberfeld , Essen .
Duisburg , wurden dieser Tag « B» zirksv « rtret » rr « rsommlunven
der an der Eilenbahnerbewevunq beteiligten Verbände obo »lialten .
Di « Besatzungsbehördcn , in diesem Falle Belgier und Fron -
zosen , standen auf dem Standpunkt , daß die schlechten
Löhne und Lebensbedingungen der Eisenbahner

die Bewegung durchaus verständlich

machen . Die Verfammlunaen nabmen Entschließimaen an , in denen
die S p m p a t h i « für die schon streikenden Arbeiter und die S o l i-
d a r i t ä t ovsa « inrochen mmd . Trotz der Stellungnahme der iran -
zösilch - belsticken Besatzunasdebörden besteht aber di « Gefobr daß
in diesem Teil des befebten Gebietes dieiremdländilcheEiien -

Ein Teil der Presse hat mit nicht mißzuverstehender Absicht

gemeldet , daß die Besatzungsbehörden einen Streik der Eisenbahner
verboten hätten . Das trifft nur für das englische , nicht aber für
das französische und belgische Besatzung - gebiet zu. Die Franzosen

haben vielmehr erklärt , ein Streik , der sich nicht gegen s i e wende .
werde von ihnen nicht verboten . Sie haben einen Notsahrplan

festgelegt , nach dem gegebenenfalls gefahren werden soll . Die Leute ,
die innerhalb dieses Notfohrplans beschäftigt werden , sollen eine den

Tcuerungsverhästnissen entsprechende Bezahlung erhallen . Die

Franzosen wollen nur . daß ihre Züge gefahren werden .

Kundgebungen der P ' äfzer Visenbaßner .

kais ? r ? laui ? rn . 11. März . kMtb . ) Eine Versammlung der
Eisenbahner nahm nach erregter Debatte eine Entschließung an . in
welcher das Verhasten der Reicksbahnverwaltung einer lckarfen Kritik
unterzogen wurde . Die Versammlung verlangt von der Reichs -
bahnverwaltung sofortige Aufnahme von Verhandlungen mit den
Gewerkschaften , da die gegerrwärti�nn Lohn - und Gehastsverhältnisse
völlig unzurcickend seien . Den Eisenbahnern in Sachsen wird die
vollste Sympathie ausgeivrochen und di « Reichsbahnver -
waltunq vor einer Vsrkennung der Lage gewarnt .

tudwig�hafon , 11. März . kMtb . ) Eine Eisenbabnerversammlung
in Ludwigshafen faßte ein « Entschließung , in welcher das Verhasten j >er
chauptverwaltuna als eine Vrovvzierungs des ganzen
Personals bezeichnet winde . Die Versammlung strack den
streikenden Eisenbahnern im Reich ihre Sympathie aus und erklärte
sich bereit selbst die äußersten Koniearenzen zu ziehen , um die
Ford » runaen der Eisenbahner durchzudrücken .

Die Eisenbahner in Mannheim halten Mittwoch abench gleichfalls
eine Versammlung ab .

Ruch in Bayern
beginnen die Eisenbahner sich zu rühren . In ch o f sind ? 66 Arbeiter
der Eisenbahndienststellen in den Streik getreten . Der Ausland
erstreckt sich zunächst auf einen Teil des Rongier - und Güterbodsn -
personal » und auf etwa 166 Arbeiter der Bahnmeisterei . Der Be -
trieb und der Verkehr wird ausrechterbalten . Die Reichsbahndirek .
tion hat einen Ausruf zur Wiederaufnahme der Arbeit erlassen .
Nach den vorliegenden Meldungen ist damit zu rechnen , daß auch
aus weiteren Stationen Noxdbayerns lokale Streiks
erfolgen . Die Ortsoerwaltung des Eisenbahnervcrbandcs in M ü n-
ch e n nimmt in einer Erkiäruvo zur Lohnbewegung der Eisonbahn -
arbeiter Stellung und wendet sich gegen den Versuch der
Reichsbahnverwaltung : die Schuld am Scheitern der Derhand -
lungen auf die Gewerkschaften z » schieben .

I » Jachscn

ruht zu 95 Proz . der Güterverkehr . Kein für Sachsen bestimmtes
Gut wird in Mitteldeutschland und Rheinland - Westfalcn angenom¬
men : das ist der beste Beweis dafür , was von der Behauptung
der Reichsbahnverwaltung zu hallen ist , daß in Sachsen nur 6666
Mann streikten .

Die Reichsbahnverwaltung sieht zweifellos die Loge schon als
sehr bedrohlich an ! sie hat für den Direktionsbezirk challe für die
Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag bereits den B a h n f ch u tz
aufgerufen .

Die Stettiner Eisenbahner .
Stettin , 11. März . ( TU. ) Di « Bertreier der Ortsgruppen des

Reichsbahndirektionsbezirks . Stettin des Deutschen Eilenbahnerver -
bandes haben beschlosten , sllch dem Streit anzuschließen ,
falls di « Reichsbahnoerwckstung ihren Forderurigen nicht nach -
kommen wird .

Nach dem Bericht der Neichsbahnverwaltnng
ist auch am Mittwoch keine wesentliche Aenderung in der Stveitlage
eing - tr - ' ! »m. Daß in Hof in Bayern 266 Mann streiken , wird zu -
gegeben .

„ In Berlin streiken heute insgesamt 700 Arbeiter . Die
Zahl der Ausständigen im ganzen Reiche beträgt heute 7769 Mann ,
das sind 1,8 Proz . des gesamten Eisenbohnerbestandes . Die Ge -

rüchie , daß den für di « Streikenden « ngefpnmgenen Arbe - eern

höhere Löhne oder Sonderzufchlägs gezahll werden , find frei er -

funden . Im übrigen dürsten die heutigen und morgigen Schlichter -

Verhandlungen abzuwarten sein . "

„ Knickrigkeit und Verschwendung der Reichsbahn " .

Zu ber unter dieser Ueber ' chriil im gestrigev Abendbiotl des

. VorwänS " veröffentlich , e » FufAttf , wird uns von komvelemer

Stelle mitaeteilt , daß die Anaaben über das Jabrekeinkommen
des Gevi - raldiieitvrS Oeier und ie - ne Wobminaz entrichtiing tin «

zutreffend sind . Im letzteren Falle handle es sich um die Her »

richtung von Diensträumen . _

Tavezierer - Streik .
Die fast vollzählige Beteiligung der Tapezierer am ersten Streik -

tag fbeint die Unternehmer in große Unruhe versetzt zu hoben . All -

mvblich scheint den Scharfmachern bei den Unternehmern das Ge -

misten zu schlagen , sznst würden sie wohl nicht Zuilucht zu unlauteren

Mitteln nehmen Der M� ' wind wehte der Streikleitung e i n

R n n d s ch r e i b e n an die Meiner »uf den Tffck . unterzeichnet Ober -

meiler Holzamer . worin die Unternehmer aufgefer .

d e r t werden , sick zur Arbeitsleistung in den bestreikten Be -

trieben zur Verfügung zu stellen . Das Einaestandnis .

daß die bestreichen Betriebe d - rngende Arbeiten haben , hat dazu bei¬

ge traaen . daß die schon vbnehin aute Stimmung der Streb ' endm sich

erhLblich gesteigech bat . Unzutreffend ist jedoch t ' ' Angabe in d- nn

Rundschreiben über die Ursache des Streiks Die Taveüerer smdrn

keine Berkür - ung der Arbeitszeit und beben sie in den ungezühllen

Verhnndlun . aen w» brend der an . dertbalbjüh - igen tarisl ' fen Zelt n' cht

ein ein ' ige ? MM gefordert . Aber auf eine Verlängerung der Arbeits -

zeit last ' n sich die Arbeiter nicht ein .
� r

Weder Aussperrung . Materialsperre , noch sonstige Maßnahmen
können die Sroi ' enden veronlallen ans den Kamns vm bell - r » Lv�n -

und Arbeit - zhedinglungen zu verzickien , wenn man ihnen soicke auf

friedlichem Wege nicht nigeiteht . Weder durch Drehungen noch ' " - r -

leun ' dungen wenden sick die Streikenden einschüchtern lasten Sie

werden aushallen , bis die Unternehmer ihren Herrenftandpunkt auf -

geben .
*

Wr bitten alle Arbeiter , überall darauf zu ackten . wo Dekvra -

tions - Kleber - , Polllereranbeiten ust ". ausgeführt wenden , und darauf

aufmerksam zu machen , daß dieTapeziererstch im Streik

besinnen und solche Arbeit S t r e i k a r b - i t llt . A�» ' , - - " M Soli -

darität ! _
Die Zentralstreikleitung .

Die Plenanve ' sammluna den Berliner G- ve - kichastsdeleale - i - n
imb i ' nt ' nkommiisivnsvertreter d- e in vrrger Wach ' n�VP worden

mußte , findet nunmehr am Mittwoch , den 18. März . ab » nbs

d ' A Uhr , im Metallarbeiterverbandshaus , Linimsiroße 8�85 . it ' tt .

Auf der Taaeeordnuna steht ein Portnaa des Genomen ©" tsbmidt
über die Aufovben der G» boa und die Mo' ' U" nvswirtsch » it . sowie die

Peratuna der Satzung . Einladung nebst Delegiertenkarte gelten als

Legitimation .
De - Abbau in dem Vvmbnowaer « rubenrevier nimmt von

Tzg zu Ton e ' nen immer eri sternu Cbara ' Ier an . So würbe bicer

2/ioe w' edernm eine aroße Anmbl von Arbeitern rntinss - n. Von

dieser Maßnabme winde MonzerS die B- seoschaii der Gevra »

Grube betroffen , wo 766 Mann nir E n » l a i s u n a konrn .

chn den nächsten Ta�en werden ain sämil ' cken Gruben ouck elwa

26 Pro, , der Beamten abaebout .

Z

Bt ' band der Va' er »all Lackie- er ! Möwen , greiwa , obend T Ubr im
i�ewcrstckxiflsbrn » Sffllorsrtrfcirwli ' nfl aller in ber gnbngrie St -
f +öUin ' rn . Sanrätrrbni - it, : t . StbirtncTim « imb ArbtU- ' - trb - i ' rigt
irn Logiertratrntrbe . Rtf . : Ksllcnt G vi i t m a n n. ?. W»kil von zwei
Nollwen a"r finrfitrf - fonftrtn , In öainbura . 3. Verban ' ' »onatte »tn -
bti ' cn. Sti btt fflifr - irr «' ber Sofltsotbnuno >N bf « «- s- ' - t ' rtn aller
Äollc »»» b- inomb »- tmenbirt . ®lt O- twmö ' wnn .

rit - N- m, Ant - NO. SO« ' Vaner Str «*«' Am �onnobtnb . bt »
t ». Mllrz . g Mir . dri BSr . lrl rata ver Aller 47 «ilkstioe
Ve- s - nnmb' no aller TPD. »�en«llen . E' ellünzrobme zur V- ' riebsi - aw,
Ivat>z Srickewen oll - r inibebwa » no' - rnbiq . ®et �raitie >- - - ' o' i ' . nb.

Altana , Sg ®. S' nnarnItraS - ! Mororn , ITreitaa na - ' m. 4- vbr .
dri Döhlina , BrunnenSr . 7S. Seriomntlimo aller ®- am. . ' r - neiicnä e.
S' cF' - nnnakime zur Seiriebowr�f/s . Ersibeinen aN»r Ctn ' Nen ist
Pllichtl Parieiauswei , lvgiirmiert . Der tzrastioneoo - voab .

k?
e?
pe
ir�

k-S
>

t »

Achtung . Tapezierer !
Die morgen , Zkreltaa , vorm . II titzr , I « ®e»erNibast »l >a»» Natt -

findenbe Be- tranrnomSnner - Se - lamn - wno zur ! *nfo - meHon über den Stand
be» Streit » ist »o« all «-» Setriebe » »ünktlist ,a b- f »*fn . sine nieste t SieMdel -
stelle ist in Schöneber «, Bahnftr . 19/ 20, bei Dhristia » Weber , einzevist - tet .

_ _ _ _ _ Die SsteiNeitung .

?e»tral »erba »b der Angestellten , ?»ebarniwe Metoll . Wick- tiae IZi ' nklionilr -
verkammluna oller unter den BBMI. - Tarik fallenden Beiriebe beute ,
Donnerstaa . abend » IM Utie, in den Sovbiensalen , Soabienste . t7/l8 . Loch-
zeitssaal . Dos Erscheinen aller Funktionäre wird bestimmt erwariet .

Berantworilich fstr Politik : Ernst Aeuter ! Wirtschaft : Arthnr Soternn »!
Sewrrkich ' ftsbeweauna : ?. Striner : Feu- llrton : st. K. Döfger ! Lokales und

SenOiges : grif , st »istäbt : Anzeigen : ?b. ksocke; siimilich in Berlin .
Berlaae BorwSrts - Verioa G m b. H. Brrlin . Druck: Borwiirto - Buchbruiterrt
und Lerlaasonstal « ? o: n S- naer u So Berlin SW S- ndensiraüe 3

Lierzn 2 Brilavea »nd „llnterhaltnn » nnd Willen ».
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hpgienifthe Milchgewmnung .
Dk« gesmidhsitspolizeiliche Milchkontrolle wird seit einer Reche

« cm Ächren als dringend erforderlich für die Volksgcfundhzit ange -
strebt ; sie ist bisher jedoch hauptsächlich an dem Widerstand der milch .
xrcduzierenden Laniwirrschost gescheitert , obwohl die Nctwendigkeit
einer gesetzlichen Regelung des Milchverkehrs allgemein , auch von
einsichtsvollen Landwirten , anerkannt wird . Diese wichtige Frage
behandelte kürzlich in einem sehr aufschlußreichen Vortrage der
Rektor der Tierärztlichen Hochschule , Prof . Dr . I . Bongert , im
Rohmen der Berliner Milchfachausstellung , die kürzlich geschlosien
wurde .

Produktion und Seüarf .
Der Milchbedarf und auch der Geiamtwert der Milchproduftion

wirb allgemein unterschätz ! Vor dem Kriege schwankt « der Milch¬
verbrauch pro Jahr und Kopf der Bevölkerung je nach der Gegend
zwischen 60 und 180 Litcrn . Nach den Ermittlungen der Deutschen
Landwirtschastsgesellschaft betrug im Jahre 1906 der Wert der
deutschen Milchproduktion 2,64 Milliarden Mark und war somit
höher als der Produktionswert irgendeines anderen Aweiges der
Landwirtschaft . Der Wert der gesamten Brotqetreideernte wurde in
dem gleichen Jahre auf Z. 2S Milliarden und der der Kortosfelernte
auf 0,41 Milliarden geschätzt . Der wert der gesamten INilchproduk -
»ton ist doppelt so hoch wie die Kohlenförderung Deulschlands . deren
Wert 1906 1170 will , betrug und fast dreimal so hoch wie die Roheisen .
Produktion Deutschlands mit 980 will . Die Milchproduktion hat in -
folge des Krieges erheblich abgenommen und dürfte die ' Höhe der
Vorkriegszeit noch nicht annähernd wieder erreicht haben . Berück -
stchtigt man aber die den Verhöltnisien angepaßte Steigerung des
Milchpreises um das Doppelte , so wird man die genannten Produk -
tionswerie auch einigermaßen für die jetzigen Vsrhältnisie zutreffend
bezeichnen können . Die hohe volkswirtschaslliche Bedeutung der
Milch als Nahrungsmittel und ihre bekanntermaßen häufig « schlechte
Veichoffenheir in hygienischer Beziehung , die besonders feit der
Nachkriegszeit in bedenklichem Grade festzustellen ist , lassen eine
ocsundheitrpolizcl iche Rege ' ung des gesamten ZNilckwerkehrs als
dringend notwendig und nicht langer aufschiebbar erscheinen . Die
Kuhmilch kann bekanntlich dadurch eine gesundheitsschädliche Be -
fchafsencheit annehmen , daß sie von kranken oder solchen Kühen ge -
wonnen wird , die unzweckmäßig oder mit verdorbenen Futtermitteln
joder Art gefüttert oder die mit bestimmten Arzneien behandelt
worden sind , sowie dadurch , daß die Milch unsauber gewonnen oder
nach der Gewinnung unfachgemäß behandelt und infolgedessen bak¬
teriell zersetzt oder mit den Erregem von menschlichen Jnfektions -
krankheiten infiziert ist .

kranke Milch .
Bon Tierkrankheiten , die durch den Milchgenuß auf den Men -

schen direkt übertragen werden können oder «ine gefundheitss hädliche
Beschaffenheit der Milch verursachen , sind in der Reihenfolge ihrer
Bedeutung zu nennen : Die Tuberkulose , die Eulerenlzündungen , die
Blutvergiftungen , Aphlhenseuche , der Milzbrand , die Kuhpocken , die
Tollwut und das Mallafi�ber . Daß die Tubertulose vom Rinde aus
den Menschen durch den Milchgenuß übertragbar ist , und im Kindes -
alter auch verhältnismäßig häufig bei Rohgenuß der Milch über -

tragen wird , darüber kann jetzt kein Zweifel mehr bestehen . Mit der
erheblichen Zunahme der Tuberl lilo . se in den Milllwiehbestär . den ist
die Gefahr der Tubenkulofeübertragung durch den Milchgenuß erheb -
lich größer geworden . Auch daß die Milch von euterkranken Kühen ,
die mit der Milch große Mengen Eiter und zahlreiche , auch für den
Menschen pathogen ? Streptokokken ausscheiden , gesundheitsschädlich
wirken und Massendiarrhöe und epidemische Mandelentzündung oer -
Ursachen kann , ist durch reichliche Beobachtungen erwiesen . Hierbei
ist hervorzuheben , daß die Giftigkeit solcher Milch durch Kochen
nicht immer zerstört wird . Eine weitere häufige Ursache der Gesund -
heitsschädlichkeit der Milch ist die infolge unzweckmäßiger Fülle rung
zu beobachtende Ausscheidung von giftig wirkenden Stoffen mit der

Milch , so z. B. nach Verabreichung von Rizinuskuchen , fauligen
Futtermitteln jeder Art , stark befallenem Klee , alkoholhaltiger
Schlempe ujw .

Ueberflüssi�e unö »mißhandelte " Milch .
Die nach Berlin geliefert « Milchmenge hat bei weitem noch nicht

den Friedensstond erreicht . Dennoch brachte kürzlich die Presse ( vor

allem der „ Vorwärts " D. Red . ) die auffehensrregende Mitteilung ,
daß in Berlin auf dem Städtif . hen Milchhof für 700 000 Liter Milch
keine AbfalzmögliHkeit war , und diese Milch größtenteils der mensch -
lichen Ernährung verloren ging . Den Bewohnern Verlins — und
so wird es anderwärts auch wohl sein — . ist durch die amtlich ge¬
stattete Mißhandlung der Milch der Milchgenuß gründlich verleidet

Hygienisch einwandfreie Melkanlage .

worden . Es gibt Milch , es finden sich aber nicht genügend Konsumen -
ten . Dieser für die Volksgesundheit beklagenswerte Zustand kann
nur dadurch beseitigt werden , daß endlich allen Ernstes für die Be -
reitstellung einer tadellosen , bekömmlichen Frischmilch Sorge getragen
wird , um den Milchkonfum wieder zu heben . Das wird aber nur
möglich fein durch eine fanitätspollzeiiiÄe koulrolle des MUchver -
kehrs , die einfetzt am Orte der Pradultion und sich erstreckt bis zu
dem Zeitpunkt , wo die Milch in die Hände des Konsumenten gelangt .
Man hat bisher geglaubt , von einer einheitlichen Regelung des Milch .
Verkehrs , insbesondere von einem einheitlichen Milchuntersuchungs -

Die noch übliche Handme ' knng .

verfahren , für das Reich und auch für Preußen Abstand nehmen zu
müssen , weil die an die Marktmilch zu stellenden Anforderungen ein -

heitlich nicht festgestellt werden können , da die Zusammensetzung der

Milch je nach der Rinderrosse und der Beschaffenheit des Futters in
den einzelnen Gegenden sehr verschieden fft . Ja . will man denn so
lange warten , bis überall die gleiche Rinderrasse eingeführt ist ? Dann
wird es mit einer ordnungsmäßigen Milchkontrolle überhaupt nichts

werden . Mief « Argumentation läßt aber die irrige Ansicht der
vemntworlliche » amtlichen Dienststellen deutlich erkennen , die immer
noch den Hauptwert der Frischmilch , auf die es doch in er , . er Linie
ankommt , im Fe tl geholt erblicken wollen . Weiterhin hat man
jedesmal angeführt , daß die Hygiene der Milchgewinnung und des
Milchhandels noch so rückständig sei , daß es nicht erstrebenswert fein
könne , ein Gesetz zu schaffen , das den augenblicklichen Zustand als
etwas Gegebenes betrachtet und für das der augenblickliche Stand
der Dinge als Grundlage diene . Inzwischen fft aber die Hygiene der
Mi ' chaew ' . nnung sz unglaublich sch ' ech! geworden , daß eine Rernedur
uubedingl erforderlich ist . Di « Schwierigkeit wird schwinden für eine
gesetzliche Regelung , wenn man sich endlich unter Bmicksichtigung der
Verhältnisse aus dem Gebiete der Versorgung der Bevölkerung mit
der unentbehrlichen Frffchmilch und im Bewußtsein der Verantwort -
lichkeit dazu verstehen würde , den Wert der Frischmilch nicht vor -
nehmlich und in erster Linie in dem wechselnden Fettgehalt , fondern
vielmehr in ihrer gesundheitlich einwandfreien Beschaffenheit zu er -
blicken , womit man vor dem Krieze bei der Beschaffung und Produk -
tion von Kindermilch bereits den Anfang gemacht hotte .

-i°
Di « obigen Ausführungen beweisen die dringende Notwendig .

keit einer gesundheitspolizeilichen Milchkontrolle auf gesetzlicher
Grundlage , deren ungesäumte Durchführung Sache der Aerzte und
der Tierärzte fft .

Das Schneeballfpflem .
Sinnend sitzt die Hauefrau und rechnet , wie sie das not -

wendige Geld für die unbedingt erforderlichen Neuanschaffungen
an Kleidung und Wäsche ausbringen soll . Das Einkommen reicht
nicht , um auch nur das Allernotwendigste für den Lebensunterhalt
zu bestreiten , für die darüber hinausgehende Anschaffung fehlt in
den meisten Haushaltungen das Geld . So sitzt die Arbeiterfrau
und rechnet und rechnet . Irgendwo hat sie ein „ Pret�ausschreibcn "
gelesen , das ihr Interesse erweckte . Es ist ein Rätsel . Mit Leichag -
keit findet sie die Lösung , „ Ohne Fleiß kein Preis " und ähnliches .
Sie sieht die ausgesetzten Preise , die einen für sie unerschwinglichen
Wert haben , sieht , daß es nur nötig ist , die Auflösung des Rätsels
einzuschicken , und daß sie dann die Aussicht hat , einen der aus -
geletzten Preise zu erholten . So entschließt sie sich dazu , die 10 Pf . .
die sie für Vi Liter Milch viel besser verwenden könnte , zu opfern
und die Lösung an die angegebene Adresse zu senden . Sie wartet
auf Antwort . Sie kommt schneller als sie glaubte . S ! « erhält die
Aufforderung , einen Beitrag für Unkosten zu leisten und
irgend etwas zu kaufen . Dann darf sie an dem Wettbewerb teil -
nehmen . Das ist das eine System , mit den » man „ Kundschaft "
wirbt . Es gibt noch ein anderes , das sogenannte Schneeball -
s y st e m. Es werden z. B. von einer Firma vier Gutscheine , jeder '

aus ein Bild im Werte von 20 M. , an eine Adresse geschickt . Ver -

kauft der Empfänger sämtliche vier Gutscheine , sendet die Adressen
der Gutscheinempfänger und die 80 M. , die er eingenommen hat
an den Absender ein , dann erhält er das Bild gratis . Der Der -
käufer des Bildes hat also für eine Sache im Werte von 20 M.
80 M. eingenommen . Aber das genügt ihm nicht . An diese Gut -

jcheinempfänger sendet er neue Gutscheine ein und diese muffen
weiter verkauft werden , wenn der Weiterverkaufend « wieder «in
Bild oder einen anderen Gegenstand gratis erhalten soll . Dieses
System kann endlos fortgesetzt werden und bringt den Beranstalten ,
natürlich erhebliche Einnahmen und Gewinne . Geschädigt sind die -

jenigen , die auf einen derartigen Humbug hineinfallen . Sie können

nicht laut genug gewarnt werden und es ist nur begrüßenswert , daß
dies neuerdings auch wieder von den Behörden geschehen ist . Es

ist auch zu begrüßen , daß in dieser amtlichen Veröffentlichung
darauf hingewiesen wurde , daß derartige Auslobungen und Schnee -
ballaueschreibungen unter den Begriff des Spiels fallen und einen

strafrechtlichen Tatbestand darstellen , der evtl . Gefängnisstrase vor -

sieht . Aber , was nützt es einem Reingefallenen , wenn er wirklich

Anzeige macht , und wenn wirklich der Schneeballmann vom Staats -
anwalt gefaßt wird . Sein Geld steht er doch selten wieder . Er

müßte erst einen langjährigen Zioilprozeß führen , lyeistcnteils aber

handelt es sich auch um Leute , bei denen nichts zu holen ist . Des -

wegen gibt es nur ein Mittel , um sich zu schützen : Man wende sich
bei dem Einkauf nur an Geschäfte , die als ehrlich bekannt sind , an

Der Apfel der Elifabekh Hoff .
431 von Wilhelm hegeler .

»Ich ihn ? Ich weiß nicht . Ich weiß nicht . Aber dank -

bar bin ich ihm für seine Liebe . Auf den Knien möchte ich

ihm danken , denn nun weiß ich doch , daß ich noch Weib bin .

Er liebt mich ! All die Jahre hat er mich geliebt . Und ist

herübergekommen aus Amerika um seiner Liebe willen . Ich

weiß nicht , ob ich ihn liebe . Vielleicht liebe ich nur seine
Liebe . Seine Liebe , die sür mich Worte fand , die du nie

gefunden hast , die mich so stolz , so glücklich , so jung gemacht

hat , wie ich bei dir alt und gedemütigt und ohne Schwung und

Kraft war . Ach du , wenn du nur wüßtest , was Liebe heißt !
Wenn einer kommt und sagt : Du Quell ! Du Licht ! Du

Glanz ! Ach, seit gestern abend habe ich wieder mein Mädchen -

herz , das klingt , das klingt , das singt , so voller Melodie , und

die ganze Welt ist voll heimlicher Musik , ist nicht mehr der

graue Alltag wie deine Welt ! "

Wie sie dastand , nicht stand , sondern ganz aufftrebende

Bewegung war in der jungen Straffheit ihres Körpers , wie

ein steil aufschießender Strahl , wie ein schlanker Blütenschast .
und ihr Gesicht mit den blaues Feuer sprühenden Augen , mit

den geröteten Wangen , röter noch umglüht war vom tiefen
Sommersonnenlicht , das sie in sich zu sammeln und auszu -

strahlen schien . . . wie Hoff sie da vor sich sah : war er geblen -
det , berauscht , hingerissen wie jemand , dem ein neues Land

sich austut . aber der Gedanke , daß dies fremde , in abentcuer -

liche Gefühlsfernen ihn lockende Wesen seine Frau sei. die

Mutter seiner Kinder , der vertrauteste Mensch noch gestern
und jetzt der fremdeste , und verwandelt nicht durch ihn , son -
dern durch einen anderen , der ihm dies Vertraute gestohlen
hatte , der alles , was er ihr gewesen war , besudelt und ver - �

nichtet hatte — dieser Gedanke raubte ihm jede Besinnung .
erweckte in ihm tierische Wut . ließ ihn die Hände ballen , sie

schütteln , als wollten sie etwas packen , zerschlagen , ganz und

gar zu nichts zerstampfen . Plötzlich , ergiff er auf dem Tisch
« in « Vase mit einem Feldblumenstrauß und setzte sie zerbrochen
nieder . Dann nahm er Hut und Stock , umspannte schon die

Klinke , kehrte aber plötzlich um und trat noch einmal vor seine
Frau :

» Du gibst der Leidenschaft das Recht , sich über jedes
Gebot , das zwischen anständigen Menschen existiert , hinweg .

zusetzen . Gut ! Sei ' s so! Ich aber nehme mir das Recht .

cinenn Buben , der wie ein Einbrecher in mein Haus ein »

dringt , auch wie einen Einbrecher zu behandeln . "
„ Was hast du vor ? — Roland , wenn du dich an ihm

vergreifft . . . dann sind wir für immer geschieden ! "
»Geschieden ? O Gott , wir sind so weit voneinander

geschieden , daß alles , was du sagen kannst , mich nicht mehr

erreicht . Mit dir habe ich nichts zu schaffen . Geh du mit

deinem Liebhaber , wohin du willst , wenn er noch Lust und

heile Knochen hat , dich mitzunehmen . "
Sie griff nach ihm . wollte ihn am Ann festhalten , aber er

packte ihre Hand , riß sie herunter , preßte sie so zusammen , daß

sie schmerzstöhnend in die Knie brach .
Auf dem Treppenabsatz blieb er vor einem Spiegel stehen ,

brachte seinen Anzug , sein Haar in Ordnung und dachte nach .
Er machte gewaltsam in dem trüben Chaos seines Hirns einen

Winkel frei und dachte sehr ruhig , sehr bestimmt nach . Vor

allen Dingen mußte er erfahren , wo Ryscck steckte . Wenn es

Elisabeth gelang , ihn zu warnen , so war es nicht unmöglich ,

daß die beiden mitsamt den Kindern im Auto die Flucht
ergriffen .

Er durchsuchte die Räume im Erdgeschoß , trat in Rysecks
Zimmer . Niemand da Endlich wies draußen eine Kellnerin

ihn an den Chauffeur . Der Mann erklärte auf feine Frage ,
daß Herr Ryseck nach der Försterei gegangen wäre und erst

gegen Abend wiederkommen würde . Zu Fuß durch den Wald

sei es eine gute Stunde .

Der Mann erklärte sich dazu bereit . Sobald Hoff im

Auto saß , war wieder das dunkel trijbe Chaos in seinem Hirn .
Auf rotzerslossencm Hintergrund sah er zwei dunkle Gestallen ,
die sich im Wald gegenüberstanden , die Pistolen langsam
hebend . . . Vorhin als Elisabeth ihm von einem ähnlichen
Vorgang erzählt , hatte etwas in ihm sich aufgebäumt gegen
die Wüstheit dieses Vorganges ; Jetzt labte , beruhigte sich sein
Blut daran .

Er dachte kurz an Kinder . Arbeit , kommende Jahre —

alles würde sich einrichten lassen , ober erst mußte die Gestalt

da vor ihm , die longsam die Pistole hob , fallen . Das ganze ,
trüb schäumende Rot vor seinen Augen mußte zusammen -
schießen in den aus der Wunde stürzenden Blutstrahl .

14 .

Eine scharfe Wendung . Ein rasches Stoppen . Das Auto

hielt . Hoff sprang hinaus , warf einen kurzen Blick auf das

Haus und spürte etwas von düsterer Vorfreude : wie eine Falle

lag es da . von gespenstischen Schicksalsarmen umkrallt . Der

darin weilte , ahnungslos vielleicht , vielleicht in Gewissensangst
sich versteckend , sollte ihm nicht entgehen .

Er riß an der Sä ) elle . riß ungeduldiger ein zweites Mal .

In das gellende Gebimmel mischte sich das wütende Ausheulen
eines Hundes . Der Chauffeur , der annehmen mochte , daß sein
Herr das Auto mit dem Gast zur Rückfahrt benutzen würde ,

war sitzengeblieben . Als er aber wahrnahm , daß auf das

wiederholte Klingeln niemand erschien , stieg er aus und ging

durch das offene Tor in den Hof . Nach einigen Augenblicken
aber kam er verstört zurückgerannt und rief , der Professor
solle mitkommen .

5ioff , in seiner Aufregung sich einbildend , Ryseck könne

versuchen , vor ihm zu fliehen , stürzte auf den Hof , an dem

heulenden und sich in tollen Sprüngen überschlagenden Hund
vorbei , ins Haus , drängte durch den dunklen Flur in die erste

offenstehende Tür . sah vor einem Veit die düstere Gestalt einer

zerlumpten Greisin gekauert und stand still , als wenn die

gespenstischen Schicksalshände nicht nur die stürmende Bewe -

guug seines Körpers , sondern auch sein hämmerndes Herz und

seiner Gedanken wilden Lauf zum Stocken gebracht hätten .
Denn was er da sah , war röter und blutiger als jede Vor -

stellung , die den roten Dämpfen seines Zorns entstiegen war ,

und das Gesicht des Mannes im Bett war blaß , hilflos , be -

jammernswert über alle Wut und Rache hinaus
Einen Augenblick hatte die Kauernde ihr geierähnliches

Gesicht rasch zu dem Eintretenden hingewandt , fuhr dann aber

fort , mit jetzt schreiender , jetzt murmelnder Stimme unvcr -

ständliches Zeug schnell herunterzuleiern , während sie zugleich
mit ihren gichtgekrümmten Fingern einen schmutzigen , schwär -

zen Brei auf der entblößten Brust des in einer Bluffache Aus -

gestreckten zusammenklaubte und sestdrückte . Hoff sagte , er

wäre Arzt , sie möge ihn an den Berwim�eien heranlassen .
Als die alte Frau seine wiederholte Auffordert ' Ng nicht zu

hören schien , sondern ihre sinnlose Litanei nur noch lauter

herunterschrie , schob er sie trotz ihrtm S rauben beiseite und

begann , den , wie es schien , schon fast entbh ' ieten Körper zu

untersuchen , ohne ihn aus seiner Lage zu bewegen . Knapp

über der linken Brustwarze befand sich eme Wunde , die jetzt

durch den schwarzen Brei verstopft war . Offenbar eine Schuß -
wunde . Das Blut hatte bereits aufgehört zu rinnen . Biel -

leicht sickerten noch Tropfen durch die Ausschußöffnung . Aber

ihm kam es vor allem darauf an , zu wissen , ob überhaupt noch
Leben in diesem Körper sei . Mit dem bloßen Ohr vermochte

er Herztöne nicht mehr wahrzunehmen . Aber der Puls schlug

noch , wenn auch sehr schwach , , _
" ( Fortsetzung folgt . )



Geschäfte , bei denen man sachgemäß bedient wird , ver Arbeiter ist

meist Mitglied seiner Konsumgenossenschaft . Hier kann er alles

erhalten , was er braucht . Wenn er aber Unbekannten auf Aus .

schreibungen hin und Versprechungen auch nur einen Pfennig an -

vertraut , wenn er allen Warnungen zum Trotz immer wieder hofft .

die Ausschreibung , die er fleht , sei ehrlich , dann ist ihm eben nicht

zu helfen . _

Oer Totschlagsversuch am Vater .

Bon juristischer Seite wird uns geschrieben :
Das Jnchthausurteil gegen den 18 >ährigen Max S) . wegen

Gerichtsverhandlungen offenbarten sozialen Schäden aufmerksam
machte . Diese müssen aber beseitigt werden , damit neues Unheil
vermieden werde . Der tragischste Moment in der Kette von Er »

eignissen im Leben des jungen Menschen , die zum Schuh geführt

haben , war wohl zweifelsohne die Ablehnung der Polizei ,
«kim den verlangten Schutz gegen den Vater zu gewähren . Man

stelle sich vor : Der Vater springt dem Jungen zu wiederholten
Malen an die Kehle . Der Junge kennt nur eine Behörde , die be -

rufen ist , den Bürger zu schützen . Vertrauensvoll wendet er sich an

diese . Er verliert jede Empfindung des G e s ch ü tz t s e i n s , als
die Polizei sich weigert , den Konflikt zu schlichten . Das
Revier weift den Jungen auch nicht an das Jugendamt . Um das

Gefühl der Sicherheit wiederzugewinnen , tauft er den Revolver .

Ist nun die Polizei von jeder Schuld am Schutz des Sohnes gegen
den Vater freizusprechen ? Das Gesetz bestraft denjenigen , der seinen
Nächsten im hilflosen Zustand der Lebensgefahr überläßt . Die Polizei
bat den jungen Menschen , der sich gewissermahen auch in Lebens -
gefahr befand — er hätte sich ja das Leben nehmen können — , ohne
Hilfe gelassen . Vielleicht hat dieser Strafsoll — ob es aber nur ein

Straffall des Jungen war — die eine gute Folge : nämlich daß allen
Polizeibeamten durch das Polizeipräsidium ein für ollemal auf das

entschiedenste eingeschärft wird , datz sie wenigstens in oll den Fällen ,
in denen sich I u g e n d l i ch e an sie wenden , sich ihrer aufs wärmste
annehmen und nötiymfalls aufs Jugendamt zu geleiten haben . Er -
geht solch eine Verordnung , so wird das Opfer des 18jährigen Max H.
vielleicht nicht umsonst gebracht sein .

Auch eine andere Frage entsteht : Hatte denn der 18jährtge
junge Mensch keinen Vormund , da sein leiblicher Vater sich
um ihn nicht kümmerte ? Er war in höchstem Motze anlehnungs »
bedürftig . Als der Jugendfürsorger sich seiner im Gefängnis an »
nahm , war er ihm dafür sehr dankbar und bat ihn , nach seiner Be »
freiung für ihn zu sorgen : er dachte wohl nicht , datz er zu VA Jahren
Zuchthaus verurteilt werden würde . Wäre früher jemand da ge -
wesen , an den er sich vertrauensvoll hätte wenden können , es wäre
wohl nicht zum verhängnisvollen Schutz gekommen .

*

Aufgabe der Schule , der Volks - wie der höheren Schule , ge »
schweige denn Aufgabe der Hochschule in jeder gesunden Volks -
pcmeinschaft , mutzte es sein , sozialen Anschauungsunter -
r i ch t als Lehrfach dem Lehrplan einzugliedern . Der junge Mensch
soll aus eigener Anschauung , natürlich seinem Alter und Verständnis
angepatzt , die sozialen Einrichtungen und die sozialen Schäden der
Zeit kennen lernen . Von diesem Gesichtspunkte aus war es freudig
zu bearützen , datz die Oberklasse einer Mädchenhandels -
schule und die Prima eines Realgymnasiums sich kürz -
lich in einem Gcrichtsfaal in Moabit zur Verhandlung gegen den
18jährigen H. einfanden , der angeklagt war , gegen seinen Vater den
Schuß abgegeben zu haben . Vielleicht hätte man für die jungen
Mädchen noch einen anderen , geeigneteren Fall gewünscht . Datz die
Verhandlung auf die jungen Menschen einen großen Eindruck ge -
macht hat , konnte man aus ihren Gesichtern ablesen . Datz sie ein
reges Mitgefühl mit dem jungen Menschen erfüllt «, datz sie das
Urteil als grausam empfanden , sah man ihnen wohl an . Vielleicht
denken sie zu Hause über die Tücke des Schicksals noch , über die
Ungerechtigkeit der Buchstabenjuristerei und ziehen für sich die «ine
oder andere Lehre für ihren zukünftigen Beruf . Man müßte wohl
wünschen , daß diese Besuche von Gerichtsverhandlungen , an die
sich von purer Menschlichkeit getragene Aussprachen mit ihren
Lehrern knüpfen müßten , nicht nur vereinzelt stattfinden . Besonders
ratsam wäre dies für die Studenten der juristischen Fakultät . Denn
wenn jemandem soziale Einstellung nottut so doch in erster Linie den
angehenden Richtern und Staatsanwälten . Unser Volksleben liegt
schwer danieder an der sozialen Verständnislosigkeit .

Das „ crprefttc " Geständnis .
Durch fortgesetzte Diebstähle an Venzin . Oel und Autodecken

Ist die Gasbetriebsgesellschaft in der Gitschiner Straße empfindlich
geschädigt worden . Kriminalkommissar Kanthack schritt zu einer
überraschenden Festnahme sämtlicher ermittelten Täter und Hehler .
und zwar drei Chauffeuren und zwei in Steglitz wohnhasten
Garagenbesitzern . Unter dem Druck der Umstände waren alle gestän -
big . Anders verhielten sich die Angeklagten ir » der Verhandlung
vor dem Amtsgericht Berlin - Mitte . Hier sollt « der Kriminal -
kommissar Kanihack das Opfer sein , um das Geständnis widerrufen
zu können . Die Ausführungen des Verteidigers , Rechtsanwalt
I u l i u s b u r g e r II , gipfelten irr der F- ststellung , der Kommissar
hätte den Festgenommenen ein Strafgesetzbuch vorgelegt und sie auf
die Höhe der zu erwartenden Strafe aufmerksam gemacht . Hieraus
«r widerte der Staatsanwalt , es sei doch unmöglich , aus der Sache
eine Aussageerpressung , konstruieren zu wollen , er könne eher in
dem Vorhalt des Kommissars eine Warnung zu besonderer Borsicht
erblicken . Auch fei die Festnahme der Täter vollkommen berechtigt
gewesen , da dringender Tatverdacht , Verdunkelungsgefahr und .
Gefahr Im Verzuge vorlag , zumal die beiden Steglitzer Garagen -
befitzer im Verdacht eines Derbrechens , nämlich der gewohnheits -
und gewcrbsmätzigen Hehlerei , gestanden hätten . Das Gericht hielt

die Form der Bertekdtgimg der Angeklagten ntcht für geeignet , diese
einer besonderen Würde für würdig zu halten . Es verurteilt « die

Garagenbesitzer wegen fortgesetzter Hehlerei zu je 3 Monaten ,
die Chaufseuer zu Gefängnisstrafen von einer Woche
bis zu drei Monaten , da kein Zweifel bestand , daß sie in d«r

Verhandlung die Unwahrheit , dagegen vorher die Wahrheit gesagt
hätten .

Aufruf zur Wahl
der SMWMßMMS ' Gevml ' msWMvWerkeln

Am Sonntag , den 15 . März ,
von vormittags 9 bis nachmittags 1 Uhr findet die Wahl der Der «
treter zur Generaloersammlung der konsumgenossenschast stall . Diese
Wahl entscheidet über die Zusammensetzung der höchsten Instanz , des

für alle wichtigen Befchlüffb matzgebenden Genasienschaftsparlaments .
Von dem Ausgang de » Wahl hängt somit das fernere Geschick der
Berliner Verbraucherorganisarion ab .

Zwei Vorschlagslisten stehen sich in allen Wahlbezirken gegen -
über , worin unterscheiden sie sich ?

Die Liste GenossenschaftSausba «

empsiehlt Vertreter , die ihre Pflicht darin erblicken , am Werk der

Genossenschaft im Geist der Gründer der Genossenschaftsbewegung ,
der redlichen Pioniere von Rochdale , weiterzuarbeiten : unter Be -

achtung der im Jahre 1814 proklamierten Grundsätze der 28 armen
englischen Weber sind die Genossenschaften im ollgemeinen und mit
ihnen die Berliner Konsumgenossenschaft zur gegenwärtigen Blüte
gediehen Die Dertvcter der Liste GenosienschaftsaufbalU setzen sich
ein für Demokratie in der Organisation , d. h. für das Selbstbestim ,
mungsrecht und für volle Gleichberechtigung der Mitglieder : ihre
Parole Ist : Alles für und durch die Mitgliederl

Die kommunistische Liste

verfolgt das einzige Ziel , die Konsumgenossenschaften zum Werkzeug
der zersetzenden kommunistischen Parteibestrebungea zu machen . Die
Kommunistische Partei fordert willenlose Unterordnung jedes Ver -
treters unter ihre Kontrolle , ja , sie fordert sogar materielle Unter -
ftühung der Kommunistischen Partei und der kommunistischen Presse
mit den Geldern der Genosienschast . In dem »praktischen Arbeits -
Programm " des dritter , kommunistischen . . W«lt " - Kmi<mesies wird von
den Genossenschaslen direkt verlangt : . . Materielle Unterstützung der
Kommunistischen Partei und ihrer Presseorgane . " Nicht das Znleresie
der Genoisenschaflsmllglieder ist maßgebend für die Tätigkeit der
kommunistischen Vertreter , sondern einzig und allein die Nutzbar -
machung der konsumgeuofseuschasl für dt « kommunistisch « Z« r .
storungs arbeit .

Genossenschastsmikgttederi
Wollt ihr dulden , daß euer in fünfundzwanzigsähriger mühe -

voller Arbeit ausgebautes Werk den kommunistischen Wirrtöpfen
ausgeliefert wird ?

Neint Niemalst wird und muß eure tausendstimmig « Ant -
wort sein !

Nun — die Enkscheidvng fällt am Sonntag , am Wahltag .

Wählt einmütig Sie Lifte Genoftenschastsaufbau l

Die Wahllokale sind In den Verkaufsstellen durch Anschlag be -
konntgegeben . Als Wahllegitimation dient das lvenossenschafts ,
Mitgliedsbuch .

Araktion Genofienschaftsavfban fSPD . ) der Soasma »
gcnossenfchaft .

ist doch der

wirNiche Ersatz für dm heute

so teurm Bohnenkaffee !
— 1 Pfund unr 50 Pfg .

Zur Sekämpfung öer Volksseuchen .
Eine Gesundheitswoche für Berlin .

Vorbeugende Gesundheitspflege ist nicht denkbar ohne B e l e h -
ru n g breiter V o l k s s ch i ckft e n über Krankheit und

Hygigne . Die Krankenkassen haben schon vor einer langen Reihe
von Jahren solche Aufklärungsarbeit als ihre Aufgabe angesehen
und sie zu erfüllen sich nach Kräften bemüht . Demselben Zweck will
jetzt eine grotz angelegte Veranstaltung dienen , eine für Berlin in
den Tagen des 1 6. b i s 2 1. M ä r z stattfindende Gesundheits -
wache , mit der die Arbeitsgemeinschaft von Reichsverstchcrungs -
trägern Grotz - Berlins ( Orts - und Betriebskrankenkassen . Berus » -
genoffenschaften , Jnvolidenoersicherung , Angestelltenversicherung ) und
das Hauptgesundheitsamt der Stadt Berlin sich an die gesamte Be -
völkerung wenden . Geplant sind etwa 159 öffentliche Bor -
träge von Aerzten , die in S ch u l a u l e n und auch in Groß -
betrieben Berlins und der Vororte über Tuberkulose , über
Geschleckitskrankheiten und über die Gesundheit « -
schäden der Grotz st adt sprechen werden . Durch Lichtbilder
und Filme soll die Anschaulichkeit und Eindringlichkeit gesteigert wer -
den , und auch den Rundfunk will man in den Dienst dieser Auf -
klärzingsarbeit stellen . Beabsichtigt wird , in der Gcsundheitswoche
auch die Schulkinder durch besondere in den Schulen zu haltende
Vorträge über Gesundheitsfragen zu belehren . In einer großen
Eröffnungssitzung , die am IS. März Im Festsaal des
Berliner Rathauses stattfindet , werden sprechen u. a. Bür -
gcrmeister Scholtz , Professor Dr . Gottstein . Professor Dr . Hie , Stadt -
medizinalrat Professor Dr . Drigalski . Diese erste Berliner Gesund -
heitswochc ist ein Versuch , dem man allgemeinste Beachtung und
bestes Gelingen wünschen mutz .

Strafkammerfitzung im Krankenhaus .
Ein im Justizverfahren äußerst seltener Fall , eine Gerichts -

Verhandlung im Krankenhaus stattfinden zu lassen , ist
vor der Potsdamer Großen Strafkammer zur Tatsache geworden .
Um einen Angeklagten , in diesem Falle einen Reichewehrsoldaten ,
der wegen Hehlerei zu vier Monaten Gefängnis verurteilt war und

gegen das Urteil Berufung eingelegt hat , nicht so lange in Host
behalten zu müssen , weil zwei Hauptzeuginnen wegen Krankheit
nicht zur Berufungsverhandlung an Gerichtsstclle transportiert
weiden konnten , entschloß sich das Gericht unter dem Vorsitz des
Landgerichtsdirektors Dr . H e l l w i g die Verhandlung im Städti -
schen Krankenhaus zu Potsdam stattfinden zu lassen , in dem die
beiden Zeuginnen untergebracht sind . Die Verwaltung hatte einen
großen Saat als Verhandlungsraum zur Verfügung gestellt . Der
Zlngeklagte hatte mit einer der Zeuginnen , einer Hausangestellten .
ein Verhältnis gehabt und von dieser einen großen Teil Sach « n
erhalten , die sie ihrer Herrschast entwendet hatte . Die Zeugin wurde
von einer Fürsorgedame in den Saal geführt und sofort nach ihrer
Vernehmung wieder entlasten . Die zweite Zeugin wurde in ein
Schwesternzimmer getragen und das Gericht begab sich dorthin ,
um ihre Vernehmung und Vereidigung vorzunehmen . Da « Gericht
hielt trotz schwerer Verdachtsmomente die Schuld des Zlngeklagten
nicht für voll erwiesen und sprach den Angeklagten auf Staatskosten
frei . Der Haftbefehl wurde sosott ausgehoben .

Sie wolle « nur Kanonenfutter !

Vor kurzer Zeit fand in der Dorotheenschule in Köpenick
«In « Versammlung der Kinderreichen statt . Hierzu waren die städti -
scheu Behörden und die Bezirtssraktionen geladen . Zum arützten
Erstaunen der Anwesenden begann der Redner , der Generalsekretär
des Landesverbandes der Kinderreichen . Herr Föllner , seinen Vortrag
mit recht gehässigen Ausfällen gegen die Republik und die Verfassung
von Weimar . Er forderte für Deutschland das »Vierkindersystein ,
damit wir nicht ebenso wie Frankreich zum Aussterben perurteilt
werden . Rassereinheit und reicher Kindersegen bringen
Deutschland allein auf die Höh « und machen es

j stark , zur gegeben « » Zeit den Versatller Vertrag

abzuschütteln . � ( T ) 5n diesem Sinne ging es bis zum Schloff «.
Kein einziges Wort , wie die schwere wirtschaftliche Lage der kinder -
reichen Familien gebessert werden könne , sondern nur echt deutsch -
nationale Phantastereien , nach denen künftige Generationen nur
Wert haben , wenn sie als Kanonenfutter zu gebrauchen find . Eins
Genossin kennzeichnete in der Diskussion die ganze Art dieses Herr ««
und seiner deutschnationalen Freunde . Sie zeigte der Versammlung ,
wie die Rechtsparteien in Wirklichkeit das schwere Los der Kinder -

reichen durch neu « Zölle und indirekte Steuern noch
unerträglicher zu machen gedenken . » Wehe euch , ihr Kinderreichen ,
wenn ihr glaubt , die Deutschnationalen hätten soziales Verständnis .
Nicht der Bund der Kinderreichen unter deutschnationaler Führung ,
sondern nur die Sozialdemokratie tritt kraftvoll ein für
alle berechtigten Wiinsche . " Starker Beifall bewies , daß unsere
Genossin für ihre Ausführungen viel Verständnis fand .

Ein verhängnisvoller Irrtum .

Da » Fieber des Fohrdienstleiters .
Ein verhängnisvoller Zusammenstoß , der sich zwischen zwei

Rangierzügen auf dem Anhalter Bahnhof am 9. Oktober o. I . er -

eignete und der den Tod eines Rangierers zur Folge hatte , be -

schäftigte jetzt das Große Schöffengericht Schöneberg .
Der Fahrdienstleiter Julius Fürstenow hatte am 8. Oktober

von 10 Uhr abends bis zum 9. Oktober 6 Uhr früh Dienst am Stell -
wert dllm de » Anhalter Bahnhofs . Gegen 4 Uhr früh meldete er
dem benachbarten Stellwerk einen aus der Richtung des Anhalter
Bahnhofs kommenden Rangierzug für das Gleis 3 an . Das Nach -
barftellwert gab dem Angeklagten sofort durch den Morse - Apparat
die Weisung , den Zug warten zu lassen , da das Gleis von
einem anderen Rangierzug zum Bahnhof besetzt wäre . Der An -

geklagt « las aber die Meldung »nein warten " falsch und hjell es für
eine Zustimmung . Deshalb ließ er den Zug einfahren und es er -

folgte ein Zulammenftotz . Der auf dem ersten Wagen des entgegen -
kommenden Zuges stehende Rangierer Schwenzer wurde von der
Lokomotive gegen den Wagen gedrückt und zu Todegequetscht .
Ein Ranglerer , der auf dem letzten Wagen des ander « , Zuges stand ,
wurde hinuntergeschleudert , erlitt aber nur leichte Verletzungen .
Mehrere ' Wagen kamen zur Entgleisung . Fürstenow hatte sich jetzt
wegen fahrlässiger Transportgefährdung und fahrlässiger Tötung

zu verantworten . Er gab zu , datz er einen verhängnisvollen Irr -
tum begangen habe , schob die Schuld aber seinem Krankheilszu -
stände zu. da er an Influenza erkrankt gewesen sei . so datz er
ein Flimmern vor den Augen gehabt hätte . Als Entschuldigung
dafür , daß er sich nicht krank gemeldet habe , führte er an . datz es
aus Furcht vor einem Abbau pon ihm unterlassen worden sei .
Durch den Bahnarzt wurde auch bestätigt , datz der Angeklagte sich
im Fieberzustande befunden habe . Justizrat Margoninski machte
weitestgehende Mtlderungsgründe für den Angeklagten , der sich bis -

her einwandsfrei geführt halte , geltend . Das Gericht glaubt » d « m

Angeklagten , daß er krank gewesen sei . Er hätte aber als «in Be¬
amter auf einem so verantwortungsvollen Posten , der auch wisten

mutzte , welche schwer » Folgen da » kleinste Versehen haben könnte ,

sich rechtzeitig krank melden lassen . Daher habe er sohrlässig gehan -
belt . Das Gericht bewilligt « ihm jedoch weite it gehende Mit -

berungsgründe und erkannte auf sechs Wochen Gefäng -
n i s. Für die Strafe erhiell er ohne weiter « Einschränkung zwei -
jährige Bewährungsfrist . _

Der neue Stadtverordnetenvorsteher in Nowatves .

Die Hoffnungen des vürgrrblock » in Nowawe « sind nickt nur
kti der Stadtverordneten « « �, sondern a » ck gestern bei der Wahl
de « Borstande « de « Stadtparlament « zu Wasier geworden . In der
gestrigen Sitzung , die der Bürgermeister Mosen ! hol mit einem
warmen herzlichen Nackruf für den Reick « prösid » nten
Ebert eröffnete , erfolgte die Wabl de « Dorüande « der Stadt -

verordnetenverfammlnng . Zum Vorsteher wurde unser Genosse
GewerkschafltsekretSr Paul Fleisckmann gewählt , zum Stell -
Vertreter der Prokurist Ouappe ( Dem ) . Al « Beisitzerin wurde
die Kommunistin Frau Müller berufen . Die Bersammlung be «
schloß , den Magistrat mit drei beiolderen und sieben unbesoldeten
Stadträten zu besetzen . Die Wahl de » Magistrat » wird in der
nächsten Sitzung stattfinden . _

Graste Siedlungsplane bei ivelte « .

In aller Stille , aber mit zähester Ausbauer hat hie Verwaltung
der Gemeinde Velten ( Vorsteher H, O. Zieger ) , zusammen mit
der Gemeinnützigen Siedlungs - und Krieaerheimstälte A. - G. in Pan -
kow ( Drrekwr Wasmuthj einen großzügigen Besiedlung » -
plan entworfen , der in absei/arer Zeit zur vollen praktischen Aus¬
wertung gelangt sein wird . Dann wird Bellen mit seinen Riesen -
industrien ein zweites Essen sein . Aus Hunderten von
Schloten wird Dampf und Rauch von dem Wirken vieler tausend
Arbeiter künden . Starke Anfänge sind bereits gemacht . Einzelne
Siedlungen sind schon bewohnt . Kein allgememer Charakter der
Häuser , vielmehr sorgte da » Zusammenwirken zahlreicher Architekten
für erfrischend wirkende Abwechslung . Ein - und Zwei -
f a m i l i e n h ä u ' s e r mit

'
Garten stehen , größer « für 12 his

14 Familien sollen in Lübars , Zepernick , Borasdorf usw . ihre Stätte
finden . Schon jetzt haben Energie und Weitblick aus abertausend
Morgen Oedland ein wunderhübsches , anheimelndes Stück Erde ge-
schassen . Im ganzen sollen säst eine Million von Arbeitern und An -
gestellten Unterkunft sinden ' konnen . Ueber 10 000 Morgen stehen zur
Versügung . Ein Stichkanal von Betten zum Großschiffahrtsweg ist
bereit , gebaut , ebenso ein stattlicher Hafen . Jetzt sind zahlreiche
Arbeiter aus möchtigen Baggermaschinen . einer Kleinbahn u. a. m. ,
dabei , einen über S Kilometer langen Industriekanal in das Ge -
lande zu bringen . Keine Kasernieruna ist der gesunde Grundgedanke ,
den man überall oerspürt .

Die

erste MMs
kür jeck « gut geleitete stücke izt ckle Vervenckung bester
ZuUten für die Bereitung der MahUeiten . Aus diesem

Gründe ist

Dr . Oelter ' s »Güstin "
in der eiiif - cken sowie keinen Küche allgemein beliebt . —
Der Gebrauch von Or , Oetker ' s Gustin ist außerordentlich
vielseitig . Man nimmt Güstin , um Milch , Früchte , Suppen ,
Saucen , Gemüse . Fette usw . sämig zu machen oder zu ver¬
dicken . Außerdem bereitet man mit Güstin Puddings , Cremes ,

Suppen , Kuchen , Torten , Milch - und Fruchtflammeris ,
ideale Kinderspeisen und Krankenspeisen aller Art
Ein Versuch wird jede Hausfrau beiriedigen .
Sie kaufen Dr . Oetker ' s Gustin in »Originalpäckchen *

mit der Schutzmarke „ Oetker ' s Hellkcpf
' zum Preise von

33 Pfg . In allen einschlägigen Geschäften .
Besondere „ Gustin - Rezepte ' erhalten Sie kostenlo «

ebendaselbst oder wenn vergriffen gratis und franko von

Dp - A. Oetkep , Bielefeld .



Der fange Mann vom Vannfeeftranö .
Ein uaerwarletes wiedersehen .

Ein unerwartetes Wiedersehen mit einer Badebekanntschast hatte
ein Ehepaar aus der Nachodstraße . Als dieses im vergangenen
Sommer abseits vom Freibad Wannsee in der Havel ein Bad nahm ,
gesellte sich noch ein junger Mann zu Ihm , der den besten Eindruck
macht «. Man unterhielt sich, und so erfuhr der Fremde auch die
Wohnung seiner neuen Bekannten . Plötzlich bekam «r Krämpfe .
Er verließ das Wasser , um sich zu erholen , blieb aber am Strande ,
weil er . wie er sagte , besorgt war , daß die Krämpfe wiederkehren

- möchten Während das Ehepaar noch umher ichwanim , kleidete sich
der junge Mann bereits an und ging dann nach einem benachbarten
Restaurant , um Zigaretten zu kaufen . Den Heimweg wollte makl
gemeinsam zurücklegen . Der junge Mann kam jedoch nicht wieder ,
und als nun die Frau ihre Handtasche öffnete , um mit Kamin und
Spiegel ihr Haar wieder in Ordnung zu bringen , entdeckte sie , daß
Wohniings - und Schrankschlüssel verschwunden
waren . Nichts Gutes ahnend , wandte stch das Paar an die Polizei .
Das zuständige Revier wurde benachrichtigt , ein Kriminalbeamter
ging sofort nach der Wohnung , um nach dem Rechten zu sehen . Er
stand noch vor der Tür , als das Paar in größter Eil « heimkehrte .
Die Wohnung war ausgeräumt . Kleidungsstücke . Wäsche und
Schmucksachen waren verschwunden . Die Ermittlungen noch dem
Diebe , der nur der neue Bekannte vom Wannsee sein konnte , blieben
erfolglos . Am Dienstag machten die Eheleute einen Ausflug nach
Karlshorst . Dort fiel ihnen in einem Tanzsaal ein Anzug auf . Als
der Trijvr sich umwandte erkannten siedenjungenMannsom
W a n rt \ e e. Er wurde festgenommen und auf der Wach « als ein
Arbeiter Hermann K. aus Oberschöncweide festgestellt . Er erklärte .
daß er alles , was er damals erbeutet hätte , bis auf den «inen An -
zug in der Münzstraße verkauft habe . Ein « Haussuchung jedoch sör -
dert « die ganz « Beut « wieder zutage .

Seala .
Was weiß einer von englischen und amerikanischen Tanzgirls ?

Wir haben in der letzten Zeit in Berlin genug davon gehabt . Gute
und weniger gute , einige so schlecht , daß ihr Austreten einem Experj -
ment auf die Gutmütigkeit des Berliner Publikums glich . Was
aber jetzt unter diesen , Namen nach einer Art Siegeslauf durch die
westliche Welt in der S c a l a erscheint — die Truppe der 1 g H o f f -
n, a n n - G i r l s aus New - Pork ist in der Tat wert , als neuester
Ausdruck anglo - amerikanischer Bewegung » - und Tanzform gewertet
zu werden . Diese l8 ganz jungen , prächtig gewachsenen und ver -
ständnisooll gcpflegeten Mädchen vermitteln auf der Varietöbühne
einen seltsamen Eindruck äslhettscher Geschlossenheit . Sie sind Tän »
zerinnen , die einer zur Schablone gewordenen Form neues Leben
geben : si « sind Artlstinnen , Turnerinnen au , Temperament und
Vergnügen an der Sache . Sie hängen und schwingen an einer
ganzen Bühnenfront breiter Bänder , die aus per Höhe des Pro -
fzeniums bis auf den Boden reichen . Ihr « Körper verschlingen sich
lns oben hinauf in diesen Bändern , so daß ein spingender Aorhang
von Gliedern über dem fassungslosen Parkett erzittert . Am Schluß
ihrer Programmnummer liefern sie «ine Fechterszen «, die zu dem
schönsten gehört , was auf einer Varietebühne je gezeigt wurde . Das
Ganze Ist Bewegungskultur als Schauspiel und Schauobjett freund -
lichst gewährt . Nokaben « , es wäre Interessant zu erfahren , wer dem
Monager der Truppe die deutschen Reichsforben falsch an ,
gegeben hat . Hat die Direktion kein Kontrollrecht über dies «
Dinge ? —, Aus dem übrigeng vorzüglichen Programm feien be -
sonders erwähnt . Die drei Pharomons fGladiatoren ) , Sam
Zienfield sExzentrische Akrobaten ) . I . Br » kers rovschuhlau ,
sende und zweiradfahrend « Bären , und vor allem dt « ganz aus -

gezeichneten japanischen Equilsbristen S o g a - T t i ».

Puppentheater ln der Schulaula . . Faust ' ~ en miniatur « ,
> md dazu in oortresslicher Ausmachung — , das war es was das
Dresdener Künstler . Marionetten . Theater der Fa -
miste Vietze unter Leitung des Herrn Lothar Vietze in d»r Kchulaula
Lang « Straß « 31 als Veranstaltung de » Bezirksamts zuerst zeigte .
Die szeneri », die bewegliche » Puppen täuschen oft so, daß man für
Augenblicke glaubt , lebende Gnomen oder Zwerge zu sehen . Gut

gelungen sind die Höllen - und Teufelsszenen , die mit Getöse und

Flammen aufblitzten und wieder verschwanden . Erwähnt sei noch die

vorzügliche Szenerie im letzten Akt . die sich in den Straßen Witten -

bergs abspielt und gut das Strohenbild einer Kleinstadt jener Zeit
veranschaulicht . Bon der technischen Seite aus betrachtet , dürste es
das Vollkommenste sein , was bisher an Marionettei , spielen gezeigt
wurde . Es wäre ? u wünschen , daß das Marionettentheater sein

Gastspiel auf alle Berliner Bezirk « ausdehnt . �

5rieörich - Ebert - Stlftung .
Das Leben F r t « d t > ch E b e r t s bietet das bisher glänzendste

Beispiel für den Aufstieg eines Mannes aus den arbeitenden Masse »

zu höchsten Leistungen im Dienste der Allgemeinheit . Auf sein Vor -
bild dauernd hinzuweisen , die heranwachsende Generation zur Nach -

e i f e r u n g anzuspornen , und besondere Begabungen aus der

Jugend des arbeitenden Volkes zu fördern , ist der Zweck der

Friedrich . Ebert - Stiftung . Zu ihrer Verwaltung wird

ei » Kuratorium errichtet , das die Statuten der Stiftung veröffent -

lichen wird .

Quiffung .
Bis irti fini foKttnftt 5B«hr6fle beim P- rtel - orstand «inaegenaen : F.

iptonkfutt o. M. 5. —: H. , tllolt - rlausnid 30 . —: S. X; fftanffurt a. SR,
50, —; Iroucrfewi ffiSltiiifl . n 107, —; ff, L. . Berlin Jfl, —; ffwu lt . , fttanf .
fürt a. M. 2, - 5 I . u, t . ». in fl. 100, —; »( jirfMBTftanb Zwickau 60, —l
S. , Berlin 100, —: PP . Bureau . 1. State 100, —, 2. Slot « 11». —! Sewert .
fchaflsvmin München 1000 . —; ®r . S . ffl. , flton ' furt «• M. 20, —! Parieiver .
band 1000 . —: Dr, ff. I . , Berlin 10 — Mark .

fficitm Geldsenbunqen finb ju riiitcn an dar Postscheckkonto Nonrod
2 u d ro >« , Berlin , Nr. IBS «64, oder an Oos Bankkonto bei der Bank für
Arbeiter , ÄnaeitcMr und Beamte A. �S. , Berlin E. 14. Wallstr , SS, unter
. ffbert - Sprude " »der direkt an . ffbert - Lpend«' , Nonrod Ludwig , »er ,
« n ED. SS, Lindenstr . S.

Sport .
perftkN ' versthelöen Sechstage - Sleger .

Zweites paar Yahn - Tieh .
Gestern abend um U Uhr ging da » Berliner Sechs «

tag « rennen zu End « . Dos Haus war bis auf den letzten Platz
gefüllt . Nachdem in den Mittagsstunden Lorenz das Reimen

wegen Schmerzen am Gefäß aufgeben mußte , wurden in den Nach -
Mittagsstunden das um 1l> Runden zurückliegende Paar Münzner -
Gottfried aus txm Felde genommen . Ilm 10 Uhr abends folgen
— ebenfalls wegen AussickMosigkelt — dt « j « um 4 Runden zurück »
liegendm Paar « Madden - Saldow ( 71 Punkt « ) und Weber - Ärupkat
( 44 Punkte ) . Endlich ertönt der Gongschlag ; Es ist 10 Uhr .
3704,160 Kilometer sind bedeckt - Die Spurts beginnen . Nach dem
Ausfahren der Spurts — 22 wvrden zurückgelegt — wird folgendes
Resultat bekannt : 1. Persyn - Verschelden . 422 punkte : 2. Hohn .
Tietz . 361 Punkte : 3. Debaets - Thollembeek . 122 Punkte . 1 R u N d «

u rü ck: Ol . veri - Tononi , 19 ? Punkt «: S R u n d » n z u r 0 ck: van
empen - Bauer� 392 Punkt « : 4 Runden zurück : Madl * » -

Saldo « . 71 Punkt « , und Webei - Krupkot , 44 Pmiki «. Sieger ist
somit die belgisch « Mannschaft Persyn - Verscheldeu vor HaHn- Tietz .

In den 145 Stunden wurden 3740,840 Kilometer zurück .
gelegt . Nachdem die Fahrer ihre Ehrenrunde beendet hatten und
hierbei mit stürmischem Beifall übeHchüttel wurden , leert « sich all -
mählich das groß « Haus m der Potsdamer Straß « .

lvett « für Serfln und Umgegend Zeitweise ( titer . aber noch der ,
änderlich mit einzelnen lachten Zchneesällen und fliichen ntrdlichen «inden .
Ziemberatiiren mittags nahe bei Rull , in der Nacht « um Freitag mätztger
Frost . — SSr Veulichland . ym Osten lall mit SchneejSllen . im vestei ,
ievgjam « tlusbesterung und «dkühiang .

Mmeliie ZvMMliiiM ' SliiiMz
Mgitation � Wohlfahrt � Kinöerfreunüe )

Stellas , den 13 . März , abends

Zvgendheim , Lindenstr . 3. 2. hos UI

Tagesordnung : Die » elchsprSsidevtenwahl .
Reserentln : Genossin Sahm - Schuch . Türkantralle 8 »reis .

Vorträge , vereine unü Versammlungen .
Reichsbonner . Schwarz Rol - Sold - .

Sefchllftesteiie : Berlin S lt . Sebaftianste . WSS Kol 2 lt .
ttamrradfchalt Pankow nebst Untergrnvven . Donnerstag , den
12. MSr», irbends 711 Uhr, Neben der Epielleui « im tzugendhejm .

Alle SoicNeut « müssen erscheinen . — »»meradschast «eihenlee . Donnrr - Wg,
den 12. äRori , abends 1' ,j Uhr, Uebnngsabend im bekaiinien Lokal, ssuafübrer
müssen erscheinen . Aeun' rst wichtiae Mairrialapsaabe . — Nameradichast Rieder .
Ober . Ech . nrw , id«, Job . nniethal . Das Tambourkorps übt jeden Montag und
Donnerstag von Iii bi » 10 Uhr abends bei Räisel , Brückenstr . 16. PUnkilichcs
Erscheinen Pflicht . — ttameradschast ffricdrichshain , «. Zag. ffreiwg . de »
16. Mdr», abends t ' ,i Uhr, rindet bei Busch, Tilsiter Str . fl , eine kutjt wich¬
tige Zusammenkunft statt . _

ffilehaer Landsmannschasi ib Berlin . Joe ? « Bereinshaus , vranienstr . 66,
Donnerstag , den 12. Mürg , « Uhr. Küste willkommen .

Di« „Rene Orchefter - Vereinigunq ' Renkilln e. «. sDirigent : Musikdirektor
Wachsmann ) hält ihre Proben in ssukunft im Defangsaal der ttaiser - ffrirdrich -
Schule , Neukölln , Kalser - ffriedrich - Str . 21», ab, und awar jeden Dienstag van
6—10 Uhr achenbs . Meldungen naier Mitglieder i » den Proben ober beim
Dorsisienden ! Oberstudienrai Dr. Burckhardt , Reukölln . Nübciahio - . 7. Fern -
sprecher Neukölln l «6S und 1776.

Berliner Sefrllchatt für össrnilich « Delnnddeitspstep » E. B. Sisiung am
Dienstag , den t7, Riir «, abeirds 714 Uhr. im Sngienifchen Institut der Uni -
versitüi , Dorpihecnstr . 26». San . , Rat Dr. Iuliusbnraer ; . Zur Einführung des
Gemrintek . . stimmunasrechis . � Dr. Muskat : „Berhlltuna be, Plattfustc , als
Volkskrankheil . ' Dr. Brockmann - Rohn «: „ Aus der Tiitigkeit des stüdtifchen
Sawerbearstes . ' »üsi « willkommen !

«erband Balkrgesnndheit . Orteaerein «erlin . « m Dannerstag . den
22. Mar, , spricht Denoss » Sustan Müller in der Schul « Isskandm . S/u .
abends S Uhr.

Derein Sozialistischer Arrgte . OeffenMch « Bersammlung am Sonnabend ,
den 14, Mür«, abenda 8 Uhr, in der Schulaulo Georaenstr . 60/31 s " nwi»»elbar
am Htadtbohnhof ffriedrichstraSc ) . Universiiüisprcfessor Dr. Tandler »
Wien wlrd sprechen über : . ArM unk Sonialisnius " mit anschliestender Dis¬
kussion. Eintritt frei ! Gäste willkommen !

D- rcin der ffreidenker für ff - nerbrstattung E. v. Prenzlauer Berg , Bez. 4.
Donnerswq , den 12. Mür? . abends 7 Uhr. im Altersheim . Danziger Str . 62.
Mitgliedarvcrsammlung . Tagesordnung : 1.» Vortrag : . . Wilhelm Bnsch und
sein « Werke . " Z. Bericht von der Gon- Generaloersammsung . — Schöncberg .
ffriedenan , Bezirk U. ffreitaa . den 16. Mürz , abends 7 % Uhr im Lakai Linden -
vark , SmiptHr . 18, Biiia/iederversammlung . Vortrag de, Genossen Sochileden
übrr Urnenhain . Bericht von der ISau - S«n»iasverf - rm>nl »ng. Wahl der Be.
zirisleiwnti . - Pankow , Dezi - k 1». ffreitaa , den 13. März , oben- ' « 7>t Uhr,
im türkischen gelt -' . Breite Strohe . Mitgiiederversammlung . l. «orträg des
Genossen Otto Lenze. 2. Bericht ron der Gau - Senevosperfammlnn «.

Prbeiter . Radio - silub . Bezirk »rrnzberg . Gruppe «ottbuser lo ». Jeden
Dsnnerstaa , 8 Uhr, bei VollfchlSger . Adalbert str. 21.

Eipcrant ». Gruppe Reuköllo . Jeden ffreitag von 6 —16 Uhr in der Kandels -
schul» uo » B «heim - Schwarzboch , Somqhofeistrah «. Eck« Richardstrah ». Säst «
willkommen .

parteinachrkchten fäok für Groß - Seriin
Eiuseudungen für diele Rubrik stud
« erliu SW . 68, Lindenstr oh, .1

stets an da » Bezlrkoiekretariai -
2. Kok, 2 Tre ». recht », in richten

t . 9nit Wedding . Zildungsauslchust ! Eihung Freisag - übend 7V� Uhr bei
Scholz , Adomir . 12. Geschenke für Tombola abzugeben beim Genosse »
ktroll . lltrcchter Str . 21.

«. »r «i , Prruzlauer Berg , ffreilo «, den 18. Mäs». 8 Uhr , Slhung de, er-

Das Rundfunkpro�raitim .
Oonnerstvc , äen 12. Märe .

Anller dem tillliehen Tneeepragremm :
4. 80— 6 Ohr abenda : ünfcerhaltanjromusit ( Berliner FnntcVspelleV

6 48 —8 . 20 ÜHr abend » : H» n » - Bredow - 8obnlo . ( Abteilung Bildancp '
knrse ) . 6. 40 Uhr abpnds : Technik . Waldemar Heilmich , Direktor
de » Verein » Peutscber Inrenienre : . Verschwendung in der
TeehnJk » . T ühr abends : Handel . Geh . und Obeirejnernngsrat
N' euber * : . Gewerblieber Recbtesohutx und Verwertung trewarb -
licher Sehutireehte * . 6. Vortrag . ,Pie Sobutamark « . Was ge¬
hört t * » alebar ? ' 7. 80 Uhr abend * : Idteratnr und Kunst J( r .
Pender . Lektor an der Universität Berlin : . Englische Literatur .
rasebiebia * ( in anglieeW Spraehe ) . 0 Uhr abends ! Dr . Richard
H. Stein t . Spanische Mneik * . 1. Vortrag : . Pia snauieehen Volks¬
lieder " . 8 80 Uhr abends : Populäjei Abend , t - Ouvertüre - u der
Operette . Pia Fiedermaus ' . Job StrauB ( Berliner FunTckapelleb
2. a) Pu fragst mieb täglich ( Meyer - Helmnnd ) Mej - er - Helmund .
») Koch sind dia Tag « der Rosen ( jtoqnette ) Bauraga - rtner , C» Zwei
Aenglein braun ( Emil Rittarabau » ) Gumbert , d) Stolaenfels am
Rhein ( H. Porgel ) MeiBner . e) Sei gegrüßt , du mein schönes
Sorrent ( Hayoe ) Weidmann ( Max Kuttner , Tenor ) . 3. a) Villanello
( Wanderlust ) d' ell Aqua , b) Serenat » ( mit obligater Violine )
Enrico Toselli ( Frida Weber - PIeßburg , Sopran ) . 4. Fantasie aus
der Oper . Rigoletto " , Verdi ( Berliner Funkkapelle ) . 6. a) Erste
Riebe ( Beda ) Frans Leb Ar. b) Wenn eine schöne Frau befiehlt
( K. Robitschek ) Franz T. ohar , c) Ich kenne ein Häuschen in
Rüdesheim ( K. Robitqchek ) L. Friedraann , d) Vom Schloßplatz
bis zum Brandenburger Tor ( Perdos Milo ) Gerhard Fordes ,
e) Beim Roten Hirschen gibt es einen Rheinwein ( A. Rebneri
L. Fall ( Mau Klttner ' . 6. a) Porfschwalben , Walzer . Josef Strauß .
b) Geschiehtan aus dem Wiener Wald . Johann Strauß ( Frida
Weber - FJeßburg ) . 7. a) Hoch Heidecksburg , Marsch , b) Radatzky .
Marsch ( Berliner Funkkapelle ) . Am Flügel : Otto üraeje . An¬
schließend : Prikte Bekanntgabe der neuesten Tagosnaehrichten ,
Zeitansage , Wetterdienst Sportnachrichten , Theatordienst 10. 30
bis 1? Uhr abends - ' Tanimusik .

, ■�. . l . jgz - CPsmBmiBi. iijiim

jÖelfttfcnferttva . Bortrcg der Penoss?» Hchmncchrr : »Die Pfticholpsi « des
Schulkindes . «

8. sirei » «rcuzberg . ffreitag den 16. MSrz , 7lh Uhr , «rwettert « «retanor -
standssthung bei Biehler , Dieffenbachstr . 7«.

16. grei » lempelhok , Rarlenderf , Marienfeld «. Llchteurebe ! ffreitag , bin
16. Mörz , pünktlich 7", Uhr. Nreisvorstandssitzun « bei Niendorf , ffhaussoc - ,
Ecke Eirc ! it ! r . af ; c. Wichiige Tagesordnung .

17. drei » Hlchtenberg . ff «iiag , den 16. März , 7lh Uhr. greloarrsiandssihung
in der Bibliothek . Deichsclstr . 23. — Der an «»! ' »' « S' ciss "" - " rbend
findet nickt am 12. Mar, , sondern erst am 1». März statt .

16. lkrei » Weihense «. starten für das stonzert am 16. März In der Phil -
Harmonie , sowie für die . ffauft� - Aufsühruna am Sanntag , de » 22. März ,
! M Staatsihzulter ffharlottenburg a 1 M. stnd beim Genossen Seiiii ,
Gäblerstr . 7, zu haben .

heute , Donnerstag , den 12 . März :
67. «bt . 7) 4 Uhr Mitaliederoeriammluna im . Petershurger Soft , Peters -

burger Str . 66. Thema : . Di« politische Lage und die Reichsprässdrnten -
wähl . » Referent ! Genosse Breuer .

Zvoglozialistea . Gruppe ffrirdrichehalu . Pünkwch Uhr im Jugendheim
Ttlstter Str . 4. Bortrag des Genaffen Niekisch : . Grundfragen deutscher
Ausieiipoliiik . * — Gruppe Schäneberg . Die Genossen »nb Genossinnen
beteiligen sich an der »ff - n' lichen Versammlung in der Uhiand - Schule .
stolonnenstrast «, abends 8 Uhr, Am ffreitag fällt der Eruppcnnbeut au».
Dafür Beteiligung an der Bcron staltung des stultnrkariells . Dann Bor .
trag von Dr. Zuttusburger über : . . Erzichungafchmierigkeiten im Puder -
tättoliet " in der Schulaula ff«ur ig str. 67. — Gruppe Reulälln . Pünkt »
I. ch 7 Uhr Mitgliederversammlung . ( Borschläge zur Wahl der Delegierten
und des Arbeitsausschusses . ) Um 6 Uhr Arbeitsgemeinschaft in der' stinberlefehalle Nogatstr . 11/12. — Gruppe Prenzlauer Berg ( früher Rord -
osten ) . Altersheim Danziger Strasse . Ausspracheabend über die letzten
Borträge .

Frauenveranstaltungeu am Areitag , den l3 . Mörz :
7. « bt 7>A Uhr in Köhlers ssistsälon . Tieckftr . S4. Borirag der Genossin

. . Tadenhageu : »Die »ulturide « im Sozialismus . ' " Gäste willkommen .
116. Abt . Grünau . 7>4 Uhr im Lokal Werner , stöpeuicker Str . 106, Bartplg

des Genossen Schreiber : . Die Gesundheit der ssrau . " Gäste willkommen .
*

86. Abt Eharkoktenburg . Dl« Genossen und Genosssnnrn treffn , sich Sonn -
ta « früh 11 llbr refttos im Lokal Richter . Sutten sir. ?4. zur Schlepp -
arbeit für dir Konsumwahlen .

? usenüveranstaltunyea .
P»»irk »,P »rIland »»UgNeb«r . Keitte , Donnerstag , ltzb Uhr , Sitzung im

Jugendheim Lindenstr . 6.
Abteilungsleiter , gebt bi « April - Progrannno och, nehmt hie noch eu ».

stehenden Abrechnungen vor . holt die Nörten zur ffrUHNngsfeier ab.
Abteiuneskofsierer ! Morgen , ffreitag , von 8 —7 Uhr Abrechnung und

Ausgabe der Beitragsmarken , Ausgab « der . Zugend popan " und der „Arbeit «.
Sagend " ,

welhuochtsoerlsiuug ! Es sind noch verschieden « Gewinn « abzuholen . Wer
bis ffreltag dieler Woche sein Los nicht umtauscht , »erlicrt sein Anrecht auf
den Gewinn ,

heute . Dounerslag , den 12 . März , abends TM) Uhr :
Grsuabbrunueu : Schul « Got - nburger Str . 2, Vortrag : „ Was ist Volks »

wirtschastk� — Seuefelber . Biertel ! Jugendheim Oderbcraer Str . 67, Diokufsion :
Kirche und ffrcidenker . " — Sidwcsten ! Jugendheim Lindenstr . 6, Bortrag :
„Proletariat und Vaterland . " — Zchlenborf : Südschulr , Wiihclmstrossc , Bor -
«rag : . All - Berliuer Humor . '

Achtung , Abteilnugsleiterl Sonnabend , den 14. d. M. , abend »
pünktlich 7) 6 Uhr. Vorsitziuden - stoufereuz im Zugendheim Lindenstr . Z.
Tagesordnung : Vortrag ! fugend bqn- rifches «onkordat und stultur -
polrtik . " Refereint : Genosse ffritz a- chmibt . vhn , MiigTtzebsbuch
kein Zutritt !

Mrbeiterfpott .
Verltoe » Arbeiter , Schach . stlnb . Die Abt Wcissensee veranstalte ! am Sonn »

tag , den 16. Mörz , nachm . 6 Uhr. bei Brefina , Bärthstr . 27; Ecke Sedanstpasser
«inen W- rbetoq . Alle Schachinieressenlen sind dort herzlichst willkommen .

lt . stielo , stuliurkariell Schöncberg - ffriebenau . ffreitag , den 16. März , in
der Schule ffeurigstr . 57, abends 8 Uhr. Borirag von Dr. Zuliusburger : „Er -
ziehungstchwierinkeiien im Pubcriäisalier . "

Arbeit , r - Rabsahrer - Bnud »Solidaritäi� , Ortsgruppe Berll ». Donnersiog ,
den l2. März , engerer Eportausschuss in der Rungestr . 17, 7 Uhr.

Touristen »» ei » „Die RowrirtundeL Zentrale Bi «». Abt . Eharlotteuburg .
ffreitag , den 16. März , abends Vj8 Uhr, im Jugendheim Haeselerstr . 16l>
iWestend ) . Vortrag Lau : . . Alt und Jung in unserer Bewegung . "

Arbeiter . Turn , und Sporibunb , 1. strei ». Das Ausscheidungs -
turnen für de » Elädtekanips L»i »iig — Dresden —Berlin ist am ffreitag , den
13. März . 7>A Uhr, in her Turnholle Prinzenftrasse 70.

Rouuschaitgkiimpie im Ringen , ffreitag abend 6 Uhr findet in der Turn »
hall « der Sportl . Bgg . ülorden V. Panksirasse . Ecke Wiesenstrasse , der
fästige Serienkamps mit unseren , Bruderverein Sport , Club Lurlch » ?
statt Es gehen folgende «ollegen auf hie Matt «: Levpin , Kabel , Bl-iist ,
Krüger , Gräberi . »erullis , Patrias . Pom Sport , fflub Lstrtch 02: stläh »,
si -vss Rochier , Meyer , Rcske , Stollbaum , Bange . _

REEMISMA

CIGARETTEN

Wir haben In unserem Berufe die Erfahrung gemeeht , daß trotz bu -

nehmenden Vprstöndnisses für Cigarettenqualitälen noch sehr viele

Raucher bei einer Kritik die Möglichkeit einer GeschmacksermOdung

außer acht lassen , Au » diesem Grunde halten wir es für zweckmäßig ,

Immer wieder darauf hinzuweisen , daß auch die besten Cigaretten

ohne ErmUdung des Geschmacks und Verringerung der Genuß¬

freudigkeit nicht ununterbrochen geraucht werden dürfen . Es ist

• ehr zu empfehlen , ab und zu andere Fabrikate dazwischen zu rauchen .



Der verbesserte ? nöex .
Im vergmigenen Jahr « machte sich immer deutlicher bemerkbar ,

daß der vom Statrscischen Reichsamt berechnete Index der

Lebenshaltungskosten sein « Funktion änderte ; aus einer

Meßziffer für die Bewegung der Teuerung war ein Vergleichs -
mast st ab zwischen den Vorkriegs - und Nachkriegs -
löhnen gewordci ! . Das führte zu sehr berechtigten Einwendungen ,
denn der Index war sichtbarlich nicht mehr ein fehlerloser Vergleichs -
Maßstab mit dem Preisstand der Vorkriegszeit . Es kam zu energischen
Vorstellungen der Gewerkschaften , zumal die Reallohnberech -
nungen auch sonst noch erheblich : Mängel aufwiesen . Das Statistische
Reichsaml hat dann , und damit folgt « es wohl auch seiner wissen -
schostllchen Ueberzeugung von der Unzulänglichkeit des Index , die

Veröffentlichung von Reallohnbercchnungen eingestellt und zugleich
die Reichsindexkommission zur Beratung über eine Reform zu -
sammcnberufen , über deren Ergebnisse hier in großen Zügen be -

richtet wurde

Die Neufestsetzung See Ernährungsration .
Bei der gründlichen Betrachtung der alten Teuerungsziffer

schölten sich bald drei Hauptfragen heraus . Es war zu untersuchen ,
ob das dem alten Index zugrunde liegende W. ' rtigkeilssch : ma in der
Ausgabengruppe „ Ernährung " noch der Wirtlich -
keit entsprach , weiter war ' zu prüfen , ob der prozentuale An -
teil der einzelnen A u sg a b e n g r u p p e n an der Ge -
samtlebenshaltung die realen Verhäl . n ss« spiegelte , und
drittens waren die Vorkriegsgrundlagen , die Aus -
gangsziffern der Indexbercchnung , gründlich zu über -
holen .

Welch : Aendsrungen die Indexkommission bei dcm W e r t i g -
k e j t s s che m a der Ausgabengruppe „ Ernährung " für
notwendig gehalten hat , dos zeigt sich in der folgenden Zusammen -
stellung am deutlichsten , die die bisherige und die neue Familien -
ration , auf einen Lierwochenbedarf errechnet , gegenüberstellt :

Der einfache Vergleich der beiden Zahlenreihen zeigt schon die

wichtige Veränderung , die im Weriigkeitsschema der Ausgaben -
gruppe „ Ernährung " vor sich gegangen ist . Die erste Zahlenreihe

wird dabei nur voll verstanden , wenn in die Erinnerung zurück -
gerufen wird , daß sie im Winter 1919/20 geschaffen wurde , also m
einer Zeit größten Lebensmittelmangels . Diese Ernährungsration
erfuhr durch Neuaufnahme von Butter , Wurst und einer Anzahl
Gcnußmlttel und Gewürze ( Kaffee , Kakao usw. ) , ferner durch
Verdoppelung der Fleischmenge . Erhöhung der einbezogenen
Anzahl Eier , Vermehrung der Milchration eine Erweiterung .
Auf der anderen Seite wurden die bisher reichlich bemessenen
Wertigtcitszahlen für Brot und Kanosfeln h e r a b g e s e g t. Bei
Brot , Fleisch und Käse wurden durch anteilmäßige Berücksichtigung
von Weizenbrot , Hammelfleisch und Halbfettkäse bessere Quali -
täten erzielt . An Stelle von Roggenmehl trat Weizenmehl .

Die Ernährungsration ist durch diese Umgestaltung in ihrem
Elweißgehait um fast 20 Proz . erhöht worden .

Auch hier sei wieder betont , obwohl es an sich schon sinnenfällig
genug erscheint , daß die „ Ernährungsration " der Reichsteuerungs -
ziffer mit einem „ Existenzminimum " nichts zu tun ha » .
Es gibt in Deutschland viele Proletarierfamilien , die bei weitem

nicht so viel verdienen , daß sie die neue Ration des Index sich
kaufen könnten . Wir heben das ausdrücklich hervor , weil im be -
sonderen von kommunistischer Seite gern Wertigkeitsichema des

Index und Existenzminimum — vielleicht nicht ganz aus Versehen —

rcr wechselt werden .

Wie sich Sie fiufwanöskosten verteilen .

Die zweite Fragengruppe betraf die prozentuale Der -

teilung der einzelnen Ausgabe ngruppen an der
Ge samtlebenshaltung . Auch hier wollen wir die alten
und die neuen Ziffern gegenüberstellen , sie zeigen am deutlichsten
die Umgestaltung , die » or sich gegangen ist . Da es hier zum Glück
auch einen Friedensmaßstab gibt , nämlich die seinerzeit ( 1907 )
statistisch untersuchten Haushaltsrechnungen , so ist dieser
in der nachfolgenden Tabelle mit einbezogen .

Der prozentuale Anteil der einzelnen Ausgabegruppen an der

Gcfamtlebenshaltung ( ohne Steuern und Versicherungen ) beträgt
nach der :

Ausgadengruppe Sisheriiicn
Berechnung

Frieden «-
grundiage
<Ha"»Iialts -
rechnungen

58 . 35
436

10 16
19,15

neuen
Berechnung

1. 441
11,54 )

12 . 98

54,7 ?
5 55

10 . 05
20,35

S 9' 28

Ernährung

. . . . . . .

66 . 11

Heizung und Beleuchtung . 7. 04

Belieieung

. . . . . . .

13 37

Wohnung

. . . . . . .

23,43
Verledr

. . . . . . . .

—

Sonitl >er Bedarf

. . . . .

—

Die Untersuchungen der Jndexkommission ergaben , daß es von

verhältnismäßig untergeordneter Bedeutung ist , ob der
' eine oder der andere Gegenstand in die Berechnung einbezogen
wird . Das Hauptgewicht ist darauf zu legen , daß bei der Index -
vercchnung der prozentuale Anteil der einzelnen Bedarfsgruppe an
den Gesamt lebensumerhaltungskosten mit den lalsäch -
lichen Verhältnissen übereinstimmt , so daß also
jede Gruppe bei dem Zustandekommen der Gssamlindexziffer den
Einfluß aus deren Höhe ausübt , der ihrem wirtlichen Gewicht zu -
kommt .

Ein Vergleich der drei Zahlenreihen zeigt , daß die neuen Index -

grundlagen in den vier elementaren Bedarfsgruppen mit den Ver -

hältnisziffern der Friedensgrundlage weitgehend überein st im -
m e n , gegenüber der bisherigen Berechnung hat in diesem Sinne
eine Korrektur stattgesunden . Wetter ist aber die Grundlage der

bisherigen Berechnung an sich noch ausgedehnt worden dadurch , daß
jeßt die Ausgaben für Verkehr und „ Sonstiges " mit einbezogen
werden . Es handelt sich um die Kosten der Körperpflege ,
der Reinigung , der Bildung und Unterhaltung und
im besonderen um die D e r k c h r s a u s g a b e n ( Eisenbahn ,
Stiaßenbahn und Fahrrad ) . Die gegenüber der Borkriegszeit ver -
änderte Struktur der Ausgaben kommt darin zum Ausdruck , daß

beute der Anteil der Verkehrsausgaben im Gesamtbudget höher
ist , während für sonstige Ausgaben heute weniger übrig bleibt
als vor dem Krieg .

die umstrittenen Vorkriegspreise .
Der dritte Aufgabenkreis der Jndexreform , die Heber -

Prüfung der Vorkriegsgrundlagcn , der Ausgangs -
zlffcrn der Indexberechnung , war der schwierigste . Schon 1919 20

ist man vielfach von Annäherungswerten ausgegangen , weil genaue
Grundlagen fehlten . Bei der Nachprüfung der Friedensgrundlagen
für die Vcllcidungspreife stellte sich teilweise die Notwendigkeit auf -

fallend umfangreicher Korrektur der Friedenspreise heraus . Für
die Nahrungsmitrelpreise sind Tausende von Kontrollerhebungen

gemacht worden .

der Wert ües neuen InSex .

Die Reform des Index hat bekanntlich ergeben , daß sich im

Durchschnitt des Februar nach der allen Methode eine Teuerunas -

zisfer von 126,1 ergibt , während die neue Indexzahl

für die gleiche Zeit 135,6 beträgl .
Wenn nun gefragt wird , ob die neue Indexziffer der Wirklich -

keit völlig entspricht , oder anders , ob jetzt die Grundlagen der

Indexberechnung wirklich einwandfrei sind , so ist die Antwort dar -

ouf sehr einfach . Vom Arbeitnehmerstandpunkt aus und auch als

Beteiligter an der Indexreform ist zu sagen , daß der neue Zndex

der vollen Wahrheit — soweit das für einen Index überhaupt mög -

lich ist — wesentlich näher kommt als der alte , daß er aber immer

noch Mängel aufweist .
Der sogenannte Untersriedenspreis der Mieten , wie er in der

Indexberechnung erfaßt wird , ist nach unserer Auffassung , da die

Wohnungen tin Werte gesunken sind , in Wirklichkeit ein Ueber -

fricdenspreis : der Index erfaßt auch nicht die Kosten der Wieder .

auffrifchung des in den jüngst vergangenen Iahren völlig herunter -

grwirtschafteten Proletaricrhaushalts . ( Dabei muß ebenso an die

Verminderung des Hausgutes der sogenannten kleinen Leute , des

Mittelstandes , gedacht werden ) . Die hohen Steuern , die gestiegenen

sozialen Lasten und so manches andere berechnet der Index eben¬

falls nicht . Im übrigen kann auch die Nachprüfung der

Fricdensgrundlagen überhaupt nicht exakt genug

durchgeführt werden . Aber wenn diese Wünsche auch sämtlich

berücksichtigt worden wären , eine aiidere Gefahr der Indexberechnung
würde dadurch doch nicht beseitigt : je vollkommener man

nämlich die Grundlagen einer Meßziffer macht , um so größer ist
die Wahnschcinlichkeit , daß man sich von dem Lebensniveau

der breiten Masse des Volkes h i n w e g b e w e g t I

Die Teuerung ersaßt immer zuerst die einfachsten und lebensnotwen -

digsten Massenprodukte , während die Nahrungsmittel und sonstigen

Bcdürfnijse der gehobenen Lebenshaltung in ihrem Preis -
Niveau wesentlich elastischer sind .

Und noch eine Frage ist zu erörtern : Inwieweit wird die neue

Rcichsteuerungszohl sich auf Lohn - und Gehaltsverhandlungen aus -
wirken ? Dazu können wir nur sagen , daß wir mit der „ Kölnischen
Zeitung " übereinstimmen , die am 5. März schrieb : „ Ein Grund
kür die Forderungen nach Ueberprüfung der bisherigen Feststellungs -
Methode war doch der Wunsch , bei Lohnoeihandlungen eine - zu -
verlässigere Grundlage zu finden als bisher . " Der refor -
mierte Index ist diese zuverlässigere Grundlage , deswegen wird sie

selbstverständlich bei den Lohnverhandlungen ihre Rolle zu spiele »

hoben . Ebenso wie der Vertreter des Reichsfinanzministeriums und

der Vertreter der Unternehmerverbände in der Jndexkommission er -

klärten , daß die neue Indexziffer für sie keine Lohn - oder Geha ' ts -
b i n d u n g darstelle , Jfo werden die Arbeitnehmer - Organisa -
tionen sich nicht in ihren berechtigten Forderungen durch den
neu gewonnenen Annähcrungswen der Teuerung binden lassen .
Das gleiche gilt auch für die Beweiskraft , die den nunmehr wiedef
auflebenden Reallohnberechnunoen zuzubilligen ist .

Kurt H e i n l g , Mitglied der Reichsindexkommission .

»
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kür Sie und lelrtrn odern
Ut dir « praktische Kostüm .
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Die Hauptzeugen in Magdeburg .
Gröner , David , v . Stein , 9 ! oske und Wrisberg über die Landesverteidigung der Sozialdemokraten .

BS . Magdeburg , 11. März .

Nach der Verlesung der Niederschrift Friedrich Ebcrts wurde
Neichsminister a. D. Gröner rcrnommen . der , wie schon in der
ersten Instanz , erklärte : . Mir ist nicht bekannt , dah die Mehrheit » -
sozialdemokrolie die Wehrmacht des Deutschen Reiches geschädigt hat .
Zch habe sehr viel mit Ebert zusammen gearbeitet und immer wieder
festgestellt , dah er für die candesverteldigunq größtes Verständnis
besaß und auch vollste Bereitwilligkeit in ollen dielen Fragen der
Regierung gegenüber an den lag legte . Auch dein , H i l s S d > e n st -
g e s e tz lsl yon Herrn Ebert nichts geschehen , was der Landes -
Verteidigung hätte schaden können . Vom ersten Tage an , an dem
Cbert mit der Obersten Heeresleitung das bekannte Bündnis ge -
schlössen hatte , haben wir täglich aufs engste mit ihm zusammen
gearbeitet .

Das deutsche Volk weiß heute noch nicht , was es de «
verstorbenen Reichspräsidenteu verdankt .

Er stand ganz auf dem Boden der Landesverteidigung und ist nie -
mals davon abgewichen .

R. - A. Dr . Martin : Hat Hindenburg nicht den bekannten
Hundssottbrief geschrieben , der 1917 i » den Betrieben an -
geschlagen war und jede » Streikenden einer �Himdsfott " nannte 1

Zeuge : Der Autor dieses Briefes bin ich. Herr Rechtsanwalt .
Staatsanwalt Dr . D o ß m a n n : Sind Sie der Ansicht , Herr

Zeuge , daß Herr Ebert während des Krieges einen Streik nicht als
Landesverrat ansah ?

Zeuge : Ich bin davon überzeugt , daß Herr Ebert nie etwas
getan hat . um im Kriege einen Streik anzuzetteln oder ihn gar zu
stärken !

R. . A. Dr . Martin : Ist Zhnen bekann », Exzellenz , daß der
Munitionsarbeiterstreik die Ossenlive bei Reims schwer geschädigt hat ?

Zeug « :
vi ? 0ssenstve bei Reim » ist aus ganz anderen Gründen geschei¬
tert . MU dem Einkrllt Amerika « in den Krieg wandte sich dle
Mcllprodnkkion gegen uns und brachte uns in die schwierigsten
Siluaiioucn . Ich möchte ober ein für ollemal bemerken , daß
die operativen Entscheidungen dieses Krieges niemal » durch
Munilior . sarbeilerstreiks beeinflußt worden sind . Wenn sie
scheikerten . so log das an Dingen , die ich hier nicht äfseuklich

erörtern kann .

R. - A. Dr . Luetgebrune : Exzellenz , ich möchte ganz allge -
mein Ihre Meinung darüber Hadem wie damals ein Munttions -
arbeiterstr - ik wirken mußte

Zeug « Gröner : Selbstverständlich mußte jeder Streik eine

Minderprvduttion an Munition zur Folge haben und so die Stoß -
kraft des Heeres herabmindern . Aber es kam nicht nur daraus an .
wieviel Munition auf einem Haufen vorhanden ist , sondern wie über

ihre Verteilung disponiert ist . Eine Schädigung einzelner
Operruionen durch den Streik ist nirgends nachzuweisen .

An die Vernehnmng Gröners schloß sich die Verlesung des aus
der ersten Instanz bekannten Briefes des Generalfeld -
Marschalls Hindenburg an den verstorbenen Reichspräsi -
demen an .

Dann folgte die Vernehmung des

Reichstagsabgeorüneten vr . Vaviü .

Der Zeuge gab auf Befragen an , daß die Mehrheitssozialdemo -
kratic stets die Interessen der Landesverteidigung wahrgenommen

habe . Ebert sei als Vorsitzender der Part « der Turm gewesen .
uni den sich bei der Spottung der Port « diejenigen Kräfte geschart

haben , die nicht von der Politik der Londceverteidigiing abweichen
wollten . Aul die Frage des Ianuarstreiks ül , ergehend , gab
der Zeuge an . daß Ebert im September 1916 bereits eine bestehende

Absicht , den Krieg durch Muniiionssperrc zu beenden , als

Wahnsinn bezeichnet habe . Auch in seinen Reiä ' e- .

ragsreden habe Cbert wiederholt scharf hervorgehoben , daß Deutsch .
land angesichts der sehlenden Friedensbereitschaft der Ententemächte
mit allen Mitteln durchhalten müsse .

Der Angelpunkt der Parteijpaltung ist die Landesverteidigung
gewesen . Als der Kamps mit Rußland entschieden war . hat Ebert
wieder unterstrichen , daß im Westen noch unser « Gegner stehen .
die zu keinem annehmbaren Frieden bereit sind , und daß wir nach
tme vor zu unserem Londe stehen mühten . Am lo . Jim 1915 , als
die Situation schon sehr kritisch war . hielt Ebert eine Rede , in der

er ausfühte :

» Auf entehrende , feine politische und kulturelle Zukunft v«r -

nichtcnde oder horobdrückende Bedingungen wird das deutsche
Volk niemals eingehen ! Es will den ehrenvollen Frieden
für alle . Da die Gegner uns einen solchen Frieden bis auf
den heutigen Tag verweigern , so werden wir auch dieses Mal die
Mittel bewilligen , die zur weiteren Verteidigung der Lebensinter -

essen unseres Volkes und zur Erreichung des Friedens erforder -

lich sind . '

Im Sepkember lg » führte er im Partelaueschuß aus :

»Ich kann aber doch nicht . zugeben , daß die Stimmung so ist ,

daß nunmehr eine Hossnungslosigtelt und der Gedanke , frieden
um jeden Preis , in weitest «, Kreisen Fuß gefaßt hätte . Die mili -

tärlschen Dinge Und schwierig , aber es ist nicht daran zu zweifeln ,
daß wir lchließlich wieder Festigkeit erlangen werden ,
und wo man auch hinhört und auf die großen Gefahren unserer
Zukunft ausmerkiam macht , da detormnt man die verständige Ant -
wort , daß an euen Frieden um jeden Preis über¬

haupt nicht gedacht werden kann . Das sind Auffasiungsn .
die bei Spießbürgern herrschen , am Stammtisch , aber nicht
m den Kreisen der Arb « ter und unserer Genossen . Daran dürsen
wir keinen Zweisel lassen , daß ein Frieden um jeden Preis unter
keinen Umständen in Betrach , kommen kann , sondern daß
wir alles , auch das Letzte , daransetzen müssen , um die gebotenen
Lebensinteresisn des Landes und Volkes zu vertreten . *

Das war eine

Rede im Inlernen Kreis , drei Xaae vor dem Zusammenbruch
Bulgariens , acht Tage vor dem Zufammeubruch der Türkei , acht
Tage vor dem EIntresfen de » Telegramms der Obersten Heeres -
teikuna . das soforklge Waisenstillskands . und Friedeusaugebote
verlangte , also vor der osftzieu - n Verkündigung der deutschen

Mederlage .

Eden hat also bl » In die letzten Tag « hinein die Auf.
lusiung vertreten : Wir dürfen nicht ovn der Lin »« der Landeeoert « -
bigunq abgehen .

Der Zeug « schildert dann , wie Ebert «» durchgesetzt hat . daß die
Meh k- itcjoziatt . emokraUe Männer in die Regierung des Prinzen
Max schickte und die Verantwortung sür die fürchterliche Situation
übernahm . Wenn Ebert jetzt dr Linie der Landesverteidigung ver -
lasten hätte , hätte er sich in Widerspruch mit sich selbst gesetzt und
«inen Bruch vollzogen mit unserer ganzen Politik . Ein Mann von
den , Charakter und der Besonnenheit Eberts kann seinen Fuß nicht
plötzlich umkehren und dann wieder zurückkehren .

Auf eine Frage erklärt der Zeug«: Die «lastische Taktik , in
einen Streik einzuspringen , den man nicht billigt , ist eine bekannte
Taktik , wem » ein Streik gegen de » Willen der Führerschaft gus -

bricht . Die Führer traten dann noch In die Bewegung ein , um die
Leitung in die Hand zu bekommen und sie zu einem guten Ende zu
führen . So sahen wir die Dinge damals .

Auf eine Frage der Berteidigung bestätigt der Zeug «, daß die
Sozialdemokratie bei Kriegsausbruch

Hermann Müller nach Paris geschickt

Hot, um sich zu orientieren über dle Stellungnahme der sozialistischen
Partei in Frankreich . Als Müller zurückkam , fei aber die Eiülchei -
dung schon gefallen und die Kriegskredite bewilligt gewesen angesichts
der großen Gefahr , die von Rußland drohte .

Auf eine Frage des Verteidigers Luetgebrune , ob ihm bekannt
sei, daß Hindenburg dem Kriegsamt gegenüber jeden Streik als
eine Schädigung der Landesverteidigung bezeichnet
habe , erklärt David , das entsprach auch unserer Aufsassung . Das
steht nicht im Widerspruch dazu , daß Ebert trotzdem m die Streit -
leitung eintrat . Das deckte sich vielmehr vollkommen mit seiner
Haltimg .

Nach der Mittagpause beantragte die Verteidigung , den ehe -
maligen bayerischen Ministerpräsidenten Dandl alz
Zeugen dafür zu laden , daß die bayerische Sozialdemo -
k r a t i e im Gcgeniatz zu der Berliner Parteileitung dem Muni -
tionsarbcitcr streik gegenüber eine schroff ablehnende Hat -
tung eingenommen und jede Beteiligung rundweg ab -

gelehnt habe .
Ms nächster Zeuge wurde dann

Kriegsmmister a . V. General v . Stein

vernommen . Auf die Frage des Vorsitzenden , welche Stellung die

Sozialdemokratische Partei zur Landesverteidigung eingenommen
habe , erklärt der Zeuge zunächst , daß er mit Ebert nie persönlich
geiprochen habe . Er wisse nur . daß dieser an de » diesdezügllchen
Verhandlungen im Reichstag teilgenommen habe .

Vors . : Ist Ihnen bekannt , ob der Munitionsarbeiter -

streik im Lohre 1918 einen besonderen Schaden verur -

focht «?
Zeug « : Unsere Lage war gegenüber den feindlichen Massen

ziemlich schwierig . Wir mußton mit Munition sparen und hörten
» m Schützengraben oft Klagen , daß die Artillerie nicht schießt . Wie

hoch sich der maleriellc Schaden des Munitionsarbeiierstrelks belies .

weiß ich nicht , daß er einen allgemeinen Schaden heroocgerusen hat .

ist natürNch nicht zu bezweifeln .

Auf Betragen des Rechtsanwalts B i n d e w a l d gibt der Gene¬
ral Wetter an , daß die SPD . u. a. seinerzeit auch gegen den oater -

ländischen Unterricht protestiert habe .
Bors . : Dabei Handelle es sich aber doch nur um Kleinigkeiten ,

aus denen sich nicht sogen läßt , daß die hinler diesen Beschwerden
Stehenden dem Ganzen etwas Schlechtes anhängen wollten .

Rechtsanwalt Dr . Luetgebrune verwies dann aus verschie - -
dene Verfügungen militärischer Stellen , wonach jede
Arbeitseinstellung eine nnsühnbore Schuld am Heer und an den

Männern im Schützengraben bedeute . Der Zeuge bestätigt die Rich -

ttgkeit dieser Ausfasiung , ohne jedoch angeben zu können , ob das

Kriegsministerium an diesen Verfügungen beteiligt gewesen sei . Auf
wettere Fragen der Verteidigung bestattgt der Zeuge auch , daß die

SPD . gegen den Belagerung » ' zu st and Sturm gelausen
sei.

R. - A. Dr . M a r t i n : Ist es richtig , daß der Abgeerdnere
Ebert die BewilftigungdesEtats wiederholt von der B « °

willig ung von Forderungen durch die Regierung ob -

hängig gemacht hat ?
Zeuge : Darüber bin ich nicht unterrichtet , ich weiß

aber wohl , daß die Sozialdemokratie wiederholt gedroht Hot , sie
werde die Führung der Massen verlieren , wenn bestimmte Forde¬

rungen nicht bewilligt würden .

Als nächster Zeug « erschien

Gberpräftöent Noske Hannover ) .
Er erklärte zunächst , daß die Frage , ob durch eine revolutionäre

Bewegung « ne Beendigung des Krieges möglich fei . nicht erst im

Jahre 1918 zur Erörterung gestanden habe . Vielmehr hätten sich
bei der Flotte schon 19i7 Sabotage - Versuche und
reoolotionöre Neigungen bemerkbar geTnachi . V a r f. :
» kurz vor dem Munllionsarbeiterflrelk im llohre 191t soll im Hau « -
Haltsausschuß de » Reichstags bereits aus die Streikgefah : hingewiesen
worden sein .

Zeuge Noske : »Ich kann mich nicht auf jede Sitzung besinnen .
weiß aber , daß von der Sireikgefahr damals allgemein gesprochen
wurde . *

Vors . : „ Me war die Stellung der SPD . zu den Kriegssorde -
rungen ? *

N o s i e : »ffs ist mir unverständlich , wie bei gutem Willen

jemand Zweifel daran haben kann , daß die SPv . zur Landesoer .

leidigung alle » zo tun gewillt war . was von Rolwendigkeit war . Ich

selber , der ich häufig als Redner zur Heeres - und Flotter , srage im

Reichstag gefprochen habe , muß mich auf das entschiedenste dagegen

, wehren , daß mir unterstellt wird , ich halte auch nur eine Minute

! lang eine Politik getrieben , die die Larche »verte ! digung schwächen
mußte . -

Oberprastdent Noske oerwies dann darauf , daß feine Reichs -
■ kagsrcden zum Baraiong - Fall einen außerordentlich

stürmischen Beifall gesunden hat und daß er Dutzende von

i Briefen mit Worten der höchsten Anerkennung von hohen
�Marineossizieren erhatten habe . Er fuhr dann fort :

Zch. der ich Zahrlanq im engsten Verhältnis zu dem verstorbenen

Reichsprösidenien stand , weiß auch von ihm . daß er ohne den

leisesten Zweifel stets gewillt war , alle » in feiner Kraft stehende

zu tun . um eine Niederlage von Deutschland abzuwenden .

Das beweise auch seine politisch « Betätigung in den Tagen , als die

Ballansront zusammenbrach und in der Re -

gierung allgemeine Kopflosigkeit herrschte . Damals

öat er sich zielklar dafür eingesetzt , daß die Sozialdemokratische

Partei in die Regierung des Prinzen Max von Baden «intrat . Ich

weiß , mit welch rücksichtsloser Hingab « er sich bemüht hat . das

Uevei und das Chaos von Deutschland abzywen -
d « n E » wäre der vollendetste Widerspruch , wenn wir Ende de »

Zahre » ISIS den Versuch einer lefeien « rafianslrengung ,ur Rettung
Denlsch ' . ands machten und vorher eine Valitik getrieben hätten , die

die widersiai . dsk . ast vcuisch ! and , zenrürb » hätte . Ais die ersten
Nachrichten von dem b- oorstehenden Zufammenb ' - uch auf dtm Button
kamen , war Ebert der kühlste Kopf , während der R e i ch s -

kanzler ein Bild verzweifelter Hilflosigkeit war .
Ebert und wir sind es g- w- s - n, die sofort zugefaßt hoben , um zu
retten , ivas zu reiten war . Es ist mir unverständlich , wie ismals die

absurde Ansicht auskommen konnte , Ebert . der gerade damals
sich die größten Verdienste um die Ausrechterhaltung unseres Kampf -
willens erworben hat , einen Laierlcmdeverräter zu nennen .

Generalstaaisanwall Starb : »Ist dem Zeugen bekannt , wie
der perstorben « Reichspräsident zu der Frage eine » Streik » ja
der Rüstungsindustrie stand ? -

Oberpräiident R d s k « : »Ich kann auf das bestimmteste ver »
sickern , daß Ebert grundsätzlich Gegner eines Rllswngsstreit »
war . "

tu längeren Auseinandersetzungen zwischen dem Zeugen und
erteidi ' gung kam es dann über die Frage der Einfluß -

nähme des sozialdemokratischen Parteivvr stand « « auf da »
Parteiorgan , den „ V v r w ä r t s " . Auf die Frage des Rechtsanwalts
Dr . Luetgebrune . ob in politisch so bewegten Zeiten , wie den
damaligen , nicht ein selbstverständlicher Kontakt zwischen Partei -
vorstand und Parteiorgan bestanden habe , erklärt der Zeuge Noske ,
daß eine Fühlungnahme selbstverständlich bestanden habe , daß es
aber nie dahin gekommen sei , daß der Partcioorstand eine Art
Zensur auegeübt habe .

Der nächste Zeuge war

General v . wrisberg ,
der während des Krieges Direktor des allgemeinen Kriegsdeparte -
ments war .

Vors . : Ist Ihnen bekomrt , ob die SPD . der Reichsregie¬
rung . vor ollem dem Kriegsministerium . Schwierigkeiten ge -
macht hat . wenn es sich darum handelte , gewiss « Forderun -
gen zu bewilligen , die im Interesse der Landesverteidigung
notwendig waren ?

Zeuge :

Ich muß zugeben , daß die Sozialdemokratie kricgskredite stets
widerspruchslos gnic ' ' . nlgt hat . ab « ? auf der anderen Seite hatte
die Regierung unter den Schwierigkelten zu leiden , die ihr von
der Partei wegen des Kriegszustandes und der Zensur bereitet

wurden .

Der Zeuge betont dann weiter , daß die h a l t u n y d e s „ Bor -
w ä r t a " dem Gedanken des Durchlsttttens viel Abbruch getan habe .
Seit 1914 schon hätten seine Artikel dazu beigetragen , die Stimmung
an der Front und im Lande zu schwächen , während die ausländischen
Sozialdemokraten mit aller Entschiedeichcit von einer siegreichen Be -
endigung des Krieges im Sinne ihrer Länder eingetreten seien . Auch
in der Frage der militärischen Jugendoüsbildung habe
sich die Sozialdemokratie schroff ablehncno verhalten .

R. - A. Dr . Martin : Ist Ihnen bekannt , daß der damalige
Führer der sozialdemokratischen Jugendorganisation der Abgeoro -
nete Ebert war ?

Zeuge : Das ist mir nicht bekannt gewesen .
General v. Wrisberg schildert dann weiter , daß die Oberste

Heeresleitung und das Kriegsministerium von der SPD . wiederholt
aukgesordert worden sei , im Interesse der Landesverteidigung Maß -
nahmen gegen die USP . zu ergreifen . Wenn das aber dann ge -
schehcn sei , dann wären die Abgeordneten der Mehrheikssozialdcmo -
traten die ersten gewesen , die deshalb gegen die Behörden öffentlich
Angriffe richteten . Aus Befragen des Rechisanwalts Dr . Luetgebrune
gab der Zeuge weiter an , daß er im September 1917 durch
eine amtliche Verfügung auf die Gefahren eines Streiks
für die Landesverteidigung Ssjentsict , hingewiesen habe . Anlaß
dazu habe der Fall der Berta Thalheimer gegeben , die
vom Reickisgericht wegen Landrsvrrroks verurteilt worden sei. weil
sie zum streik aufgefordert habe . Diese Verfügung sei jicherfich
auch dem Abgeordneten Eben bekannt gewesen . Die Regierung
habe sowohl der Oessentlichteit wie dem Reichstag gegenüber nie
einen Zweifel über ihre scharfe Stellungnahme in der Streitfrage
gelassen . Ebenso sei dem Heere durch die zahllosen Beschwerden der
« PD . geschadet worden , und zwar seien diese Beschwerden , wenn
sie im Haushaltsousschuß von den zuständigen Stellen beantwortet
worden seien , dennoch im Plenum des Reichstages noch einnial wie -
derholt worden , und zwar , wie ein Abgeordneter ausdrücklich erklärt
Hobe , im Interesse der Mitglieder der Partei .

Staatsanwalt D c ß m a n n : Ist Ihnen bekannt , ob auch der
Abg . Cbert diese Beschwerden im Plenum vorgebracht hat ?

Zeuge - Nein .
Hierauf trat eine kurze Pause ein .
Als letzter Zeuge des zweiten Verhandlungslages wurde der

Gastwirt Forienbacher vernommen . Dieser Zeuge war von 1SR >
bis 1918 als Schmied ! n der Tcschätzgicß . ' cs : in Spandau beschäftigt
gewesen , und zwar war er feit 1911 Vorsitzender des Bundes Deut -
scher Militürhondwerler . In dieser Eigenschaft wurde er , wie er
bekundet , ebenso wie der ehemalig « preutzische Hcmdclsminister Si « -
ring als damaliger Vorsitzender des Metallarbeitcrverbandes Span -
dau während der letzten krjegsjahre dauernd vom Kriegsministerium
aufs strengste dahin belehn , unter allen Umständen den Ausbruch
eines Streits zu vcrhinde . rn . Der Ianiiarstrelk Hab « in
Spandau zunächst wenig Anhänger gesunden . Erst als di « Streik «
leitung offiziell bekanntgegeben worden sei , habe sich die Zahl der
Ausstündigen plötzlich vergrößert . Wer '

nicht freiwillig die Arbeit
niedergelegt habe , wäre aus den Betrieben herausgeholt worden .

Dle Sozialdemokratisch « Partei sei nicht an der Vorbereitung
de » Streiks beteiligt gewesen , sie wäre aber ans der anderen
Seite auch nicht stark genug gewesen , die Bewegung zu unter -

drücken .

Vors . : Au » welchem Grunde ist nach Ihrer Ansicht die SPD .
in die Sireikieitung eingetreten ?

Zeuge : Sie ist in die Stceikleiiung eingetterrn , mn den Streik

zu leiten , also zu führen . Dex Eintritt der SPD . und der USPD .
in die Stteiklcilung veruniaßten die Arbeiter , nun «eschiossen die
Arbeit einzustellen .

Weiter bekundet Forlrnbacher . daß er daraufhin sofort dir
Behörden informiert habe , auch Siering habe das gleich «
getan . S i e r ! n g habe also , was in seiner Macht stand , versucht ,
um den Ausbruch bzw . später die Auedehnung des Streiks zu oer »
hindern .

Stantsanwaltlchastsrat D o ß m a n n beantragte darauf , den ehe -
maligen preußischen Hand ett s minister Siering als Zeu »

gen übex dieses Veweisthema zu laden .

Fortenbacher bekundet weiter , daß die Streikleitung die Ruch -
richt verbrettet habe , daß diesmal keiner der Straiktellnehm « be »

straft wurde .
Dr . Luetgebrune : Sollte damit gemeint fein , daß es nun

keine Gestellungsbefehle mehr gäbe ?
Zeug « : Icrwchl . Di « Arbeiter sa - uen , in der Treptower

Versammlung sxi ihnen erklärt worden , sie brauchten keine Ge »

stellunq - befetzle zu fürchten . » . . . „
Giaatscmwastschafisrat Dohmann : Haben Sie selbst « « L « -

ten gesprochen , dle >m Treptower Park waren ?

Zeug « : Jawohl , Mit meinen Vertrauensleuten , die daet

waren
D o ß m a n n: Zst in Treptow qssagt worden , daß kein « tve -

stellunqsbefeh ' e mehr aurgegeben werken , oter hat man erklärt , daß

Gestellungsbefehle nicht befolgt werden sollten ?
Zeuge : Rein , es wurde nur gesagt , mau braucht die Gest « .

UmgZdefebie nicht mehr zu fürchten .
Auf Wunsch der Verteidigung wurde dieser Zeuge nicht entiasien .

sondern soll bei der Vernehmung de » früheren Handelsministers Sie -

ring wiederum an Gerichtsstell « erscheinen .
Hieraus wurde die Verhandlung aus Donnerstag früh 9H llhr

vertagt . . . _ _ _ . . . . . ... - — • -



Die Msfagenprotokolle der Tchekisten .
Koppendörfer über die Frage der Bevorzugungen .

LS . Leipzig , 11 . März 1925 .

Mit der Behauptung , als Hysteriker habe Neumann keinen An -

jpruch darauf , daß man feinen Angaben vollen Glauben schenkt , ent -

fachte Rechtsanwalt Dr . W o l f zu Beginn der heutigen Verhandlung
eine lange Auseinandersetzung tiinischen Inhaltes . In dieser vertrat
der Sachverständige , Gerichtsmcdizinalrat Dr . Sch ü tz e - Leipzig mit

Nachdruck den Standpunkt , daß man kaum legt von einem hysteri -
fchcn Typus sprechen dürfe , daß vielmehr auch bei der Hysterie jeder
Fall in seiner individuellen Eigenschaft betrachtet und bewertet
werden müsse . Rechtsanwall Dr . G o l d st e i n warf im Interesse
seines Mandanten Neumann die Frage auf , ob es nicht denkbar sei ,
daß der Angeklagte zwar nach init dem Vorsag der Tötung im Flur
des Hauses " von Rausch Ausstellung genommen habe , dann aber —

unsicher und unstet , wie er erwiesenermaßen sei — mit einemmal

zu dem Entschluß gekommen sei, dem Rmisck ) einen Denkzettel zu
ocrableichen . Dr . Schütze erwiderte , diese Lrroge sei außerordent -
iich schwer zu beantworten , denn hier handele es sich zum Teil um
unentdeckie Größen .

Nach einer kurzen Pause bezeichnete der Vorsitzende , Senats -

Präsident Nieder , mit Namen diejenigen Zeugen , auf die der Ge -
richlshos nach seinem am Sonnabend bekanntgegebenen Entschluß
verzichte » will . Rechtsanwalt Dr . M a r s ch n e r erklärte im Namen
der Verteidigung , daß diese sich ihre Stellung zu dem Verzicht vor -
behalten müsse .

Es folgten dann eine Reihe van Fragen der Verteidigung an
den Zeugen Krinlinaloberinspektor Koppcnhöser . Der Zeuge
verbreitet sich über die Zusammenhänge der seinerzeit über
König verhängten Schutzhast . Diese Inhaftierung sei auf
die intensive Tätigkeit zurückzuführen gewesen , die König , wie der
Stuttgarter Polizei schon seit längerer Zeit bekannt gewesen sei , im
Interesse der Kammunistischen Partei entfaltet habe .

Es kommt dann zur Sprache�

wie die Abschlußprotokolle zustandegekomwen sind .

Der Vorsitzende bemerkt hierzu , daß der Zeuge , wörtlich angegeben
Hobe , daß de einzelnen Leute erst müna ) lich vernommen und
dann die verschiedenen Aussagen zusammenMtellt worden sind . Der
Zeuge Koppenhöfer bekundet weiter , daß keiner der Leu » e
Ex t r ab c k ö st i g u ii g ' un Polizeipräsidium bekommen habe . Ein -
zelne haben allerdings , wenn die Verhandlung besonders lange
dauerte , ei » Stück Brat und ein Stück Wurst als Vesper bekommen
und auch hin und wieder eine Zigarette . An andere Vergünstigun -
gen könne er sich nicht erinnern . Lektüre hätten sie seines Wissens
nach nicht bekommen . Einige der Gefangenen , z. B. Neu m a n n
und M e u s , hätten auch von Berlin Besuch bekommen .
Sonst hätten nur Beamte , die Vernehmungen vorzunehmen hatten ,
die Gefangenen besucht . Für die Beantwortung der Flage , o b d i «
P a l i z e i die Reise der Angehörigen einzelner Gefangener
bezahlt hätte , insbesondere , ob der Zeuge Koppenhöfer der F r a u
P o e g e das Reisegeld , um ihren Mann in Stuttgart zu besuchen ,
zur Verfügung gestellt habe , bittet Rechtsanwalt Dr . Wolf , den
Zeugen Koppenhöfer von seiner amtlichen Schweigepflicht zu
entbinden .

' 2ll,o P o e g e selbst sich zu der Frage äußern soll , ob man seiner
Frau das Reisegeld zur Verfügung gestellt habe , verweigert er zu -
nächst die Aussage , da er sich erst mit seinem Verteidiger darüber
besprechen müsse. ' R. - A. Dr . Wolf betont sodann ,

daß er in der Stellung des Reisegeldes für Angehörige einzelner
Gefangener durch die Polizei eine Beeinflussung und eine Be¬

lohnung für gewisse Gejangene erbttcke .

Der Angokl . P o c g e erklärt sodann , daß seiner Fxou ö « -
sprochei . worden sei , daß man ihr das Geld zur Verfügung stellen
wolle , als die Haussuchung in der Poegeschen Wohnung stoftsand .

Nach der Pause verkündet der Vorsitzende zwei Gerichtsbeschlüsse .
Der Antrag , die Entbindung von der Amtsver¬
schwiegenheit für den Zeugen Koppenhöser im Falle der Be -
stcllung des Reisegeldes für die Frau Poege einzuholen , wird ab -
gelehnt . ,

Dr . L ö w e Ii t h a l diktierte folgende Erklärung : „ Ich muß im
Zusammenhang den Borgang ( gemeint ist der erwähnte Zusammen -
stoß mit deni Vorsitzenden ) schildern . Als Dr . Wolf den Zeugen
Koppenhöfer fragte , ob die Ehefrau Poegcs nicht Geld von ihm er -
halten hätte , um nach Hause zu fahren , fragte ich als Vertreter des
Rechtsanwaltes Schindler , des Verteidigers von Poege , Koppenhöfer ,
in welcher Weise dieser Porgang sich abspielte . Als mir Koppen -
höfcr vorhielt , daß das schriftlich festgelegt sei und als einer der
Herron Beisitzer erklärte , das wäre alles schon festgelegt , tat ich
einige Schritte zum Richtertisch und da erst hielt mir der Herr Pro -
sident vor , daß ich nicht dazwischen zu reden hätte , und
daß ich mich hinzusetzen hätte . Dabei erlaubte ich mir die Be -
merkung , ich s e i n i ch t i n d e r S ch u l e. Als mir das Wort
entzogen wurde , wollte ich einen Antrag stellen . Das Wort dazu
wurde mir nicht erteilt und ich beantragte daraus , diesen Borgang
zu prntokalliereii . Auch das wurde abgelehnt . Ich bitte jetzt , diesen

ganzen Vorgang zu protokollieren . Als das Wort mir nicht erteilt
wurde , wurde nur von eipem der Herren Beisitzer entgegengerufen :
„ Unerhört " . Ich bitte auch dieses zu protokollieren . "

Nach einer kurzen Pause verkündete der Vorsitzende , daß das
Gericht den Antrag von R. - A. Dr . Löwenthal auf Protokollierung
ablehne .

Im weiteren Verlauf der Verhandlung versicherte Krimina . ' ober -
inspektor Koppenhöfer auf eine Frage von R. - A. Dr . Wolf
aus das Bestimmteste , daß es ausgeschlosseu sei . daß Diener jemals
mit der polilischen Polizei in Verbindung gestanden habe und daß
er ay allen niaßgebenden Stellen diese Auskunft erhalten habe .

R. - A. Dr . Wolf : Hat der Angekl . Diener nach seiner
Verhaftung mit Herrn Koppenhöfer oder mit anderen Mit -
gliedern der Stuttgarter Polizei in Strafsachen gearbeitet ?
Insoweit , als er in der Ermittlung von Personen oder Sachen de -
hilslich gewesen ist ?

Zeuge : Darüber verweigere ich die Aussage .
R. Zl . Dr . Wols : Ich stelle dieselbe Frage in bczug auf den

Angeklagten König .
Zeuge Koppenhöfer : Ich verweise daraus , daß König

sowohl als auch Diener eine Reihe von Angaben , die sich aus die
Kommunistische Partei bezogen , zu Protokoll des Unlersuchungs -
richlers gegeben haben . Im übrigen halte ich das alles für uner -
heblich in bezug auf diese Strafsache und verweigere meine Aussage .

R. - A. Dr . Wolf : ' Haben Sie Poege versprachen , daß
er später bei der Polizei angestellt werden würde ?

Zeuge :

Nicht Ich habe davon gesprochen , sondern Poege ist zu mir ge¬
kommen und hat mich gesragt . ob er nicht bei der Polizei ein¬
gestellt werden könnte , es sei doch unmöglich , daß er nach feinen

Aussogen wieder in die Partei hineinkommen würde .

Da habe ich geantwortet : „ Dos wollen wir ruhig der Zukunft über -
lassen . " Auf die Frage von R. - A. Dr . Wols . ob Poege nicht mit
seiner Frau stundenlang nur in Gegenwart der Steno -
iypistin Koppenhöfers gesprochen habe , erwidert der Zeuge , daß ihm
davon nichts bekannt sei .

Hierzu nicldet sich der Angekl . Poege und stellt fest , daß er
während der Abwesenheit Koppenhöfers von Stuttgart tatsächlich
viel mit seiner Frau nur in Gegenwart der Stenotypistin sich unler -
halten habe .

Aus Befragen von R. - Ä. J>r . LLwcnthal bestätigt der Kriminal -
vberinspektar ' Koppenhöfer , daß er die Angaben des An -
geklagten Meus für durchaus glaubhaft halte . R. - A.
Dr . Löwenthal bekundet ferner , daß Mens behauptet lzätte , daß ihm
einmal vor der Vernehmung Weißbrot und Wurst im
Namen Koppenhöfers gegeben worden sei . Der Zeuge gibt hierzu
an , daß er selbst den Austrag dazu bestimmt nicht erteilt habe .

Aus die von Reichsanwalt Neumann beanstandete Frage
Dr . Löwenthals , ob es den Verhafteten untersagt gewesen sei,
sich durch Briefe Verteidiger zu verschaffen , verlangt
R. - A. Dr . Löwcnthal einen Gerichtsbeschluß . Dieser ergeht dahin ,
daß die Frage , wie sie R. - A. Dr . Löwcnthal gestellt hat und wie sie
vom Reichsanwolt beanstandet worden ist , in anderer Form
gestellt werden soll .

Es eist spinist sich hierauf eine längere Erörterung über die
Frage , ob den , Angeklagten S�z o n verboten " worden sei ,
drei Wochen nach seiner Verhaftung an einen Anwalt zu
schreiben , der seine Vertretung übernehmen sollte . Der Zeuge
widerspricht diesen Angaben sehr energisch . .. Es wäre nur in den
ersten Tagen möglich gewesen , daß man Szon die Erlaubnis dazu
verweigert hotts . ststN so mehr , als « �o n j a e r st est�n « n f a l s ch e n
Namen angegeben habe . Vielleicht hatte Szon dann später
versöiimt , »och einmal darum zu bitten .

Aus Befragen von R. - A. Dr . Lowenthat - erklärte der Zeuge noch
einmal , daß es nicht richtig , sei , daß er , Poege , gesagt habe , die
Partei würde ihm wohl keinen Verteidiger stellen . Dagegen habe
er ihm in der Tat gesagt , w° « n n er auspacken wolle , dann
solle er es r ü h : g t u n.

Im Anschluß an einen äußerst erregten Disput zwischen
Dr . Löwenthal und dem Zeugen Koppenhöfer ninimt R. - A. Dr . Wolf
von seinem Kollege » den Faden auf und führt aus der gestrigen '
Sitzung eine angebliche Aeußerung Koppenhöfers an ,
mit der dieser bei mildester Ausfassung

sich eines fahrlässigen Falscheides schuldig gemacht

habe . ( Nach Angabe des R. - A. Dr . Wolf hat Koppenhöfer ausgesagt ,
er Hobe dem schwer verwundeten Rausch Lichtbilder der in Stuttgart
Festgenommenen mit Einschluß Dieners vorgelegt , obwohl er' zu
dem betreffenden Zeitpunkt eine Photographie Dieners unmöglich in
Händen gehabt haben könne . )

Der Zeuge bestreitet diese Angabe , worauf R. - A. Dr . Wolf
nach erregter Debatte beantragt , diese Aeußerung zu protokollieren .

Gegen Uhr vertagte der Vorsitzend « die Verhandlung ans
Freitag früh 9 Uhr . Der heutige Donnerstag soll oerhandlungsfrei
bleiben .

Die Mfwertungsöemagogen in öer Klemme .
Der Reichstag für Beratung des Bestschen Entwurfs . — Fortsetzung der Justizdebatte .

In der gestrigen Reichstags sitzung beantragte Abg .
Seil ( «az . ) als ersten Punkt den Initiativgesetzentwurf
D i . B c st und Genossen betr . die Aufwertung auf die Tages -
vrdnung zu setzen und sodann diesen Entwurf debattelos an den
Ausschuß zu verweise ».

Nachdem es endlich Herrn Best gelungen sei , von den 109 Mit .
gliedern seiner ( der deutschnationalen ) Fraktion 16 zur Unter -
Zeichnung seines Gesetzentwurfes zu gewinnen , sei man es ihm

schuldig , sofort in die Ausschußberatung einzutreten .
Die lleberweisiing an den Ausschuß bedeute natürlich für niemand
eine Festlegung in der Sache .

Das Haus beschließt gemäß dem Vorschlag Keil .
Auf der Tagesordnung steht dann der Antrag Koch - Weser

( Dem. ) , Dittmann ( Soz . ) , v. Guerard ( Ztr . ) über die Borbereitungen
zur Wahl des Reichspräsidenten . U. a. wird ein amtlicher
Stimmzettel gefordert .

Abg . Schulh - Bromberg ( Dnat . ) beantragt Ueberweisung des
Antrags an den R e ch t s o u s s ch u ß.

Abg . kube ( Nat . - Soz . ) spricht bei großer Unruhe der Mittel -
Parteien ( fegen den Antrag .

Präsident Lobe bemerkt , daß eine Verfassungsänderung , die
einer , qualifizierten Mehrheit bedürfe , nicht vorliege .

Abg . vittmann ( So ; . ) führt aus , daß die Antragsteller gerade
ouf olle Parteien Rücksicht genommen haben , die bei den
letzten Wahlen mehr als 5 0 9000 Stimmen erhalten
haben : darunter fielen auch die Deutschvölkischcn .

Damit schließt die erste Beratung . Nach der Annahme des
Gesetzentwurfes in zweiter Beratung wird dieser aus gc -
schäfts�rdnungsmäßigen Gründen an den Rechtsausschuß
überwiesen , der am Donnerstag vormittag Ihn erledigen soll .

Der �ostizhaushalt .
Darauf wird die gestern abgebrochene Beratung des Haushalts

». „s Rerchsjvstrzministeriums fortgesetzt .
Abg . Schulte - Breslau ( Ztr . ) legt gegen die einseitigen Aus -

filhrungen des Berichterstatters schärfste Verwahrung ein . Der
Abg . Dr . Korsch habe am allerwenigsten die Legitimation zu seiner
Kritik an dem gesamten deutschen Richterstand . Erfreulich sei , daß
der Sträfgesetzentwurs gemeinsammit Deutschö st erreich

gcschafieu worden ist . Dos Gesetz zum Schutze der Republik betrachte
das Zentrum als ein aus der Not geschaffenes Ausnahmegesetz .
Wenn die Zeit gekommen sei . werde es der Aushebung des Stoaks -
gerichlshoses nähertreten . Der Redner bedauert , daß in mehre -
r e n politischen Prozessen der letzten Zeit der Eindruck
entstehen könne , als ließen sich die Richter von einseitigen
G e s i ch t s p u n k le n leiten . Der Redner wendet sich gegen jede
Erleichterung der Ehescheidung und der Abtreibung . Im
letzten Jahre seien etwa eine halbe Million Abtreibungen in Deutsch -
laud erfolgt . Wenn das so weitergehe , werden alle deutschen Zu -
tünftshossnuiigen zunichte werden .

Abg . Dr . kahl ( D. Vp. ) erklärt , es müsie alles getan werden ,
um die erschütterte Autorttät des Rechts im deutschen Volke wieder
herzustellen . Das kann nicht durch Gesetzesreform, sondern muß
durch eine Gesinnungsresorm geschehen . Die Achtung vor
dem deutschen Richtertum müsse wieder bergestcllt werden . In der
Amnestiefrage sei größte Zurückhaltung notwendig . In der Ehe -
scheidungsfrage müsse der klaffende Riß zwischen Recht und
Leben beseitigt werden . Eine gemäßigte Reform sei notwendig .

Reichsjustizminister Dr . Frenke «
wendet sich gegen Teilresormen auf dem Gebiete des Strafrechts .
Die neuen Einrichtungen müßten sich erst einleben , um Erfahrungen
für eine große Reform sammeln zu tonnen . Der Minister bespricht
einzelne Beschwerden und sag� Nachprüfung zu. Auf einen vom
Abg . L e v i erwähnten Fall einer Verurteilung wegen
Landesverrat kann ich im einzelnen noch nicht eingehen , weil
der Fäll noch in der G n a d e n i n st a n z schwebt . Der Verurteilte
v>ar zu sechs Jahren oerurteilt « orden . Wenn man aus dem Zu .
sammeuhang der Begründung Sätze berausreißt . war diese vielleicht
nicht ganz glücklich , aber wer das Urteil im Zusammenhang liest ,
erkennt , daß das Urteil des Reichsgerichts rechtlich wohl begründet
war . . Es war tarsächlich eine Urkunde preisgegeben , deren Gsbeim -
Haltung im Interesse des Landes geboten war . " Bei der Beurteilung
des ' Strafmaßes spielt auch die Genesis der Straftat eine Rolle .

Der Verzlrteilke holte in einer Reihe von Fällen aus dem
Reichsarchiv in Potsdam Urkunden gestohlen . ( Ruf bei den

Komm . : Wie Tirpitz ! )
Ich kann auf diesen Zwischenruf nicht eingehen ,
bin aber - bereit , bei anderer Gelegenheit dies

zutun : wenn Sie mich so unterbrechen , könnte
es passieren , daß ich den Zusammenhang v e r »
lere . ( Heiterkeit . ) Der Iustizminister führt weiter aus , der Ber -
urteilte habe die Urkunden um des Geldes willen an Belgier
weiter verkaust und auch Dokumente einen , separatistischen Blatt

gegeben . Er , der Iustizminister verurteile es , wenn Fest -

genommene drei Wochen festgehalten oder durch folterartige Maß -
nahmen zu einem Geständnis gebracht worden sind . Der Minister
nimmt den Sraotsgerichtshof in Schutz , der zwar nach poli -
lischen Gesichtspunkien zusammengesetzt sei , aber seine Urteilssprüche
noch bestem Wissen fälle . Der Minister bespricht dann die Hin -
ovsweisung eines Verteidigers durch den Vorsitzen «
den im Tscheka - Prozeß . Dieser Fall stehe wohl vereinzelt da .
Der Vorsitzende habe die Pflicht , die Ordnung aufrecht z : erhalten
und das Recht , wenn sich Hemmungen einstellen , auch zu schärfsten
Mitteln zu greifen und zur Ausweisung zu schreiten . ( Hört , hört !
links . ) Der Vorsitzende habe dieses Recht nicht bloß gegenüber dem

Verteidiger , spndern gegen jeden , der ihn daran hindert , die Vcr -

Handlungen zu leiten und zu Ende zu führen . ( Lärm links . )

Die Bestrebungen zur Erleichterung der Ehescheidungen können

nicht gefördert werden . ( Hört , hört ! links . )

Der Minister erklärt sich im übrigen bereit , alle vorgebrachten
Wünsche zu prüfen .

Abg . Dr . korsch ( Komm . ) greift hauptsächlich die Sozialdemo -
kratie an .

Darauf werden die Beratungen abgebrochen .
Angenommen wird noch ein Antrag , in dem die Länder auf -

gefordert werden , anläßlich der bevorstehenden Präsidentenwahl die

Wahlsreihcit zu schützen .
Das Haus oertagt sich.
Donnerstag 2 Uhr : Gesetzentwurf über die Volkszählung , ?ln -

trag der Demokraten , Sozialdemokraten und des Zentrums über das
Wählveriahren bei der Präsidentenwahl , Justizetat .

Schluß » 7 Uhr .

Nationalunkenkrach im Lanötag .
Ein Völkischer beleidigt die Republik . — v . Kries tadelt

die Empörung der Republikaner .

Vor dem Benin n der Plenarsitzung hielt der Aelteftenrot des Land -
tax ? gestern eiiie Besprechung über ' den weiteren Arbeiisplan ob .

Landtagspräsident Bartels gab Kenntnis von einer Mitteilung
der Regierung , daß sie morgen nicht in der Lage sei ,
eine Regierungserklärung abzugeben , vielleicht aber in der

nächsten Woche . Besonders von dsuilchnattonaler Seite wurde dos
als Verschleppung bezeichnet . Nach ziemlich lebhafter Auseinander¬

setzung wurde beschlossen , daß am Donnerstag nach «hie Plenor -
sitzung stattfinden soll , in der insbesondere die Eittw . ürse über die

Wahlzeit der Provinzioll aridtage und Kreistage , über die vorläufige
Steuer vom Grundvermögen sowie über den Urantrag der Kommu¬
nisten über die Geschäftsführung des Präsidenten verhandelt werden

sollen . Freitag bis Dienstag soll plenarsitzungs -
frei bleiben . Für Mittwoch der kommenden Woche ' st
die Entgegennahm « der Reg i�r ungserklärung in Aussicht
genommen . Für den Fall , daß es nicht dazu kommt , soll die Neu -

wähl des IMnifterpräsidenten auf die Tagesordnung gefetzt werden .
Die Plenarsitzung wurde uom Präsidenten Bartels nach 12 ) 4 Uhr

eröffnet . Dos Haus setzt die gemeinsame Beratung der Urayträge
und großen Anfragen betreffend das Grubenunglück auf Zeche
„ Minister Stein " fort .

Abg . Schwenk - Oberhausen ( WBg . ) bezeichnet die Mitwirkung
der Belegschaften bzw . der ' Bergarbeiter Organisationen bei der Aus¬

wahl und Eigttnng der Einfahrcr und vollends die direkte Auswahl
der Grubenkontrolleure durch die Verbände als eüi « Sozialisierung

'

des Bergbaues .
Als Abg . Saiier - Antlam ( Natfoz . ) den Kommunisten irnd Sozial¬

demokraten das Recht abspricht , die Interessen der Arbeiter dsutsckjen
Bluts zu vertrsrten , setzen bei den Sozialdemokraten und Kommu¬
nisten empörte Protest « ein . Er macht dann weitere Be -

merkungen über das Begräbnis des Reichspräsidenten , das nach
keiner Behauptung 3 Millionen Mark gekostet haben soll . Die So -
? ialdeinokraten unterbrechen mit Entrüstungsruieii . Da es dem

Vizepräsidenten nicht gelingt , die Ruhe herzustellen , wird

die Sitzung aus eine vierielstunde unterbrochen .

In der 1 Uhr 55 Minuten beginnenden neui . - n Sitzimg bittet

Vizepräsident Dr . v. Kries , die Berhandlungen nicht durch neue
Lärmszenen zu unierbrechen . ( ! )

Abg . Kaiser ( Natsoz . ) wird bei Beginn seiner Ausführungen
wiederum von Schluß - und P f u i - R u f r n der ' soziald - mo-
kraten unterbrochen . Er wiederholt , daß für die Opfer der Äato -
strophe im Ruhrgebiet und ihr « Hinterbliebenen nichts Ausreichendes
geschehe . Damit könne man die Ausgaben für Eberls Begräbnis
nicht in Einklang bringen . Bei Beendigung seiner Aussühningen
erhoben sich bei den Sozialdemokraten erneut « Prot « st rufe .

Abg . Dr . v. Waldlhausen ( Dnat . ) erklärt es für unzulässig , die
medrgen Löhne für Unolücke verantwortlich zu machen .

Abg . Dr . Pinkerneil <D. Bp. ) bezeichnet dw Beseitigung des
Prämienfvstems als ein - en auch für die Bergarbsiler Verhängnis -
vollen Schritt .

Eick Dertteter des Handelsministeriums verbreitet sich
über die Unsallstatistik und die Methode ihrer Aufstellung . Aus der
Statistik der Todesfälle ergibt sich unwiderleglich eine prozentuale
Abnabme der Tötungen seit 1920 .

Ein Bertverter der Bergvcrwaltung gibt eine lieber .
ficht über die ergangenen und beabsichtigten behördlichen Sicherhetts -
maßnahmen .

Abg . Sobottka ( Komm. ) : Daß aerade Dr . Pinkerneil für das

Prämiensystem eintrat , ist charakteristisch . Wir fordern , daß den

angestellten Beamten solche Bezüge werden , daß sie mit ihren Fa -
Milien davon leben können und diese Schmarotzer « ! nicht nötig haben .

Abg . Wiegershovs ( Natfoz . ) : Die Arbeiterfreuudschast der
Marxistm sieht in der Praxis anders aiis als in der Ihsori « : das
beweist die Bebandiung . die mein Freund Kaiser her vorhin erfahren
hat . Wir werden unseren Freunden draußen von dieser Heldentat
Kennmis geben .

Abg . harsch iZ . ) ' Die Behandlung der Arbeiter läßt in der Tat

zu wünschen übrig . So ist ein Mann , der früher Betriebsrat
war . wegen eines kleinen ' Verstoßes gegen die Arbettsordnung
fristlos entlassen worden .

Noch im Sommer 1924 hat ein Bergmann , dem eine Dauer¬
rente von der Berufsgenossenschaft tuerkoont worden war e ' ne
Entschädigung für drei Wona ' e in höhe eines einzigen Renlen -

pfennigs durch die Posiansialt ausgezahlt erhallen .

Abg . Oller ( Soz . ) bestreitet , daß die Fraktionen der R- echkn
wirklich atnas Durchgreifendes für die Bergarbeiter tun wollten .

Nach einer weiteren Benierkung des Abg . v. Waidlhanscn
( Dnat . ) werden sämtl ' che Anfragen und Anträge zu den Gruben¬
unglücken dem Ausschuß für Handel und Gewerbe über -
wiesen .

Das Haus genehmigte zum Schluß die Verordnung zur Aende -
rung des Ausführungszesetzes zum Finanzausglsichsaesttz .

Bei Feststellung der nächsten Tagesordnung fordert Abg . Pieck
( Komm. ) , daß am Domvrsteig der kommunistische Antrag auf
Auslösung des Landtags als erster Punkt verhandett werde .
Man treibe Berschleppungspolitik .

Der Antrag wird abgelehnt : für ihn stimmten auch die
Deukschnalionalcn . die Nalionalsozlalisien und die Wirkschofispar ' ei .

Donnerstag 12 Uhr : Entwurf über die Hinaussch ' ebung der
Wahlen zu den Provinziallandtagen und Kreistagen . Novelle zur
Grundvermögen ssteuer . Kommunistischer Uranttag über die Ge -
schäftsführuüg des Präsidenten .

Schluß 5 Uhr 19 Minuten .
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flu , au I die Neefe geht in Splitter !

der Honig schmeckt doch etwas bitter ! o k.

heimwanöerer .
Von Jens Lornsen .

Die Fahrgäste erster und zweiter Klasse des großen Amerika -
fnhrers waren schon ausgebotet , ich kam in Kuxhaoen an Bord und
suhr mi ! den Zwischendeckern die Elbe hinauf .

Schiffbrüchige von drüben ! Die andern , denen das Leben gelang ,
fuhren die letzte Streck « auf raffelnden Schienen .

Di « Rückwanderer hocken schweigend an » Kisten und Kasten , und
blicken mit großen seltsamen Augen über das schmale grüne Land ,
das auf beiden Seiten nehcrkriecht .

Ein Alter mit buschigem grauen Haar , ein Landwirt glaube ich,
steht neben mir , hält mit beiden Händen die Reeling fest und starrt
vor sich in die leise wippenden grauen Wellen , als dürfe er das Ufer
nicht sehen . Mitunter atmet er schwer , es klingt wie ein Stöhnen ,
ober seine Züge sind zufrieden , dabei entsagend und doch voll von
einer auskeimenden Hoffnung . Ich sehe ihm verstohlen ins Gesicht .
Das trägt die hart « Schrift einer wunderlichen Trübsal , einer Zell
voll Kämpfen und Entbehrungen . Aber jetzt liegt Friede darüber ,
eine glückvolle Ruhe und aus den oerwitterten Brauen sieht mich ein
großes leuchtendes Auge an .

Er wendet sich plötzlich zu mir . „ Hab ' noch einen Bruder , Herr ,
der schrieb , ich sollt ' wiederkommen . Konnten uns nicht vertragen ,
damals vor 30 Jahren , aber das wird nun wohl anders ! " Er sieht
mich wartend an , als mußte ich ihm zunicken , dann blickt er zum
erstenmal groß und versonnen über den Strom , folgt dem dunkeln -
den Deich und nickt dem Kirchturm zu , der nebelgrau dahinter aufragt .

Di « Dämmerung sinkt , das Wasser spiegell tausend bunt « gläserne
Farben wider : die Möwen schießen tiefer über den Strom , dicht über
die Wellen hinweg , als spielten sie und wollten sich sangen lassen .
Eine verhärmte Frau steht auf und tritt dicht neben uns . Sir hat
ein Kind im Arm , wiegt es und singt dazu :

„ Een lüttje Deern bin ick, — Fien Garn spinn ick. — "

Der Alte stößt mich leise an . „ Die kommt auch mit dem Letzten
zurück . "

Sie muß es gehört haben , schluchzt leise vor sich hin und wiegt
doch weiter und singt dazu , bis der andere tröstend zu ihr hingeht und
sie an der Hand faßt wie ein alter Bekannter : „ Wird ja nun olles
gut , mein Deern , nun sind wir ja wieder zu Haus ! "

Ein paar jüngere Leute , die drüben vergeblich Arbeit suchten ,
starren trotzig vor sich hin , als wollten sie zeigen , wie ungern sie
wiederkommen . Nur mitunter fliegen ihre Blicke ungeduldig und

sehnsüchtig nach vorn , ob nicht hinter den Hügeln der erste Turm der
Hans « auftaucht .

Der Osten ist voll von dunkelbraunem Rauch . Wenn der Wind

schweigt , kommt ein leises Brausen , wiegt sich heran wie ferne
Glocken und verhallt doch , ehe die Ohren den Ton fingen . Die jungen
Burschen horchen in die Dämmerung hinaus , als spräche jemand
zu ihnen .

„ Zwei Tage fahr ich, dann bin ich daheim ! " sagt ein Oesterpeicher .
Ein Hamburger brummt etwas und schiebt die Mütze in deit Hocken .
„ € • ja . dann bin ich daheim ! " Der Wiener springt auf und läuft
erregt hin und her . „ Ja , ja , ja ! " Der andere staunt ihm eine Weile
noch und kaut die Pfeife von rechts und links . Seine Züge sind zer -
rissen , so jung sie sind .

Da drängen sich Zwischendecker nach vorn , schreien und winken .
Das Ziel kommtmäher .

Der Hamburger wartet noch , holt umständlich ein Feuerzeug aus
der Tasche . und steckt sich die Pfeife an . Dann sieht er ein paarmal
vorsichtig um sich , steht langsam auf und schlendert nach vorn . Und

plötzlich hat er den Oesterreicher am Ann gepackt , daß der aufstöhnt ,
und mft tiefer Stimme drängt es sich langsam aus ihm auf :

„ Mensch , Mensch . — » u is so miet , nu kamt wi wedder na Huus ! "
Der lacht ihm ins Gesicht wie ein Kind , all die mutwilligen Falten
und Ecken in seinem Gesicht fehlen auf einmal . Dann sieht er den
andern erstaunt von unten an : „ Ra , Kert , du heulst doch nicht gor ,
wo du heimkommst, ' "

„ Dummes Zeug ! " sagt der Homburger , fährt mit der Hand über
die Augen und starrt mit verwunderten Blicken nach vorn .

Born hoch über dem dunkeln Rauch der Stadt glimmen und
leuchten die Türme der Hanse , grün und golden im Abend .

$ k Hesthlechtsbestimnmng beimMenfihen
Von Dr . A. B a r l a d e 0 n , Hohen - Neuendorf .

Anfang dieses Jahrhunderts hat ein Schüler von Metschnikoff
im Pastcur - Jnstitut in die Blutbahncn der Meerschweinchen Kanin -

chenblut eingesprigt . Nach 2 bis 3 solchen Einspritzungen gewann
die Blutflüssigkeit ( Serum ) der Meerschweinchen neue Eigenschasten ,
nämlich die Fähigkeit , die roten Blutkörperchen des Kaninchens auf¬
zulösen . Das Serun , wirkte ganz spezifisch , da es nur die roten

Blutkörperchen von Kaninchen auflöste , diejeniaen von einem andc -
icn Tiere aber nicht . Wenn einem Meerschweinchen Pferde - oder
Hundeblut eingespritzt wurde , so erhielt das Serum die Eigenschaft .
nur die roten Blutkörperchen vom Pferde - bzw . vom Hunde aus -
zulösen . Damit war bewiesen , daß durch Einführung eines Fremd -
lorpcrg in den » Orgonismus spezifische Abwehrstoffe oder Anti -

törper gebildet werden , welche ermöglichen , die Trager dieser
Fremdkörper auf einem biologischen Wege zu unterscheiden .

Der berühmte Königsberger Botaniker , Prof . Carl Metz ,
>>at diese Grundtatsache zu einer besonderen serologischen Unter -

juchungsmethadc ausgearbeitet , mit deren Hilse er dir verwandt

icharrlichen Verhältnisse im Pflanzenreiche ermittelt hat . Impft man
einem Kaninchen oder Meerschweinchen Weizenextrnkt ein . so
empfinden die Beriuchstiere den Jmpfstoss in ihren Blutbohne »
als Fremdkörper : ste reagieren auf ihn , indein sie in ihrem Blut -
serum Stoffe , im vorliegenden Falle spezifische Weizenantikörper
bilden , die bei Vermischung mit Weizenextrakt , das zum Impfe »
benutzt worden war , einen Niederschlag geben . Dieser Niederschlag
kommt Hücht zustande , wenn das Serum etwa mit Roggen - oder

Elbsenextrakt vermengt wurde .
Auf diesem Wege ist es Prof . Metz gelungen , die Pflanzen -

alten durch eine chemische Methode zu bestimmen und die rein ein -
»' irisch gebaute Pflanzensystematik einer experimentell - chemischen
Prüfung zu unterziehen , genast zwischen wirklicher Verwandtschaft
und bloßer äußerlicher Aehnlichkeit zu unterscheiden und einen
neuen , aus Experimente gegründeten Stammbaum des Pflanzen -
icichs exakt zu konstruieren .

Im gleichen Sinne ist auch die Abderhaldenschc Schwan -
gerschaftsreoktion zu bewerten , die sich auch auf jene Grundtatsache
zurückführen läßt , von der die Rede oben war . Das Ei . das durch
einen Samenfaden befruchtet war . wird im weiblichen�Körper als
Fremdkörper empfunden , insolgedeiien werden im Organismus Ab -

wehrftoffe ( Antikörper ) gebildet . Die Feststellung derselben ist eine

Frage der chemischen Technik . Die Ausarbeitung dieser Technik ,
die unter Schwanger ! chaftsreaktion bekannt ist , und die Schwanger -
schaft im Frühstadium feststellen läßt , ist ein unvergeßliches Ber -

dienst von Prof . Abderhalden . .

Die Entdeckung von Pros . H. S e l l h c i m und seiner Mit -
arbeiter , das Geschlecht des Kindes bereits im Mutterleibe zu er -
kennen , worüber hier bereits berichtet wurde , ist nur eine Per -
feineriing der Abderhaldenschen Technik : das durch Samenfäden
befruchtete Ei wird , wi « gesagt , voni weiblichen Körper als ein
Fremdkörper empfunden . Nun aber kann dieser Fremdkörper eine
»leibliche oder männliche Frucht sein : ist ein Mädchen im Werden ,
so werde » in den Blutbahneil der Mutter bestimmte Stoffe gebildet :
ist es dagegen ein Knabe , so wird der mütterliche Organismus auf
diesen Fremdkörper ganz anders reagieren , infolgedesjen werde »
die gebildeten Abwehrstoffe von ganz anderer chemischer Zusammen¬
setzung sein . Für diesen Unterschied wird die männliche Keimdrüse
verartwortlich gemacht , die von dem Frouenorganisnnis als etwas
Ungewohntes empfunden wird . Die im Mutterblut gebildeten Stoffe
werden im Reagenzglas durch den Abbau von männlicher Keim -
drüfenfubstanz kenntlich gemacht . Fällt die Reaktion positiv aus ,
ist ein Knabe im Werden , wenn negativ ein Mädchen .

Diese Entdeckung , die rein wissenschaftlich von größter Bedeutung
ist , wird so ausgefaßt , daß die uralte Frage einer jeden werdenden
Mutter „ Knabe oder Mädchen " endgültig gelöst ist . Eine solche Alis -
fassung ist grundsätzlich falsch : durch «cllheiins Methode kann nur
festgestellt werden , was schon vorhanden ist , allerdings bereits sieben
Monate vor der Geburt : sie ermöglicht aber nicht , das Geschlecht
nach unserem Wunsch gestalten zu lassen : wird z. B. ei » neues
Wesen vom männlichen bzw . vom weiblichen Geschlecht erwünscht ,
so sind wir , wie früher , nicht imstande , dasselbe noch unserem
Wunsch zu erhalten . Rur das ist bevölkerungspolitisch und wiri -

scbastlich in Anwendung auf die Tierzucht von Bedeutung , was
öfters von grozem Werte ist : nur Weidchen oder nur Männchen
zu erhalten . Die Lösung der Frage in einer solchen Richtung liegt
auf einem ganz anderen Gebiet , das hier in einigen Umrissen an -

gedeutet werden kann .
Das Geschlecht wird für jedes einzelne Individuum — Pflanze ,

Tier und Mensch — im Augenblick der Befruchtung bestimmt . Es
bub dafür ein Mechanismus verantwortlich gemacht , der in folgen - -

der Weise wirkt . In den Keiirxzellen eines jeden Individuums ist
ein Paar von Anlagen vorhanden : eine monnchenbestimmcndc und
eine weibchenbeflimmende , von denen die eine die Ausbildung der

männlichen , die andere der weiblichen Eigenschaften ermöglicht .
Kommen zwei Keimzellen mit Weibchenbeftimmern bei der Befruch - .

tung zufammen , entsteht ein Weibchen . Vereinigen sich eine mäiin -

chenbeftimmende und eine weibchenbestimmende Keimzelle , entsteht
ein Männchen , da das ersterc dominiert . Die Vereinigung erfolg »
durch Zufall , beide Möglichkeiten sind gleich oft vorhanden , so daß
Männchen und Weibchen in gleicher Zahl gebildet werden .

Beim Menschen sind alle Eizelle » geschlechtlich gleich veranlagt ,
die Samenfäden dagegen nicht : eine Hälfte überträgt die B- o- an -

lagung für männliche , die �andere die Veranlagung für weibliche .
Wird das Ei von einem Samenfaden befruchtet , der der Träger 1
der männlichen Veranlagung ist , so kommt ein Knabe zustande ( das i

männliche dominiert über das weibliche ) : wird dagegen dos Ei durch
einen Samenfaden befruchtet , der die weidliche Veranlagung in sich

birgt , so ist ein Mädchen im Werden Die Annahme , daß dos ein «

Geschlecht immer homozygatisch ( gleick >anlagig ) , das andere dagegen

hcterozygotisch ( oerschiedenanlagig ) ist , erklärt ohnc weiteres die

Tatsache , daß bei jeder Fortpflanzung ungefähr zu glclchen Teilen
Knaben und Mädchen entstehen . Will man das Gcschlechtsverhält -
nis ' willkürlich verändern , d. h. das Geschlecht eines zu zeugenden
Kindes beeinflustcn , so muß man Mittel und Wege finden , um »ach
Belieben entweder die Samenfäden mit männlicher Veranlagung

zu unterdrücken , wenn ei » Mädchen rrwünsckit ist , oder diejenigen
mit weiblicher Veranlagung , wen » auf einen Knaben mehr Wert

gelegt wird . Beim Menschen läßt sich nur auf diese Art eine Mög -
iichkeit finden , um das Geschlechtsuerhältnis zu verschieben . Daß
das im Bereiche der Möglichkeit liegt , ist einwandfrei erwiesen : es

ist bereits festgestellt , daß bei Säugetieren z. B. die beiderlei Samen -

fädcn ungleich widerstandsfähig gegen Gifte find .
Nur nach Entdeckung eines solchen Giftes oder eines anderen

Stoffes wird es dem Menschen möglich , das Geschlecht seiner Nach -

kominenschaft oder seiner Tiere nach seinem Wunsch oder Wirtschaft -
lichem Werte zu erzeugen . Die Methode ist bereits angegeben , der

Erfolg wird nicht mehr lange auf sich warten�lasscii . Dos wird
aber ein anderer Erfolg fein , als derjenige von Sell . heim und seiner
Riitorbeiter , die nur das Geschlecht feststellten , aber nicht imstan ' '
sind , das Geschlecht zu ändern oder wunschgemäß zu erzeugen .

was ist eine kilouxmltui . iu t vo die Hausfrau , die ihr «

„elektrische Monatsrechnung " prüft, , sich eine Vorstellung davon

macht , was denn eigentlich die dort angesührte „ Kilowattstunde "
für eine Größe sei ' ? Eine Kilowattstunde , abgekürzt kWh , ist die -

Einheit der Arbeitsleistung in der Elettrizita, . �ie kWh ist yn -

gefähr gleichwertig mit dem wirtschaftlichen Wert » nes Kilogramms

guter Kohle . Stelle » wir uns eine mit Kohle geheizte Dampf¬

maschine vor . die ihrerseits eine Dynamomaschine treibt , aus wel¬

cher der elektrische Strom bezogen wird . Dann kann man für jedes
Kilo Kohls , das man der Dampfmaschine zuführt , ungefähr eine

elektrische kWh erwarten . Ein Kilogramm Kohle kostet in bester
Qualität 4 Pf . Rechnet man für den Betrieb und die Abschreibung
der Maschinen usw . ' 20 Pf . ° sowie einen Gewinn von 1 Pf . pro
kWh hinzu , so sollte die kWh etwa SB Pf . kosten . Leister ist sie
viel teurer , nur einige Orte Bayerns sind in der glücklichen Lage ,
zu gewissen Tageszeiten billige Elektrizität bekommen zu können .

Die meisten Kilowat ' stundenpreise liegen Höher . Die „bayerisch «
Elektrizität " ist allerdings aus Wasserkraft gewonnen . Die Anlagen
dafür sind ebenfalls ziemlich teuer : immerhin ist der Herstellungs -
preis vor dem Weltkrieg pro Kilowattstunde nicht höher als auf
'S bis 6 Pf gekommen , " Heute kann man mit 4 bis 10 Pf . ( Selbst -
tosten ) rechnen , je nachdem , wie umständlich die Anlage der Wasser -

kraftwerke ist .



Zi' d: ' : "- l�dtNirlain� .
Ali All

;- ■ ■ ■ ,, . . . • ■' : • ■■ •' •■•. • . 4 « Ä<<- . ; - \ . �4aä ( itV ' iÄi5 &S &£ j »
i. VV. -ii -' - -V4 v. . . �; KAl : < �» ; , ' ! l ®W> w. - 4 * S/aX2Ber $ s * A . sZM�WWM

' • ■ v - • ■■<■ : «-• , - -

isf sparsam imGetaaarh
und von ausgezeich
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Staats - Theater
Opernhaus

7 Uhr ZauberdOte
Opernhaus

am Künlgsplatz
7l/j ; Troubadour
Schauspielhaus

7>/i Wallenst Tod
Schiller « Theater
TV«; Ton morgens

bis mitternachts

V o I k s b ü h n e
7»/, : Schneid . Wibbel

Deutsch . Theater
8 Uhr

D. Kanicllendame

Kanimcrspielc
TI. J Uhr :

Fräbllngs Erwachen

Die KomSdle
lirfihtndnis 206/2t7

8 Uhr :
Der Diener

zweier Herren

TdItter i. d. KStiggribirSlr.
8 Uhr : Wir lassen

uns scheiden

Komödlenhaus
8 Uhr : Heimliche

Brautlafart

Berliner Theater
7J0 Uhr ;

Aonclicse t . Dessau

8 Uhr ;
variet £ >

REVUE
mit 1 3

Gertrude «
Hoffmann -

Girls

Residenz - Th .
Tägl . 8 Uhr :

Der

Werwoli

Iwing - TWei
rael . « Uhr

Der große Erfolg

Urs . Hol
Id ' le Smdrotk

Olga Llmbnig

Kleines Tb .
Tigl . 8 Uhr -
Die GroStflrsfln

nndderZInmerkellMr
Leopold . Konstantin

Georg Alexander

Trianon - Th .
Täglich 8 Uhr :

Yoshiwara
Arnold Korff

Erich Kaiser - Titz
Blanche Dergan

TMrl . Westens
Tägl . T/t Uhr

BerniisgT. Opwett. -£rf «lg

Der Graf

v . Cagliostro
Mllowitsch , L' ri .

Arno . Hell
laigh; . d. IS. bin . 12Dtr

Ballett - Matinee

Karsawina

SD. Theatei SV.
im Intimen Theater
Unbcscbrcibliche

Lachstürme !

Wer ist
der Vater ?

Hcrrnfeldiadti . SA

Kaller - Reime
102S

Ib-i-UdBiralspalast
Letzter Monat !

30. Woche
Allabend ) . 8' / , ü. ;

Die grSBte
lerne d. Welt :

sonnlag nachm .
3' / , Uhr :

Die ganze
Vorstellung in

kleinen Preisen

Central • Theater
7' / , Uhr ; Die

versunk . Glocke

Deuts . Opernhaua
7 Uhr : Ai d a

Matropol - Thealer
Tägl . 7«/, Uhr :

Qräjiu jÄariza

Iii. in Roranianl Str.
AI abendi . 8 Uhr

D Oilben - Operette
USCHI

mit Uschi Elleot ,
Fritz Schuir , Oertr .
Berliner , Aib . Krs fit -
Lortiiag . KanUch ,

Gustar Wittnn
Stg . 3' /, : frntbntäsl

0tatsdi . KDii!tl2Ttlieat
8 Uhr ;

<«Rü| uetteH
Cpntt!« tm Ouar flim

Lustsplelhaus
8 Uhr : üDidoTMiltdhr
D. wahre Jakob

Operettenhaus
»wSühaenrtjan

8 Uhr :
Der blonde Traum
Wnllacr - Theat .

8 Uhr :
Romeo u. Julia

Mit frischer Milch
onter Verwendung edelster Rohstoffe

wird „ Landtm " hergestellt . Prüfen und

vergleichen Sie selbst Lassen Sie sich

nichts als ebenso gut aufreden , sondern

bilden Sie sich Ihr eigenes Urteil I

Kaofen Sie sich ein Pfund „ Landtm "

( es kostet nur 50 Pt ) . Sie werden dann

nur noch diese Marke haben wollen .

Ueberau fabrikfrisch erhältlich .

Verlangen SiebeiniEinkaofr,T . andbB -
Männchens Weltreise " , das

neue interessante Spiel für Kinder .

MARGARINE

F . A. ISSERSTEDT AKT . - GES . , ELBERFELD UND BERLIN - PICHELSDORF

Reich shallen « Theat « r
Altabeadl 8 v. u. Sonntags nachm . 3 Übt

Stettiner Sänger
Neu ! Sport - Müller Neu'

HjAb. liilbtPra «, taliisProT

Dönhoff - Brett ' l :
Anna Müller - Lincke

I. Ahl. n,V . Sonnt 5' / , U.
I

Kose - Theater
T8�: Berlin wie c
weint and laclu

Internationale

VARKIt -
REVUE
lendiiEf. Kinistl [rlftt

gm für BiTiiol
Anfang 8 Uhr

Plalzpr . T. tOPfan

Theater des Westens
Berl . Ocerngastsp

Dir. - Ewa d Huth
Sonnt , ij März/3 U
2. Suangeiiman
Enders , Mancher ,
Papadorf , Kemper

Tha ia - Th .
SUHr :

Da DraimäierlliaBS

Üasino - Theater
labine itilt . il Tlgl 5 Ol:
Noul Wieder Neu
em neuer Schlager .

Odi Oliertdi�lier
Dm tu bult brtfrto « !
Itnt ' dal: Mirtie liest
Volkstum ) . Preise !

Circus
Busen

71/, ü. Or. Clrc . - Prog .

Hagenbecks

El • fanlon
f sbören

in Rutsch der an
10 PolarelrcB Iv
in d Wassermanege

ühr . ladyWH
Nelsons große Liebe
Sonntag nachm . 3 U.
halbe Preise ! t
im Die iDsiiqen
SdilDll: TagibuRdtn

Trabrennen

Utariendorf
Donnerstag , den 12. März |

nachmittags 1 Uhr

Komifche
Uhr Oper Uhr

Direktion : James Klein

Unsere
Revue :

3as hat die Weit
noeh nieht gesehs
mit über SSO Himirkenden

Die Sensation des

Berliner Theaterlebens

Am 10. Würz tit meint liehe Freu

Minna Matthies &
nlaruiem Leiden »cmft entschlafen .

ic Einäscherung findet Freitag
vorm . WU Uhr im Krematorium
BeumschnlenrOeg Natt.

Paul Matfbles .

Krausc -

pisnos
»« »

Vttivfv
Ansbaener Zir . I.

a»a»!muii>m£mW

cricdricb
Sonnl ,15 . iV\ arz . 8Unr
L Rathaus , Königstr

An der Wolga
InihdN DIAInm « LMv
Deutsche Balladen
Chine », Märchen

ütee
ffiänfefeDcni

m. all Dauner . kPfb .
: M . » J » M. u 4 M .

nie elden ff . gerissen
8 PI ». 4. R. bessere
3. 28 M. , lebr zutte
ä 6,23, la 7. 25 M. . nee-
sendet p. Nachnabme
Umloufd ) (leltaltet
Rudolf Gleilsch ,

Ncutrehhln Nr . 80
( Ohechaub ) . *

Sonntag S>/ , Uhr
Die große Revue !
Jeder Erwach ». I Kind Ire :
zu halben Preisen

(50 PI. ols 6 MK. )

UM ! DetiöflmingsniKgileDft!
Jtelfog , 13. INSrj , obeuhs 7 Ahr

Sitzung
dcr wittlerrn OktSverwnltufig .

Vir Ortouericaieang .

Verkäufe

Sannrnn - KehaMfAictn für Sausae »
brauch «nh Gewerbe . Sellsahlun «. 9te .
paratur - OBcrltlati fll : alle SnHeme
Emil Salharlh ©. m. h. S - Zriedr : »-

"e 650. 9!( "

- - -

Ittesse #et ! ur 6268.

| BekieldpngshlUelie . tlselit msw . T

tomrknf nnnultrbniehen !

»sstellung
Spiel Sport.

Ionen , f ooPen
bNMU. lllS2g . MlZM
im LandeSanSsiellung « »

gebäude kam Lebrier Sah » »

hpf ) Alt - Moabit 4 - 1 « .

IZrSssnung Sanuabenb uin S Uhr

«eSssnet van 10 big >0 Uhr.

»it glich Speztuaesührungeu .

I NovItäeea . SpIelpIau . Sonni Z>/, I
�talbePre�W��auche��esta�tgil

Ideiiivf i « Kotniuser Tor
h Uhr und
SomtiiR oaebm . - übi

Elllc - Sänger .
FahflibaftM Män - Proierfttnini
Humor Qbar Humor

VoiksU - mllche Prp. iee._

Meiall betten
Stahlmatratr . , Kinderbetten dir an Prlv
Kat . 30A ( reu Eisenmdbcitahr . Suhl Tbllr

jlpotlo -Theater
8 U Dir : James Klciu SU.

Die Nädife

von Paris
dr . Ausstattungsopereitc in
3 Akten unter Verwendung
O ( tc n b ac h scher Musiken

Lieber 100 Mitwirkende
Preise 4 bis 10 ,4 « .
Vorverk ununterbr . geCffnet

Seilsahlnng . Beamte . RatiNeut «, An.
«ellellte faulen Ihre ömcngatSerobe
uub PeDwarca fettis unb nach äKcff

l enorm billig , bei kleiner Anzahlung
unb spiele� lrichtrr Abächlun «.
a. ' tSS. Ie AuschalN In Änrtprn , Uistcrii ,
Gummimänteln utw. Leibhaus ffrlrdrlch :
stjmhe 2. am Bellealllanrcplatz . _ _ _ .

Teilzahlung . Sardinen , Stares ,
, Betibechen . Tifchbeiken , Slrppbecken ,

Dlwaudecken . Leibwäsche , Drttwäsche .
Tischwäsche . Betjssellen . Shaiselonanes .
wöchentlich 2�- an . Stern , Rassanleu -
alle « ISA . >

ÖffineSRybe ,
Kracnpiadcr -

geschw 3re
schmenha te

Wunden , EntzCndungen etc , unentäg -
liciies Jucccn heilt IL tausend Danksag
die miida u wohltuende Orllnda - Salbe
Dose M. 1 7.5 u. 3 —, In Drog u Apoth
sonst bei Otto Reichel , Bertin 43,

SO . Elsenbahn ' traBa 4.

SRaualsgarbetsbe taufen Sic billig in
Lewlckls Leihhaus DrinienftraRe 105;
Ansllpe . ffrackausllge . Smoklngomllge ,

taletols, Tslllenmänlel , Sutatvatia .
psrlpelte . Gcbpelse , llllchse aller «rs .

Gelearnhellsläufr in neuer Sarberodr . »
Betienoerfmif Ireft r>en ssabrlfl Dau -

nenbetsrnl Äusfteuerbeltenl ssremden »
detirnl Rinderbettenl Spottkillig ,
Engrospreise I_ _Brunnetiffraff » U5. _

•

Bcitenaerfanfl Sieue Betten 17. 50,
22. 501 Prechtoolle 27. 50, 85 . —I Epo! : >
billigl Reine LamdaibwarrriL Leih »
Haus Bruunenftrohe 47.

_ _ _ _ _ _

_
•

Msnntsanellae , Ssmmrroalrtm » , Gr-
Mfchtftsoiijl ' flc , korpulente Sigitren ,
llaunenb billig . Nefi . nur German ; : -
ssralie 25-28. frssher Wulackssroßt , und
M. cionuenftrahc 26. »

Kiubhsrss ÄSbellllchlerei . Brunnen .
Ilrafie 182. errkault birslt an ss- rlnaie
MSbeL Srehläger In Speisezimmern .
ürrrenzlmmer ». Schlafzimmern . Rllchen.
Sinztlmäbeln . Ouelilätsarbeii aller -
billlsN . Beluch uudeblnal lohnend . J /

Rüchcn - eanbetserUaf , nur kurze " Zelt .
prima Auslllhrnna in la trockenem
cholz, guter Lack, beste Brbelt . zu de»
fö nbers hernbeelestten Preisen beim
Tischlermelsser Aulius Slpelt , Abalberl »
sscasse S, Sochbahn Roitbuser Tor . Auch
au : Teilzahlung . _

*

Teilzahlung . Möbel seder Art . Sc -
ringe Anzahlung , beaucme Abzahlung .
Möbelhaus Luisenstadt , Röpenicker -
straffe 77-78. Ecke Brssckenssraffe .

«Ichtlg flir iebeemaXn ! Täglich wer-
den verkauft t Rleiderschrünke . Bertike »
18. Brustellrn , femvlett . 10. Metall¬
bettstellen mit Aullegematrahen 22
sslurschränke Baschtolletten 18. Ehaise -
longue , 18. Rommsden 15, BLcher -
lvlndeu , Echreidtikche 38, Trumecu , 29,
Bilfeitä 75, fünfzig Standuhren ,
Garantle , spottbillig , Rllcheneinrich -
tungen 48, Svelsezimmer , Serien -
»tmmer . Schlafzimmer 223, Rlubaarni -
iure » 175. LeberfluMessel 85. Niesen -
auswahl , M,er 500 Zimmer . Alles tat -
sächlich ivattbilllg . Slargardtv Möbel -
und Lombarbspeicher . Prenzlauer
Straffe sechs. _

tfreilaaftäbct , Damenräder 47 — bis
95. —. slahlunaserleichterung . Bostchti -
an na unverbindlich . Braudrnburaltraffc
vier , vochbahnssatton Prinzenssraffe . »

ZcbrsIbmsscbßHOH I

Siseamp vermiriet Schreibmaschinen .
Tharlotlenstraffc 31. Merkur 5410. *

�ärte�sTTaub�T�alHoT ]
»emüsrfamev . Düngernitttl , Baum .

pfähle . Vogelfutter . Samenhandlung
Sauermann , Charlottenbura . Berliner -
straffe 107. Preislisten frei . 584b'

Käiafgesucffie
ffsberäbet tauft Linien straffe 19.

Unterricht

eriolgsscher .aislährigtnrfe ,
straffe 178.

_ _ _ _ _
Schnellknrie . Cnolifö ," - - UcJ '

Urban -
6366"

(Vtanzöfifd : .
Anslandsstudlmn . Urbanstraffe 176. -

Technische Brivatschule Dr. Werner
Rezierungs - Baumeister . B- ' in. Neau -
derstraffe 8. Matchinrnhau Glcltre ,
techr. il . Adendleh ' - änge . Tageslch ?
aäuae .

_ _ _ _
'

Maschinenbau , Slekt -btechiiik . Tages -
lehraänae . Abendlehrgänge . Pripai schul:
fllr Maschinenbau nnd Slellratechnik
von Diplomingenieur ®' ' --ber.
ltriedrichssraffe 118. Scmestsrbegin :
AariL Divspekt «. -

Vermietungen
Miofzonucbo

ffirsnubliche , «pblieete » stimmet vo »
unaem Herrn zum L April gesucht
llnarbotr mit Preisangab « unter

W. 41 an�ie Ervedition des Borwänte . '
Taniche stweizimmer - Wohnung tu

. . . . . . . . .. «et »
Straliff gegen stazoblun «. Offerten a:
Aaron . Staruberzerftvaff « 5, nach
z Uhr . 8?, ; -

Stcllenangelkate

stehhn » nnd Weekfübrer für Ab
teilun « Mrmenschildez sucht Pikner
Adalbertstraffe 8. _ _

_ _ _ _

richtige «eoelbrnck »» fll , ufc/t
Arbeiten werden srfart einc�sressZ
ssrasmusdruck , BerNn S. 42. Alerar .
drimenitraffr 04. _ _ _ _ __ _ _ _ 872!'

Ivnge » Mädchen Über 17 zum Au
lernen an Nähmaschine verlanat
Ledcrwarensahrif Wolf , Alexandrine :
straffe 49. _ _ a

_ _ _ _

Lgulmädche » verlangt Modesalon
N. Rieger . Wilhelmstraffe 98. 8lld

« ü

AuNeidefchränke UO. —, enSNsch « Bett .
M Ms cklnzelmödei . stahlungs -stellen 45.

crlelchterung . Stein . Anllanierstraffe 20. '

! GMDWiel l
Wir suchen illr selert einen tstchstgen H

Selchäitsflihrer . der rtnrm gröberen 8>
modern eingerichteten Druckerei , und »
steitirngsdetrieb vorsteben kann. Sie- ch
stektiert wirb au: eine durchaus lisch. 4»
riae . strait Brdinaung : Medrlädriae -
MUgNedlchast der SPS . jz . z .

>er Plesse -
. —■.— - ——,afer . Sei

btfiöttn , Brauerstr . 6. zu ttchien .
r « | Verlag der . volksstimme -

bauptbllsens 190. Rredeiwn
zirbtische 15, Stiible 3, Pillsllschsm

A- ! - . �
» 75.

Bewerdunaen ssnd bis zum 29 d A
an den «prGiendeN der Pieste .
kommilstvn Valentin Schäser , Saar -

Saarbrücken .
Rnkiedelteii !N. Äplomattn Eckr?' . ' --

t . ' 1 » JJJ üepacaiui la
2

Mari an,
ronlljilich

8 S' . unden
Stiftzähn « gss Itroneu von 3 Mark an
lrahaziehau mit Betäubuax .
Schonende , Pwmdioren von 2 Mark an
«linitige stahlungsbcbingunj , Garantie .
M MÄiSSfR * 17 Nltterstraße 17
11 » rillial » ! , a » der Prinzenllraffe

>ssel 12. Pfeilerfpieael 1«. Kleider . ,chränk «. Däldiefchränle 50, Bei : stellen
mit Palssermatpaffen A, Kommoden 25.
Linde rbelistellen Lli, Zlachttische mit
Marmor 2», Schaulelsttlbl , 15, Rlavier -
stiihle 10 Soldmark . Möbelhaus Ramer
ling , Rastanienallee 3-7 - «

»llllchlsfa « 40. - . Rleiderfvinden�
W<is <d«iplnden 80 . - Spiegel , vind N; it
Sptegel 50. —, englische Beltstrllen mil
Matraffen 55. —. Jllseit 90. —. Rsseden
elnrlchtung 80 . —. Sellin . Garten .
straffe 28. <

HB» i >rtii » fr » 4H, « iifS ; Ä- .

Pienes preiaweet .
Link. Srunneustraff » 85.

Rlnvieruiacher

Steinweyeepiano ab natrrik , riablunos .
eeleichterun «. iNUael billigst . Oeani� !
liraffe 180. nach ltadrilschluff 8. Siage .

■r- Fahrräder, ' -

Motoeräder , tiiiesenaussahl , von 175
id raffe . Iranlfurirr .

straffe 25. 28.

Zoskimelaerk
ffllr feinsten vamen . Mast - Fad » «
wird em durchaus tü . Utiger Zuschneide�

der in der

durchaus strm und an seidständige ,
Ardelen gewähnt ist, fosorl 5,1
hohem » ehalt nach »ffl » R» >uH1 .
Offerten m r «iid . - mprlicheii u
f ' ttnten . dtsher - aer 4- ' :

jU . ,
P. 4172» an Pudols Masse . LZIn.

Ne¬
un er

Sin Znhr Zahlungverleichterung ,
kleinste Anzahlung , nur Oualiläts .
möbei , Schlafzimmer , Speisezimmer ,
Serrenzimmer , Wohnzimmer . Rächen ,
Sinzelmpbrl . Tischlermeister Schu .
mann , Zionstirchstraffe 80, Ecke Temp .
linerstraffs . W

Taten ' —atrazen , Auesegemateanen ,
Merallbetttn . Cbaistlongurs . Walter
S' "»- >' »<' ' - raffe achtzehn .

_ _ _ _

'
MZbelkredlt und bar an sedermann

kleine Anzahlung . Sllrisch . Stralauer .
plaff l. Schltstscher Bahnhsf . »

Moebtl - Boeffrl , Oranlenstroffe 58 szgp.
riffplaffl iVadrlkgeblvd «. Aeuffr ' st nie-

- mm * '
'

zeigen

jlcniinacher
t sBddeuiacbe . otaachlncnfabrik 1
per sofort gesucht , Oifeiter .
uii Rose « Boicner atr 1 1 aepiini ZZ,;

❖

In der Gc«nmi «u9, | c
. Vorwärts * clnd

Kiufllch In Apotheken , Droguen unr
DolikaleUgeschäfteo .

drig , Breis « für einfache unb elegant » de
Schlafzimmer Steifezimmtr . Stretn - . . . _ _. . . . .
>immre . Rstchtn Biichtrschränke S t ' reib . s � wir »«n>
tische Bllfetss Ansichten , runde Tisch « troirdem
Sianbubrtn . Ankleideschränke alle SirS . I »
Ken. Sosae . Ruhebetten . Epenturll tfnl ' ?I ' »>11 » I
Rahlunoserleichierung . _ _ _ _ _» U - IU8J

Tisch, Sisthl ? Betten . Schränk —
von Apelt halten lehenslang . - Troff
dilliaster Preise liefert SinzelmSdel und
ganz « Zimmereinrichtungen in astbe .
kannirr Kille feit 38 st -ch«-™ lifAiet .
metster Iuliue Avelt , Adalberistraffe 8.
gm Reiibussr Tor . Teilzahlung er- .
stattet . » '

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

I Ichnnflddicii
jpy . jm Alter von 14 —16 lahrcn

für den Verkaul

� sofort gesucht .

Nfctdupgen in Begleitung des Vaters
oder Vormundes in der Zeit von 10 - 12
Uhr vormittags oder 5 —6 Uhr narh -

� mittags in der Personal - Verwaltung .

Jandorf
ttelie - Aillance - Str . 1/2
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